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Vorwort

der vorliegende ergebnisbericht des niederösterreichischen Klimaprogramms 

der ersten Programmphase von 2004 bis 2008 zeigt, wie wichtig uns die Ver-

antwortung rund um das Thema nachhaltiger Klimaschutz ist. Von den 181 am-

bitionierten maßnahmen, die wir uns für diesen Zeitraum vorgenommen hat-

ten, konnten fast 90 Prozent umgesetzt werden. dieser große erfolg ist auf die 

gemeinsame und kompetente arbeit von rund 100 experten und expertinnen 

und vielen engagierten menschen im land niederösterreich zurückzuführen. 

mein dank gilt auch meinem amtsvorgänger di Josef Plank, der das nÖ Kli-

maprogramm initiiert hat.

als wegweiser für ein so vielschichtiges und umfassendes aufgabengebiet wie 

das niederösterreichische Klimaprogramm dient ein ebenso fein abgestimmtes 

monitoringsystem. Jährlich wird der Fortschritt aller maßnahmen überprüft 

und dokumentiert, damit ist das monitoring ein wichtiges instrument zur er-

folgssicherung. in der Klimadiskussion als ständiger begleiter zeigt es sich, 

dass das Thema energie und die damit verbundenen Treibhausgasemissionen 

zu einem der wichtigsten Punkte geworden sind. die maßnahmen des nÖ Kli-

maprogramms helfen mit, das energiepolitische Ziel der 50 Prozent- marke an 

energie aus erneuerbaren energiequellen bis 2020 zu erreichen. 

wie bei einer Positivspirale ist die erste Programmphase nun in eine zweite Pro-

grammphase von 2009 bis 2012 übergegangen. mutig durch die erfolgreiche 

und fruchtbringende arbeit der ersten Phase wurde im neuen Programm ein 

Paket mit 269 maßnahmen geschnürt. wieder kann es nur gelingen, wenn jeder 

einzelne und jede einzelne bei der Umsetzung mithilft. 

dr. stephan Pernkopf

Umweltlandesrat

Dr. Stephan pernkopf
Umweltlandesrat
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Das Potsdamer-Memorandum

im oktober 2007 berieten 15 nobelpreisträger, mehr als 30 führende wissenschaft-
ler und namhafte Vertreter aus Politik, wirtschaft und gesellschaft in Potsdam über 
nachhaltige strategien gegen den Klimawandel und seine Folgen. 
die ergebnisse der Veranstaltung, als „Potsdam-memorandum“ bekannt, wurden 
der Un-Klimakonferenz mit einer unmissverständlich aussage vorgelegt:

Wir stehen an einem geschichtlichen Wendepunkt, wo der Bedrohung unseres 
Planeten nur mit einer großen Transformation begegnet werden kann. Diese 
Transformation muss jetzt beginnen; sie wird von allen Teilnehmern des No-
belpreisträger-Symposiums befürwortet und unterstützt.

gibt es einen „dritten weg“ zwischen fortschreitender Umweltzerstörung und läh-
mender Unterentwicklung? die antwort dieses Forums lautet Ja, aber dieser weg 
beinhaltet eine zügige und umfassende neugestaltung unserer industriegesell-
schaft. diese große Transformation ist eine gewaltige herausforderung und bedingt 
letztlich eine grundlegende Änderung in vielen bereichen gleichzeitig.

Der Hintergrund –  
Klimawandel als globales Thema 

Zehn Wärmerekorde in zwölf Jahren

2008 ist das zehntwärmste Jahr seit Beginn der routinemäßigen 
Temperaturmessungen. Damit fielen die zehn wärmsten Jahre 
seit Beginn der Aufzeichnungen in die vergangenen zwölf Jahre. 
„mit großer Wahrscheinlichkeit sind die vom menschen emit-
tierten Treibhausgase die Ursache für die fortschreitende Erwär-
mung der Atmosphäre“, sagte peter Höppe, leiter der georisiko-
Forschung der münchener rück. „Dies habe Folgen:  
Die Wettermaschine laufe auf höheren Touren, es komme zu 
intensiveren Unwetterereignissen.“

50 Millionen auf der Flucht vor  
den Wüsten?

Über 40% der landfläche der Erde sind Trockengebiete – und 
Teile davon sind in gefahr, sich in Wüstengebiete zu verwandeln. 
Zwei milliarden menschen leben in diesen regionen. Wenn nicht 
bald gravierende maßnahmen ergriffen werden, sei mit einer 
wahren Völkerwanderung zu rechnen: 50 millionen menschen 
würden vermutlich in den kommenden zehn Jahren ihre Heimat 
verlassen, einfach, weil der Boden sie nicht mehr ernähren kann.

Naturkatastrophen richteten  
200 Milliarden Dollar Schaden an

mit 220.000 Toten und Schäden von rund 200 milliarden Dollar 
geht 2008 als eines der schlimmsten Naturkatastrophen-Jahre 
in die geschichte ein. Die Versicherungsgesellschaft münchener 
rück berichtet, dass die finanziellen Schäden inflationsberei-
nigt nur von zwei Jahren übertroffen werden: 2005 mit seiner 
extremen Hurrikan-Saison und 1995 mit dem Erdbeben im 
japanischen Kobe. im Vergleich zu 2007 stiegen die Schäden auf 
mehr als das Doppelte.
„Die Schadenstatistik des Jahres 2008 passt in das muster, das 
man aus den Berechnungen der Klimamodelle erwarten muss.“

Gefährdet der Klimawandel die weltweite  
Lebensmittelversorgung?

Wissenschaftler haben die 23 Klimamodelle analysiert, auf denen 
die 2007 veröffentlichte prognose des Uno-Klimarats ipCC zu 
den Sommertemperaturen von 2050 bis 2090 basiert, und sie 
auf die landwirtschaft angewendet. Das Ergebnis: Allein die 
höheren Temperaturen in den Tropen und Subtropen werden die 
Ernteerträge von grundnahrungsmitteln wie mais oder reis um 
bis zu 40 % verringern – und das bei zugleich deutlich steigender 
Bevölkerungszahl. „Die Belastungen für die globale Nahrungsmit-
telproduktion werden allein durch die Temperaturen riesig sein“, 
sagte Battisti. „Und dabei haben wir noch gar nicht berück sichtigt, 
dass auch die Wasservorräte durch die größere Wärme unter 
Druck geraten.“

Als globales Thema stellt 
der Klimawandel neue  
Fra gen der gerechtigkeit 
und der gemeinsamen  
Ver ant wortung für diesen 
globus.
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Internationaler Klimaschutz – Der Politische Rahmen ist vorhanden

1997
Kyoto

Das „Kyoto-protokoll“ stellt den internationalen rahmen im Klimaschutz dar. Dabei haben sich die Euro-
päische Union und ihre mitgliedstaaten in Kyoto zu einer reduktion der wichtigsten Treibhausgase um 
8% im Zeitraum 2008-2012 verpflichtet; Österreich legte sich im „burden sharing agreement“ auf eine 
reduktion von 13% fest.

2005
Montreal

Nach einer lange erwarteten ratifizierung des Kyoto-protokolls durch russland im Februar 2005 ist das  
Kyoto-protokoll für 157 mitgliedstaaten auch international rechtlich verbindlich. Auf der UN-Klimakon-
ferenz in montreal hat man sich auf eine Fortschreibung des Kyoto-protokolls geeinigt und einen einstim-
migen Beschluss über eine weitere Zusammenarbeit im Klimaschutz nach 2012 gefasst.

2006
Bali

Nach langen Verhandlungen haben sich die UN-mitgliedsstaaten auf der Klimakonferenz in Bali 2006 u.a. 
auf folgende punkte geeinigt. 
Die Verhandlungsphase für den Kyoto-Nachfolge-Vertrag beträgt zwei Jahre und soll Ende 2009 in  
Kopenhagen zur Unterzeichnung führen. 
Es wurde ein „UN-Klimaschutzfonds“ eingerichtet, der bei der Bewältigung von Folgen der Klima-
veränderung Unterstützung bieten soll. 

2008
Posen

Auf der 14. Uno-Weltklimakonferenz in posen (pl) einigten sich die Delegierten auf den ehrgeizigen Fahr-
plan, im laufe von 2009 an mehreren Zwischentreffen ein verbindliches Abkommen zu erarbeiten, das in 
Kopenhagen verabschiedet werden soll. Hauptthemen an diesen Verhandlungen bleiben die Erarbeitung 
einer gemeinsamen Vision im Klimaschutz, globale Emissionsziele und Anpassungs maßnahmen an den 
Klimawandel sowie der Ausbau des Technologie- und Finanztransfers. Der „UN-Klimaschutzfonds“ mit 
Sitz in der Schweiz wurde formell ermächtigt Anpassungsmaßnahmen in Entwicklungsländern direkt zu 
finanzieren.

2008
World Energy Outlook

Der Bericht stellt klar: Das Weltenergiesystem steht an einem Scheideweg. Die derzeitigen Trends von 
Energieversorgung und –verbrauch sind eindeutig nicht zukunftsfähig, in ökologischer ebenso wie wirt-
schaftlicher oder sozialer Hinsicht. Die Zeit des billigen Öls ist vorüber! Und daher das resümee: Alle sind 
in der Verantwortung „dass das Weltsystem sauberer, intelligenter und wettbewerblicher wird. Doch die 
Zeit wird knapp: Es muss jetzt gehandelt werden.“ Es bedarf einer Energierevolution!

2009
Kopenhagen

Ende 2009 wird in Kopenhagen anlässlich der nächsten UNo-Weltklimakonferenz ein neues Klimaregime 
verabschiedet, nach welchen regeln und mit welchen mitteln ab 2013 die schlimmsten Auswirkungen 
des Klimawandels verhindert werden können.

 
EU-Klima- und Energiepaket 20-20-20
im dezember 2008 hat das europaparlament grünes licht für ein weltweit einma-
liges milliarden-Programm im Kampf gegen die gefährliche erderwärmung gege-
ben. die eU will bis 2020 den ausstoß von Treibhausgasen wie Kohlendioxid um 
20% im Vergleich zu 1990 senken, den anteil von Öko- Energieträgern wie  sonne 
und wind am Verbrauch bis 2020 auf durchschnittlich 20 % steigern (Österreich 
muss ein Ziel von 34 % erneuerbaren energie trägern bis 2020 erreichen) und die 
Energieeffizienz um 20% erhöhen

das Klima- und energiepaket beinhaltet für die Umsetzung u.a. folgende konkrete 
Punkte

emissionshandel: die wirtschaft soll mit dem emissionshandel auf einen umwelt-* 
freundlichen weg gebracht werden. grundsätzlich soll die industrie für ihre emis-
sionsrechte bezahlen: 2013 sollen 20 % der Zertifikate versteigert werden, 2025 
schließlich 100 %. ausnahmen sind für branchen vorgesehen, denen der emissi-
onshandel mehrkosten von mindestens fünf Prozent bescheren würde. 
solidarität mit osteuropa: die ärmeren osteuropäischen staaten sollen Unter-* 
stützung bei der erneuerung ihrer veralteten und besonders umweltschädlichen 
Kraftwerke erhalten. 
Co* 2-entsorgung: die eU will Pilotanlagen zur abscheidung und lagerung von Co2 
(CCs) bei der stromproduktion in Kohlekraftwerken sowie innovative Projekte im 
bereich Öko-energie fördern.
Cdm: Über den „Clean development mechanism“ (Cdm) können Konzerne in * 
entwicklungsländern etwa Kraftwerke modernisieren oder Umwelttechniken för-
dern und sich dafür Verschmutzungsrechte gutschreiben lassen.

Der Hintergrund –  
Klimawandel als globales Thema 
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NÖ-Klimastudie – ein Klima zum engagierten Handeln?
Über das schmelzen der Pole, die Überflutung küstennaher städte oder den anstieg 
von sturmkatastrophen wird ständig in den medien berichtet. aber was bedeutet 
das für uns in nÖ? Kommt der Klimawandel bei uns überhaupt an oder ersparen wir 
uns einfach nur die heizkosten wegen der milderen winter?
das land niederösterreich beauftragte eine studie, welche die auswirkungen der 
zweifelsfrei unvermeidlichen Klimaerwärmung in den für das land niederösterreich 
typischen Regionen und wirtschaftsfeldern aufzeigt. 
allen globalen Klimamodellen zu Folge wird der alpenraum von der Klimaerwär-
mung stärker betroffen sein als der weltweite durchschnitt. der Temperaturanstieg 
wird im alpenraum um ein 1,5 bis 2-faches höher ausfallen als der globale mittel-
wert. damit werden sich auswirkungen für nÖ ergeben – aber sind diese relevant 
und werden sie uns wirklich treffen? das Forscherteam rund um Frau Prof. Kromp-
Kolb hat zu fünf zentralen Fragestellungen antworten gesucht:

Waldviertel – tote Fichtenwälder?
waldökosysteme sind von den zu erwartenden rasanten klimatischen Veränderun-
gen besonders betroffen, da natürliche anpassungsprozesse nicht schritt halten 
können. neben Änderungen in der Temperatur ist vor allem das niederschlagsre-
gime von besonderer bedeutung. alle 3 betrachteten Klimaänderungsszenarien 
gehen in der Region waldviertel von einer niederschlagsreduktion von 10-20% im 
relevanten sommerhalbjahr aus. dies führt zu einer Verringerung des holzzuwach-
ses vor allem in wenig trockenresistenten bestandestypen. dazu kommt in fichten-
reichen beständen eine ansteigende anfälligkeit für borkenkäferbefall. im Vergleich 
zur heutigen schadholzmenge muss unter den prognostizierten Klimabedingun-
gen mit bis zu einer Verdoppelung der schäden durch borkenkäfer gerechnet werden.
auch unter einem relativ optimistischen entwicklungsszenario des Klimas im 21. 
Jahrhundert sind lokal negative auswirkungen auf die waldbestände zu erwarten. 
die studie ist auf einen beobachtungszeitraum von 100 Jahren ausgelegt und prog-
nostiziert schwere Klimafolgen im wald vor allem ab der mitte des 21. Jahrhunderts. 
Um diesen negativen Tendenzen entgegenzuwirken (bei „eingefrorener“ bewirt-
schaftung würden die holzvorräte am ende des 21. Jahrhunderts nur mehr zwi-
schen 33% und 53% der heutigen werte betragen) müssen möglichst rasch maß-
nahmen gesetzt werden, um waldbestände an die geänderten Klimabedingungen 
anzupassen .

Weinviertel – ohne Bewässerung geht gar nichts?
schon jetzt zählt das weinviertel neben dem marchfeld zu den trockensten land-
wirtschaftlichen Produktionsgebieten Österreichs. die Temperaturerhöhung der 
nächsten Jahrzehnte wird noch zu einer deutlichen Zunahme des wasserbedarfs 
in der landwirtschaftlichen bewässerung und zu zunehmender regionaler was-
serknappheit führen. wenn bewässerung möglich ist, sind längerfristig aus klima-
tischer sicht allerdings insbesondere in Fruchtfolgen zwei hauptfrüchte pro Jahr 
möglich, wobei durch frühere blühtermine und aufgrund milderer winter, die ge-
fahr von spätfrostschäden regional auch zunehmen wird.
generell kann man von einer leicht zunehmenden ertragstendenz bei winterge-
treide und einer abnehmenden ertragstendenz bei sommergetreide oder anderen 
sommerkulturen ausgehen. die ertragsvariabilität bei unbewässerten böden sowie 
böden mit schlechter wasserspeicherfähigkeit wird zwischenjährlich zunehmen. 
auch eine Änderung im auftreten von schädlingen und Krankheiten ist zu erwar-
ten. Änderungen in der bodenbearbeitung und verstärkter bodenschutz (wind-
schutzhecken) sind daher als Verdunstungsschutz anzustreben.
durch trockenere und wärmere bedingungen wird sich die situation für den wein-
bau verbessern. langfristig sind auch sortenverschiebungen oder neue anbauge-
biete denkbar. in den meisten bisherigen weinanbauregionen ist aber mit einer Zu-
nahme von wassermangel zu rechnen, wenn nicht künstlich bewässert wird. auch 

Die Klimastudie NÖ – Ein Klima  
zum engagierten Handeln 

hochwasser – 
der normalfall

waldviertel –  
tote wälder

weinviertel –  
kein wasser

semmering – 
winter ade

? wohnen –  
nur gekühlt

Verantwortungsvolle 
Klimapolitik heißt, sich 
den Herausforderungen 
der Zukunft aktiv zu 
stellen. 
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Die Klimastudie NÖ – Ein Klima  
zum engagierten Handeln ein Klima ZUm engagieRTen handeln 

Der Klimawandel zu weit  
weg und zu abstrakt?
Dr. Sophie Karmasin

Österreicher fühlen sich vom Klimawandel 
emotional nur wenig betroffen, zeigt eine 
Studie des Klimafonds. „Die Bilder im Kopf 
sind nicht nur räumlich, sondern auch 
emotional sehr weit weg. man assoziiert 
zum Beispiel arme Eisbären und ähnliches. 
Es gibt aber kein echtes Verständnis 
dafür, was der Klimawandel hier und jetzt 
bedeutet“.
Um ein höhere Bewusstsein in der Bevöl-
kerung zu erreichen, stehen laut Studie vor 
allem drei möglichkeiten zur Verfügung: 
Es ist wichtig Anreize zu schaffen und 
einen Nutzen zu bieten (Einsparungen, 
Förderungen).
Es sollte die aktuelle gefahr für Österreich 
und den Einzelnen vermittelt werden. Das 
Thema muss emotionaler aufgegriffen 
werden (auch mit Ängsten). Eine andere 
möglichkeit wäre die Steigerung des 
Sozialprestiges durch klimagerechtes 
Verhalten.
Die Thematik muss einfach und leicht 
kommuniziert werden, auf zu viele kompli-
zierte Fachbegriffe verzichten. Ziel führend 
wäre eine ganzheitliche Kampagne. 
Jedem einzelnen müsste klar werden, dass 
und wie ein persönlicher Beitrag geleistet 
werden kann.

im wein- und obstbau muss von wesentlich früheren ernteterminen, mehr hitze-
perioden, höherem Frostrisiko (durch sehr frühe Vegetationsperioden) und neuem 
schädlingsauftreten ausgegangen werden.

Semmering – Winter ade? Oder Wintersport hat Zukunft?
obwohl niederösterreich im Vergleich zu anderen bundesländern nicht als typische 
wintertourismusdestination gilt, bieten die Regionen niederösterreichs, bekannt 
als „wiener alpen“, auch im winter zahlreiche Tourismusattraktionen. in einer ana-
lyse wurde über das gesamte nÖ gebiet die empfindlichkeit des (winter)Tourismus 
der einzelnen gemeinden dargestellt. der semmering zählt dabei neben seiner 
großen anziehungskraft auf unsere wiener nachbarn zu den bevorzugten winter-
tourismusgebieten der niederösterreicherinnen. Trotz niedriger lage des traditi-
onsreichen ausflugszieles und auch der bergstation, zeigt eine detaillierte klimato-
logische Untersuchung, dass ein starker kontinentaler einfluss, der hier vorliegt, die 
wintertemperaturen wesentlich kälter ausfallen lässt als jene des österreichischen 
durchschnittes. so bietet der semmering zumindest für die nächsten 20 Jahre ge-
eignete bedingungen für eine künstliche beschneiung. die natürliche schneedecke 
wird allerdings sukzessive zurückgehen. Ähnliche bedingungen treffen für alle nieder-
österreichischen schigebiete zu.

Wohnen – ohne Kühlung geht nichts mehr?
steigende Temperaturen führen zu einer Verschiebung im energiebedarf. die er-
rechneten Klimaszenarien prognostizieren durchschnittlich um 2,5% weniger 
heizgradtage, während die Kühlgradtage pro dekade um 20% zunehmen werden. 
durch verschiedene Parameter und regionale gegebenheiten ergeben sich jedoch 
schwankungsbreiten. 
aus den szenarienberechnungen geht klar hervor, dass der zukünftige heiz- und 
Kühlenergiebedarf weniger durch den Faktor Klima, sondern vielmehr durch tech-
nische und sozioökonomische entwicklungen bestimmt wird. beim heizenergiebe-
darf können zusätzliche bemühungen im bereich energieeffizienz eine wesentlich 
größere einsparung bewirken als höhere Temperaturen. Umgekehrt geht es beim 
Kühlenergiebedarf darum, durch eine intelligente gebäudeplanung, sinnvolle be-
schattung sowie Temperaturmanagement dem derzeit rasanten anstieg der klima-
tisierten Flächen und dem damit einhergehenden energieverbrauch entgegenzu-
wirken.

Hochwasser – Niederwasser – 
wie ändert sich der Charakter unserer Flüsse?
die Klimaänderung in europa bedingt eine Änderung der niederschlagseigen-
schaften und der daraus abzuleitenden schneelage, der schneeschmelze und des 
abflussverhaltens der Flüsse. da hoch- und niederwasserverhalten sehr regionale 
erscheinungen sind, die mit dem kleinregionalen Klima- und den bodenverhältnis-
sen verbunden sind, wurde das Verhalten der lainsitz beispielhaft untersucht. die-
ser Fluss war 2002 vom hochwasser betroffen.
in beiden untersuchten szenarien ist eine Zunahme der winterniederschläge und 
eine verstärkte Trockenheit in den sommermonaten bei gleichzeitigem anstieg 
der Temperaturen auszumachen. auch die starkregenereignisse nehmen zu. die 
schneeschmelze wird früher im Jahr auftreten und deutlich weniger schmelzwas-
ser produzieren, da aufgrund der höheren Temperaturen weniger schnee im winter 
fallen wird. 
Vom august bis in den oktober wird eine markante Zunahme an niedrigwasser-
ständen erwartet, die für die Pflanzen Trockenstress bedeuten. niederwasserstände 
limitieren zusätzlich die wassermenge, die für die bewässerung in der landwirt-
schaft zur Verfügung steht. 
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BUNDESLÄNDER LUFTSCHADSTOFFINVENTUR 1990-2006* für NÖ
in der bundesländer-luft schadstoffinventur werden jährlich aktualisierte daten 
über den ausstoß von Treibhausgasen in den einzelnen bundesländern publiziert. 
die entwicklung der emissionen zeigt, wie maßnahmen der europäischen Union, 
des bundes, der länder und gemeinden, der wirtschaft und jedes einzelnen ge-
wirkt haben. die gesamtemissionsdaten stellen eine wichtige hintergrundinforma-
tion dar, wobei die Zuordnung hinsichtlich politische Zuständigkeit und beinfluss-
barkeit nicht dargestellt wird.

sind die emissionen im Zeitraum von 1999 bis 2004 noch gestiegen, so konnte in 
den letzten Jahren ein leichter emissionsrückgang festgestellt werden. im Zeitraum 
des nÖ Klimaprogramms von 2004 bis 2006 weisen bis auf den Verkehr alle sekto-
ren einen emissionsrückgang auf. seit dem Jahr 1990 verzeichnen die „sonstigen 
emissionen“ mit -38 % die größte abnahme, gefolgt von der „landwirtschaft“ mit 
-18 % und den „Kleinverbrauchern“ mit -2 %. Trotzdem sind noch hohe anstrengun-
gen notwendig um die seit 1990 auch in nÖ gestiegenen Treib haus gas emissionen 
nachhaltig zu reduzieren. anstren gungen sind v.a. im Verkehrsbereich (+87%), in-
dustrie- und energie sektor (je +21%) notwendig. 

Von den sechs Verursachergruppen entfallen im Jahr 2006 über ein drittel der Treib-
hausgasemissionen in nÖ auf den bereich der „energieversorgung“. der „Verkehr“ 
hat einen anteil von einem Viertel, gefolgt von den emissionen der „Kleinverbrau-
cher“ und „industrie“ mit je etwa 15%. die übrigen emissionen entstehen in der 
landwirtschaft mit 10% und den „sonstigen emissionen“ mit 3%. die Treibhausgase 
setzen sich v.a. aus Kohlendioxid (Co2) mit 84%, methan (Ch4) und lachgas (n2o) 
mit je 7% und Fluorierten gasen mit 1% zusammen.

*) das letzt verfügbare Datenmaterial 
der Bundesländerschadstoffinventur 
liegt immer 2 Jahre zurück

Die Treibhausgas-Emissionen  
in NÖ – Die Fakten
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onsdaten als Basis für 
Schwerpunktsetzungen.



Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008 11

die TReibhaUsgas-emissionen in nÖ

Woher die Emissionen in NÖ kommen
Für die sechs Verursachergruppen (siehe graphik oben) wird in der statistik noch 
eine weitere detaillierung vorgenommen, und zwar in die hauptquellen und die 
Restemissionen. mit diesem detailwissen können nun schwerpunktsetzungen zur 
Reduktion der Treibhausgase gezielter vorgenommen werden. 
bei der energieversorgung und der industrie sind außerdem die anteile der betrie-
be am Co2-handel (emissiontradingsystem-eTs) und beim Verkehr der preisbeding-
te Kraftstoffexport (Tanktourismus) angegeben, da es sich hierbei um emissionen 
handelt, die nicht direkt von nÖ beeinflusst werden können. 

bei der Energieversorgung entfällt rund die hälfte der emissionen auf eTs-betrie-
be der elektrizitätswirtschaft und über ein drittel der emissionen auf eTs-betriebe 
der mineralölverarbeitung.
die privaten Haushalte haben bei den „Kleinverbrauchern“ mit über 60% den 
größten anteil. bei öffentlichen und privaten dienstleistern entstehen rund 20% 
der emissionen. 
bei der „Industrie“ entfällt rund 70% der emissionen auf eTs-betriebe, wobei diese 
90% der Prozessemissionen und zwei drittel der pyrogenen emissionen umfassen. 
Rund die hälfte der „Verkehrsemissionen“ sind dem PKw und rund ein Viertel 
dem lKw zuzuordnen. Rund 10% entfallen auf den so genannten preisbedingten 
Treibstoffexport („Tanktourismus“).
die lachgase aus den böden erzeugen etwa die hälfte der „Landwirtschaftlichen 
emissionen“.
drei Viertel der „Sonstigen Emissionen“ entstehen als methan in den deponien, 
womit dieser bereich besonders zu beachten ist.

Die Treibhausgas-Emissionen  
in NÖ – Die Fakten

Emissionsanteile NÖ 2006
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Grundsätze der NÖ-Klimapolitik

Die Grundidee hinter dem NÖ-Klimaprogramm
immer dann wenn Veränderungen anstehen, gibt es grundsätzlich zwei herange-
hensweisen: eine abwartende und eine aktive. nur die aktive ermöglicht es frühzei-
tig die Chancen zu nutzen, die jede Veränderung mit sich bringt. 

als das Klimaprogramm entworfen wurde, war der Klimaschutz insbesondere in 
der breiten bevölkerung kein besonders wichtiges Thema. Trotzdem ist es gelun-
gen ein engagiertes Klimaprogramm aufzusetzen, das sich insbesondere durch klar 
benannte instrumente und Ziele auszeichnet. der zugrunde liegende gedanke war 
dabei, mit dem Klimaprogramm impulse zu setzen, um das leben und wirtschaften 
in niederösterreich nachhaltig zu gestalten. gezielt wurden die synergien zwischen 
Klimaschutz und den inhaltlich verwobenen bereichen wie bildung und sozialer 
symmetrie angesprochen.

mit dem frühen start des ersten Klimaprogramms positionierte sich niederöster-
reich international unter den Vorreitern im Klimaschutz, weil damit Chancen für die 
künftige lebensqualität und für die wirtschaftliche entwicklung verbunden sind.

Die Vision für NÖ ist damit klar: 

DAS NÖ Klimaprogramm ist: 
 zukunftsweisend – weil es konkret und innovativ ist* 
 umfassend – weil es alle lebensbereiche betrifft* 
 gewinnbringend – weil es lebensqualität schafft* 

ZukuNfTWEISEND: innovative ansätze und Technologien werden gezielt geför-
dert. sie erlauben es mit neuen mitteln, den lebensstandard der niederösterrei-
cherinnen so zu sichern und zu entwickeln, dass er nicht zu lasten der Zukunft und 
künftiger generationen geht. die Ziele des Programms sind so konkret wie möglich 
gefasst. die Fortschritte bei der erreichung der Ziele werden jährlich berichtet.

uMfaSSEND: das Programm bezieht alle lebens- und wirtschaftsbereiche sowie 
alle menschen in niederösterreich ein. es eröffnet jeder gemeinde, jedem betrieb 
und jeder bürgerin und jedem bürger in niederösterreich direkt umsetzbare beiträ-
ge zum Klimaschutz und zu einer aktiven Zukunftsgestaltung. 

mit dem Beschluss des 
NÖ-Klimaprogramms 
wurde der Eckstein für 
eine klimagerechte und 
nachhaltige Entwicklung 
in NÖ gesetzt.
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Grundsätze der NÖ-Klimapolitik

DI Obricht: 
leiter der projektgruppe  
NÖ-Klimaprogramm

Die wissenschaftlichen Erkenntnisse  
verhärten sich zunehmend, dass das  
Zeitfenster, in dem es konkrete maß-
nahmen zum Klimaschutz zu setzen  
gilt, nicht mehr sehr groß ist.  
Damit sehen wir unsere Arbeit im  
Klimaprogramm bestätigt.

nÖ KlimaPRogRamm

GEWINNBrINGEND: Kernziel des Programms ist es, eingebettet in die weltweiten 
aktivitäten, zur begrenzung des Klimawandels beizutragen. die menschen in nie-
derösterreich werden darüber hinaus direkt von den sozialen und wirtschaftlichen 
effekten der Vorreiter-Rolle ihres landes profitieren: von geringerer abhängigkeit 
von ausländischen energielieferungen dank regionaler energieerzeugungsanlagen 
auf der basis erneuerbarer energieträger wie biomasse. Von starken betrieben, die 
mit mehr energieeffizienz ihre Kosteneffizienz und damit ihre stellung im interna-
tionalen wettbewerb weiter verbessert haben. Von neuen Konzepten für mobilität, 
die wirtschaftliche alternativen anbieten. Von arbeitsplätzen in der heute schon 
erfolgreichen niederösterreichischen Umwelttechnologie-branche, die innovative 
Verfahren und Produkte im Umweltschutz entwickelt und weltweit vermarktet. Von 
einer nachhaltig orientierten land- & Forstwirtschaft, die eine gesicherte Versorgung 
mit qualitätsvollen lebensmitteln und nachwachsenden Ressourcen gewährleistet. 

Der Nutzen des NÖ-Klimaprogramms – Ein Klima der Chancen
mit der Verabschiedung der ersten Programmperiode des nÖ KlimaPRogRamms 
2004 hat der landtag eine weitreichende dynamik für eine nachhaltige ausrich-
tung des landes niederösterreich in gang gesetzt. Klimaschutz wurde und wird in 
nÖ als Chance für ein noch lebenswerteres land und zur stärkung der innovati-
onskraft und wettbewerbsfähigkeit des wirtschaftsstandortes gesehen. dabei gilt 
es ein Klima der Chancen zu stärken und somit den langfristigen nutzen für die 
menschen in nÖ ins Zentrum zu rücken. 

Um einen möglichst hohen nutzen schaffen zu können, wurde das Klimaprogramm 
thematisch breit aufgestellt. damit wurden nicht nur vordergründige und „leicht 
verkaufbare“ Themen in angriff genommen, sondern in vielen bereichen wichtige 
erste schritte gesetzt. auch in dieser hinsicht ist das nÖ-Klimaprogramm ein Pio-
nier, denn nur ein umfassender ansatz kann den komplexen herausforderungen 
des Klimawandels sinnvoll begegnen und Klimaschutz als motor für die soziale und 
wirtschaftliche entwicklung des landes nutzen.

Die Ziele des NÖ-Klimaprogramms
das übergeordnete Ziel für das nÖ-Klimaprogramm ist, den notwendigen beitrag 
zur Co2-Reduktion von 13% laut Kyotoabkommen zu leisten, dem sich Österreich 
durch sein burden-sharing Übereinkommen in der eU verpflichtet hat. das Klima-
programm 2004–2008 wurde dabei als erster schritt konzipiert und betrifft aus-
schließlich jene maßnahmen, die direkt durch das bundesland nÖ selbst beeinflusst 
werden können.

abgesehen von der Vorbildwirkung, die nÖ als einziges bundesland in der aktiven 
Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen mit einem detaillierten Klimaprogramm 
übernommen hat, bringt eine aktive Klimapolitik große Vorteile für nÖ:

NÖ Vorreiter in Zukunftsfragen * 
aktives gestalten als ausdruck der stärke und Verantwortungsübernahme 
NÖ Impulsgeber für die Wirtschaft und arbeitsplätze * 
Umwelt-, energie- und biotechnik als wachstumsbranche nutzen und stärken
NÖ Sicherheit durch Eigenständigkeit * 
erneuerbare energie und stoffflusswirtschaft als antwort auf  
Preissprünge und lieferrisiko bei fossilen energieträgern
NÖ Lebensqualität mit Stil * 
modernes lebensgefühl mit Verantwortung und sinn (gesund-fair-einzigartig-
geborgen)
NÖ Wohnen mit Qualität: Klimabewusste bauten als Komfortfaktor und wertanlage
NÖ Mobilität der Zukunft: ganzheitliche lösungen für Freiheit und selbstent-
deckung 
NÖ gesunde Lebensmittel: Versorgungssicherheit mit gesunden und leistbaren 
lebensmitteln

Dr. Seif 
landesamtsdirektor

Die landesverwaltung bekennt sich zum 
Klimaschutz und möchte Vorbild sein: 
Höchste energetische Standards für Neu-
bau und Sanierung der landesgebäude 
und die Einsetzung von Klimabeauftrag-
ten für unsere Häuser seien beispielhaft 
genannt.
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Die Antwort Niederösterreichs

Das Klimaprogramm 2004–2008

eine so komplexe und ressortübergreifende aufgabe wie die Umsetzung des nÖ-
Klimaprogramms braucht eine entsprechend breite Umsetzungsstruktur. im Jänner 
2005 wurde daher vom landesamtsdirektor die „Projektgruppe Klimaschutz“ mit 
der Umsetzung des nÖ Klimaprogramms 2004 – 2008 unter der leitung der abt. 
RU3 beauftragt.

Die Entstehung des Klimaprogramms 2004-2008
mit dem nÖ Klimaprogramm wird sowohl auf die anforderungen der 1993 unter-
zeichneten erklärung zum Klimabündnis als auch auf die seit 2002 bestehende 
Kooperation im Rahmen der nationalen Klimastrategie bedacht genommen. Vor 
allem aber reagiert nÖ als bundesland aktiv auf die großen herausforderungen des 
Klimawandels. 

im september 2004 wurde das nÖ Klimaprogramm von der nÖ landesregierung 
beschlossen und im november 2004 vom landtag einstimmig angenommen. diese 
Vorgehensweise und die geschlossene gangart der politisch Verantwortlichen sind 
in Österreich einzigartig und ermöglichten eine breite Umsetzung der 181 konkre-
ten und umsetzungsorientierten maßnahmen. 

Í Weitere information: Eine Auflistung der 181 maßnahmen erfolgt ab S. 66,
  eine detaillierte Darstellung im NÖ-Klimaprogramm unter:
 www.noe.gv.at/Umwelt/Klima/Klimaprogramm/klimaprogramm.html

Die Bausteine des Klimaprogramms 
das Klimaprogramm 04-08 umfasste mit seinen 181 maßnahmen alle bereiche des 
Klimaschutzes die zum entstehungszeitpunkt relevant und durch das land nÖ di-
rekt beeinflussbar waren. die graphik macht deutlich, dass die sechs bereiche des 
Programms ineinander greifen und erst in der gesamtheit eine grundlegende Ver-
änderung einläuten können, wie diese von führenden experten gefordert wird. die 
seitenzahlen verweisen auf die detaildarstellung der jeweiligen bereiche in diesem 
bericht der ersten Programmperiode.

Klimaschutz im Verfassungsrang
mit dem beschluss des landtags vom 4. oktober 2007 wurde der Klimaschutz in die 
Verfassung eingebracht und somit auf höchster stelle rechtlich verankert. damit 
hat nÖ einen weiteren meilenstein in seiner Umweltpolitik gesetzt und den Klima-
schutz zu einem erklärten Ziel des landes gemacht. 

land- und  
Forstwirtschaft
s. 58

wohnen
s. 26

energie
s. 32

abfallwirtschaft
s. 46

das nÖ 
Klimaprogramm 

2004–2008 mobilität
s. 50

Das Bundesland NÖ 
reagiert aktiv auf die 
große Herausforderung 
des Klimawandels.

NÖ Klimaprogramm - 
Die Entwicklung 04–08:

2004
Expertenpapier

Beschluss 2004
2005

1. NÖ Klimatag
2006

2. NÖ 
Klimatag

Bericht 
2005

2007

3. NÖ 
Klimatag

Bericht 
2006

2008

4. NÖ 
Klimatag

Bericht 
2007

2009

Abschlussbericht
2004–2008
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Die Antwort Niederösterreichs

Das Klimaprogramm 2009–2012

die zweite Programmperiode – ausgearbeitet von der Projektgruppe Klimaschutz 
unter der leitung der landesabteilung Umweltwirtschaft und Raumordnungsför-
derung – setzt die initiative des nÖ KlimaPRogRamms auf allen ebenen fort:
in der auswahl der maßnahmen wurde die grundphilosophie verstärkt – die gra-
vierenden und drängenden Herausforderungen des klimawandels werden als 
Innovationsmotor für NÖ verstanden und genutzt.

die thematischen aufgaben wurden gegenüber dem ersten Programm erweitert, 
neben der Formulierung von Zielen und einer detaillierteren aufteilung der hand-
lungsfelder werden erstmals die übergreifenden aktivitäten für einen umfassenden 
Klimaschutz sowie die globale Verantwortung von nÖ thematisiert.

Überblick NÖ KlimaPROGRAMM 2009–2012
das nÖ KlimaPRogRamm fördert eine nachhaltige ausrichtung niederösterreichs 
in allen klimarelevanten bereichen und schafft damit die grundlagen für das land 
niederösterreich, um die ambitionierten Zielmarken im bereich des Klimaschutzes 
zu erreichen. 

Für eine breite entwicklung zur nachhaltigkeit definiert das nÖ KlimaPRogRamm 
für die nächsten vier Jahre maßnahmen, instrumente und Ziele in sechs Themenbe-
reichen, welche in 15 handlungsfelder untergliedert sind.
Übergreifende aktivitäten (3 maßnahmen mit 10 instrumenten) stellen darüber 
hinaus sicher, dass alle maßnahmen koordiniert und die sich daraus ergebenden 
synergien genutzt werden.

Sanieren und  
Bauen

Ziel 1:  Senkung des Heizenergiebedarfs im Neubau und im  
 gebäudebestand (Wohngebäude).
Ziel 2:  Verminderung des Heizenergieverbrauchs der Haushalte  
 im unsanierten Bestand durch Veränderung des  
 Nutzerinnenverhaltens.

 Anzahl der Maßnahmen / Instrumente: 6 / 37

Energieerzeugung 
und -verbrauch

Ziel 3:  Steigerung der erneuerbaren Energieträger um 3 % p.a.
Ziel 4:  Stabilisierung des Energieverbrauchs ab 2009.
 Anzahl der Maßnahmen / Instrumente: 10 / 57

Mobilität und Raum-
ordnung

Ziel 5:  reduktion des motorisierten individualverkehrs um  
 1 % jährlich.
Ziel 6:  reduktion der fossilen Treibstoffe um 1 % jährlich. 
 Anzahl der Maßnahmen / Instrumente: 7 / 77

Land- und Forstwirt-
schaft, Ernährung 
und nachwachsende 
Rohstoffe

Ziel 7:  Verbesserung der Wirkung von land- und  
 forstwirtschaftlichen Flächen als Kohlenstoffspeicher.
Ziel 8:  Erhöhung der nachhaltigen produktion von  
 nachwachsenden rohstoffen und deren klimarelevante   
 Nutzung.
 Anzahl der Maßnahmen / Instrumente: 10 / 41

Stoffstrom- und
Abfallwirtschaft

Ziel 9:  reduktion der methanemissionen.
Ziel 10:  reduktion des rohstoffeinsatzes in der NÖ Volkswirtschaft  
 und Vermeidung von Abfällen durch die optimierung  
 der Stoffströme.
 Anzahl der Maßnahmen / Instrumente: 8 / 28

Globale
Verantwortung

Ziel 11:  Verantwortungsbewusstes Konsumieren und nachhaltiges  
 Wirtschaften in Niederösterreich.
Ziel 12:  globale partnerschaften in der EiNEN Welt stärken.
 Anzahl der Maßnahmen / Instrumente: 3 /20

 nÖ KlimaPRogRamm

Ein logischer nächster 
Schritt!

Die zweite KlimaPROGRAMM-
Periode 09–12
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Klimapolitik bekommt ein gesicht –  
das Bild der wichtigsten Erfolge.

mit der ersten Programmperiode konnte in nÖ viel erreicht werden. auf dieser dop-
pelseite finden sie die wichtigsten erfolge mit und im Klimaprogramm 04-08. diese 
darstellung zeigt die Vielfalt der aktivitäten, die durch das Klimaprogramm gebün-
delt wurden und dadurch einen wichtigen beitrag für eine aktive Klimapolitik in nÖ 
leisten konnten.

9 300 biomasse-heizwerke eröffnet

10 nÖ energieberatung gestartet

11 neue Verwertungsschienen aus der  
holzkreislaufstudie

12 Vollständige Umstellung auf fairen  
Kaffee in nÖ landhaus

13 neustart Park & Ride mit Öbb

14 spritsparen – 3,5 l mit standardauto

1 multifunktionale beflanzungen in Zeillern 

2 Verbesserung der 7 hauptradrouten

3 1. biogastankstelle in nÖ

4 Forcierung der erneuerbaren in betrieben

5 aktion energieberatung in gemeinden

6 wirtschaftszentrum nÖ in Passivhausqualität

7 initiative Zweirad-Freirad für 60 gemeinden

8 alternative antriebe für landesfahrzeuge

9 3l-haus durchschnitt im geförderten  
wohnbau

10 Photovoltaik-investitionsförderung  
(mein haus mein Kraftwerk)

11 intensivierung klimarelevanter  
Forstmaßnahmen

12 n-packts: bio-Kunststoff-initiative

13 implementierung eines monitoringsystems

1 ausbau der landwirtschaftlichen  
Fachschulen zu Zentren für  
nachwachsende Rohstoffe

2 novellierung des bodenschutzgesetzes

3 Forcierung von Pflanzenöl als Treibstoff

4 bestellung von energiebeauftragten

5 beginn forstliche Forschungsinitiative 
Klimaschutz

6 Forstliche beratungsoffensive:  
mischwaldbegrünung

7 1. nÖ Klimatagung

8 start so schmeckt nÖ

Die wichtigsten Erfolge ,04–,08  
im Überblick

2005 2006

die erfolge des Klima  programms 04–08

2005 2006

ausbau der 
landwirtschaftlichen 

Fachschulen zu Zentren für  
nachwachsende Rohstoffe

 Forcierung von 
Pflanzenöl als 

Treibstoff

1. nÖ Klimatag

bestellung  
von energie-
beauftragten

nÖ energieberatung 
gestartet

Forstliche 
beratungs offensive: 

mischwaldbegründung

Vollständige 
Umstellung auf fairen 

Kaffee im nÖ landhaus

novellierung  
des boden-

schutzgesetzes

multifunktionale 
bepflan zungen in 
Zeillern – auch zur 
energieproduktion

Verbesserung 7 
hauptradrouten

einführung 
Klima-

programm
monitoring

PV-investitions-
förderung „mein haus 

– mein Kraftwerk“

1. biogas- 
tankstelle 

in nÖ

n-packts: 
brotsackaktion

Forcierung der 
erneuerbaren in 

betrieben

wirtschaftszentrum  
nÖ in Passivhaus-

qualität

10% Ökostrom 
wind, biomasse, 

biogas

alternative antriebe 
für landesfahrzeuge

3l-haus durchschnitt 
im geförderten 

wohnbau

intensivierung der  
Förderung klimarelevanter 

Forstmaßnahmen

start  
so schmeckt nÖ

beginn einer forstlichen 
For schungsinitiative 

unter dem Zeichen des 
Klimaschutzes

300. biomasse-
heizwerke 

eröffnet

holzkreislauf-
studie

Park & Ride

start aktion 
energieberatung in 

gemeinden

start 
Zweirad-Freirad
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Zu jedem dieser erfolge finden sie im internet auch einen link oder andere Quel-
lennachweise, damit sie auch Zugang zu den hintergrundinformationen und den 
erreichten ergebnissen haben. Fast alle maßnahmen wurden außerdem in einem 
der Klimaberichte näher dargestellt.

danke allen, die dazu beigetragen haben, dass diese maßnahmen ein erfolg wer-
den konnten – denn nur gemeinsam können die großen herausforderungen des 
Klimawandels gelöst und zum nutzen aller bewältigt werden. dieses bild ist ein 
starkes Zeichen für diesen gemeinsamen weg durch das Projektteam Klimaschutz 
in der nÖ-landesregierung.

9 start Förderaktion energiekonzepte  
für gemeinden

10 Ö-weite erste biozertifizierung  
für landespflegeheime

11 start des neuen Umweltprogramms ÖPUl

12 Verdopplung der bio-ackerfläche (seit 2001)

13 Förderung neu für schonende  
gülleausbringung

14 boden-Kampagne Unser boden –  
wir stehen drauf

15 10 Jahre Jugendwaldspiele

16 neues ÖV-netz mit erdgasbussen in st. Pölten

1 Ökomanagement neu

2 im eigenheim über 50% erneuerbare

3 Pflichtenheft energieeffizienz:  
landesgebäude in Passivhausqualität

4 größter Fernwärmespeicher  
europas in Theiss

5 18% Ökostrom wind, biomasse,  
biogas

6 Pilot biogasnetzeinspeisung bruck

7 europäischer Klimabündnispreis  
Climatestar in nÖ

8 start Radland nÖ

1 300. Klimabündnisgemeinde

2 bezirk Zwettl wird Ökopunkte-Region

3 Präsentation nÖ-Klimastudie:  
auswirkungen auf nÖ

4 1. Klimaaktionstag 

5 10.000. energieberatung vor ort

6 400. biomasseheizwerk eröffnet

7 sonderaktion Passivhausförderung

8 weltbodentag in st. Pölten

9 130 mio.€ für landesgebäude in  
Passivhausqualität

10 start schulinitative: gehen geht

11 start Verkehrsinformationsplattform 
nÖ-burgenland

12 18 Radland gemeinden prämiert

2006 2007 2008

die erfolge des Klima  programms 04–08

2007 2008

Öko-
mana-

gement 
neu

energiekonzepte 
für gemeiden

300. Klima-
bündnis gemeinde

1. Klima aktions tag  
5. Juni 2008

10.000.  
energiebera-
tung vor ort

im eigenheim über 
50% eneuerbare 

energie

Förderung neu 
für schonende 

gülleausbringung landesgebäude in 
Passivhausqualität

größter 
Fernwärmespeicher 

europas in Theiss

Ö-weit: erste 
bio zertifizierung für 
landespflegeheime

18% Ökostrom wind, 
biomasse, biogas

start des neuen 
Umweltprogramms 

ÖPUl

weltbodentag 
in st. Pölten

Verdoppelung 
der Ökopunk-

teflächen

Verkehrs-
informations-

plattform

erste 
biogas-

tank stelle 
in betrieb

 Pflichtenheft  
energieeffizienz für 

landesgebäude

Pilot 
biogasnetz-
einspeisung 

bruck

Climatestar

Verdopplung der 
bio-ackerfläche 

seit 2001

Radland nÖ

boden-Kampagne „Unser 
boden – wir stehen drauf“ 

10 Jahre 
Jugend waldspiele

erdgasbusse

nÖ-Klimastudiebezirk Zwettl 
wird Ökopunkte-

Region

 400. biomasse-
heizwerk eröffnet

sonderaktion 
Passivhausförderung auf  

landessseite/bauen

Klimaförderung 
für gemeinden

Radland  
gemeinde- 
wettbewerb

start:  
gehen geht

130 mio € für 
landesgebäude 

genehmigt
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eine so komplexe und ressortübergreifende aufgabe wie die Umsetzung des nÖ-
Klimaprogramms braucht eine entsprechend breite Umsetzungsstruktur. im Jänner 
2005 wurde daher vom landesamtsdirektor die „Projektgruppe Klimaschutz“ mit 
der Umsetzung des nÖ Klimaprogramms 2004 – 2008 unter der leitung der abt. 
RU3 beauftragt.

die zentralen aufgaben dieser Projektgruppe sind 
die Vernetzung aller am Klimaprogramm beteiligten abteilungen sowie der * 
wichtigen gruppen außerhalb der Verwaltung,
die Zusammenführung aller aktivitäten mit einem entsprechenden monitoring, * 
das eine Quantifizierung in der Umsetzung des Klimaprogramms erlaubt sowie
die berichterstattung an den nÖ landtag durch die Vorlage eines jährlichen * 
berichts.

die Projektgruppe bündelt ressortübergreifend die zentralen akteure für eine effek-
tive und zukunftsorientierte Umsetzung der Klimaschutzziele. Über 100 Personen 
aus der Verwaltung des landes und wichtigen Kooperationspartnern sind in diese 
Projektgruppe eingebunden. 

die konkrete Umsetzungsarbeit erfolgt in den sogenannten Untergruppen – die 
den thematischen schwerpunkten des nÖ-Klimaprogramms entsprechen. durch 
die Teamarbeit in den sektoralen Untergruppen wird eine gemeinsame Vorgehens-
weise gesichert und damit eine erhöhte wirksamkeit in der Umsetzung erreicht. die 
Koordination erfolgt schließlich durch ein Team der abteilung RU3. auf der nächs-
ten doppelseite werden diese gruppen im detail beschrieben und vorgestellt. 

Wie wir diese Erfolge landen  
konnten – die Umsetzungsstruktur

Stand Dez. 2008

Untergruppe Energie/Wohnen 
di angerer (wsT6-e)/ mag. Frank (F2)

rU1,rU2,BD1-E,WST1,BD3,rU3,BD4, F2A,B, 
WST2, WST3,iVW3,K1,K4,F1,WST6,lAD1,ST6
,gS7,lF2,lAD-iT,rU,WA1,WA2,lAD3,BD2

Untergruppe Mobilität
di westhauser (RU7)

rU1,rU2,F2A,B rU7, iVW3,ST3,BD,lAD1-
pressestelle,WST2,ST7,ST8,ST4,WST3,rU3,
g.St. für Technol., lAD,rU6,ST,WST8,
lAD3-gV,gS7,lAD1

Untergruppe Abfallwirtschaft/Beschaffung
di Punesch (RU3)/ 
di dorninger (lad3)

rU3,lF1,WA2,lAD3,gS7,lF2,rU4,WA1,
WA4,BD4

Untergruppe Land- und Forstwirtschaft
di steiner (lF2)

lF3,lF2,lF1,WA2,lF,rU3,lF4,BD1-E,
WST2,NÖ ABB,WST3

Themenansprechpartner

Di Steiner (Nachhaltigkeit, rU3)
mag. Drescher (Finanzen, F1)
Fr. rigler (gender mainst., F3)
Dr. Holler (Entwicklungspolitik, rU3)

Kernteam

Di Kunyik (Klimaschutz-/Klimabündniskoordinatorin, rU3)
Di Angerer (Untergruppe Energie/Wohnen, WST6-E) 
mag. Frank (Untergruppe Energie/Wohnen, F2)
Di Westhauser (Untergruppe mobilität, rU7)
Di Dorninger (Untergruppe Abfallwirtschaft/Beschaffung, lAD3)
Di punesch (Untergruppe Abfallw./Beschaffung, rU3)
Di Steiner (Untergruppe land-u.Forstwirtschaft, lF2)
Di Brandstätter (Arbeitsgruppe monitoring/Berichtswesen)

Arbeitsgruppe Monitoring 
Berichtswesen

Di Brandstätter (rU3)
ing. gerlich (rU3)

Leitung

Di obricht (rU3)

Auftraggeber

landesamtsdirektor Dr. Seif

Lenkungsausschuss

Dr. Seif (lAD)                   
mag. Nagelhofer (Büro lH pröll)
mag. maier (Büro lr plank)
Di morwitzer (BD)
Dr. Zibuschka (rU)
Dr. Karner (lF)

Weitere Beteiligte

NÖ landesakademie, pool von Experten,
landesorganisationen, WKNÖ, Ngo´s, Eco-plus, 
inst.ind.oEK,etc.

Die erfolgreiche 
Umsetzung des NÖ 
Klimaprogramms 04-08 
konnte nur mit einer 
breiten und engagierten 
Struktur geschafft 
werden.
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Eine erfolgreiche Abstimmungsstruktur 
durch eine klare und gleichzeitig breite struktur der Projektgruppe und vor allem 
durch die kompetente besetzung der leitungsfunktionen war es möglich, wichtige, 
umfassende anfragen durch die Politik auf kurzem wege sehr rasch und fundiert zu 
beantworten. innerhalb der Projektgruppe wurden die wesentlichen entscheidungen 
im Rahmen des Kernteams getroffen und damit gut abgestimmte, sachlich korrekte und 
durch die breite analyse vor allem haltbare Vereinbarungen sichergestellt.

Die Klimaprogramm-Berichte
die jährlich erscheinenden Klimaprogramm-berichte werden im Rahmen des Um-
weltberichts dem landtag vorgelegt und beschreiben die Fortschritte des Klimapro-
gramms. es finden sich in ihnen sowohl statistische ergebnisse aus dem monitoring 
der 181 maßnahmen, als auch die Vorstellung von vorbildhaften Projekten aus allen 
sektoren. bei der Konzeption des berichts wurde auf eine gute lesbarkeit wert gelegt, 
um möglichst viele menschen hin zu einem aktiven Klimaschutz zu bewegen. 

Einführung des Monitoring-Systems
Um ein objektivierbares ergebnis des Klimaprogramms, das auf Zahlen und Fakten be-
ruht, darstellen zu können, wurde ein monitoringsystem aufgebaut. darin werden im 
Rahmen der jährlichen berichtserhebung alle maßnahmen qualitativ beschrieben und 
mit quantitativ erhobenen Faktoren unterlegt, mit denen die entwicklung der maß-
nahmen sichtbar gemacht wird. die erstellung des indikatorensets erfolgte durch das 
Koordinationsteam der Projektgruppe, mit Unterstützung der betroffenen abteilun-
gen und des instituts für industrielle Ökologie, wobei teilweise auf bisher nicht erfasste 
größen zurückgegriffen werden musste. die auswahl der im monitoringsystem ver-
wendeten daten erfolgt so, dass die betroffenen abteilungen diese auch für ihre Ker-
narbeit nutzen können. so wurden beispielhaft die indikatoren für die wohnbauförde-
rung auch für die Verhandlungen der 15a Vereinbarung auf bundesebene genutzt.

Der Klimaprogramm-Newsletter
in regelmäßigen abständen wird ein eigener elektronischer newsletter an alle betei-
ligten Personen und stakeholder des Klimaprogramms versendet. dieser newsletter 
informiert neben den entwicklungen und Vorzeigeprojekten im nationalen und inter-
nationalen Kontext über anstehende Vorhaben, gemeinsam erzielte Fortschritte und 
erfolge bei der Umsetzung des nÖ Klimaprogramms selbst. damit können alle am Kli-
maprogramm mitwirkenden ihre aktivitäten ganz einfach und unkompliziert einem 
größeren Personenkreis zur Kenntnis bringen. 

Die zentralen Klimaschutz-Veranstaltungen im Programm
klimatag: Jährlich wurde im Rahmen des nÖ Klimaprogramms eine Fachtagung zu 
aktuellen Themen des Klimaschutzes in den Räumlichkeiten des landhauses abgehal-
ten. geladen waren alle vom Klimaprogramm betroffene Personen aus den abteilun-
gen, die gemeinden, sowie institutionen und interessensvertreterinnen und ngos, 
die ebenso in die Umsetzung der maßnahmen eingebunden sind. Ziel war mit dem 
Klimatag eine Plattform zu schaffen, die neben der Vermittlung aktuellster fachlicher 
entwicklungen auch den persönlichen austausch aller beteiligten intensiviert. 

klimaaktionstag: am 5. Juni 2008, weltumwelttag, fand erstmals ein Klimaaktionstag 
in nÖ statt. Ziel dieses Tages ist, die inhalte des nÖ-Klimaprogramms für die bevölke-
rung greifbar zu machen. Rund 300 aktionen in ganz nÖ haben zahlreiche maßnahmen 
und initiativen zum Klimaschutz vor den Vorhang geholt und die bevölkerung zum ak-
tiven mitmachen animiert. die rege Teilnahme von rund 40 Umsetzungspartnern aus 
wirtschaft, ngos sowie zahlreichen städten und gemeinden machte deutlich, dass 
Klimaschutz wichtige Chancen und impulse für wirtschaft, arbeitsplätze und mehr 
lebensqualität bietet. das vielfältige Veranstaltungsprogramm des Klimaaktionstags 
reichte vom Verteilen regionaler Produkte an bahnhöfen über kostenlose energiebe-
ratung in allen baumax-Filialen, Führungen in Ökoenergieanlagen und abfall-Umlade-
stationen bis zum servieren von Klima-menüs.  

Die wichtigsten Ergebnisse und 
Erfolge der Projektgruppe 04–08

gezielte interne und 
externe Kommunikation 
als Voraussetzung für das 
sektorenübergreifende 
projekt.

Í Alle Berichte sind abrufbar unter: 
 www.noe.gv.at/klimaschutz

Í Nachzulesen unter: 
 www. noe.gv.at/klimaschutz

Í Nachzulesen unter: 
 www. noe.gv.at/klimaschutz

Í Nachzulesen unter: 
 www.klimaaktionstag.at
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Die einzelnen Elemente 
der Projektorganisation mit ihren Aufgaben

Lenkungsausschuss
Für die Programm-steuerung und das Treffen von strategischen entscheidungen 
wurde ein lenkungsausschuss eingerichtet. der lenkungsausschuss setzt sich wie 
folgt zusammen: 

Dr. Seif (landesamtsdirektor), Dr. Karner (gl land- und Forstwirtschaft), 
Di morwitzer (gl Baudirektion), Dr. Zibuschka (gl raumordnung, Umwelt und Verkehr),  
mag. maier (Büro lr plank), mag. Nagelhofer (Büro lH pröll), Di obricht (rU3, projektleitung)

Kernteam
aufgrund der Komplexität und größe des Projektes wurde ein Kernteam gebildet. 
mitglieder des Kernteams sind die leitung der Projektgruppe, die leiterinnen der 
Untergruppen, und das Koordinationsteam, das für die innere Koordination der 
gesamten Projektgruppe, für das monitoring und berichtswesen des nÖ Klimapro-
gramms 2004-2008 verantwortlich ist.

gesamtprojektleitung: Di obricht (Abt. rU3). 
Koordination, monitoring, Berichte: Di Kunyik, Di Brandstätter, ing. gerlich (rU3)

Untergruppe Wohnen / Energie
in der Untergruppe wohnen und energie werden eine Vielzahl unterschiedlicher 
handlungsfelder aus den sektoren Raumwärme/ Kleinverbrauch und energieauf-
bringung bearbeitet. Zentrale Themen sind wohnbauförderung, Ökostromanla-
gen, Unterstützung von gemeinden.

leitung: Di Angerer (WST6-E) / mag. Frank (F2 A,B)

Untergruppe Abfallwirtschaft/ Beschaffung 
Beschaffung umfasst jene bereiche, in denen das land als ein käuferin auftritt und 
im sinne der Vorbildwirkung bei investitions entscheidungen betriebs- und volks-
wirtschaftliche Überlegungen gleichermaßen beachtet. die handlungsfelder sind 
landes gebäude und das beschaffungswesen in der landesverwaltung. 

leitung: Di Dorninger (lAD3)

die abfallwirtschaft hat neben den maßnahmen zum deponie gasmanagement 
einen nachhaltigkeitsschwerpunkt „stoffflusswirt schaft“. Regionale Verwertungs- 
und Vermeidungsstrategien, können einen großen beitrag zur müllvermeidung 
und -verwertung durch schluss von material- und energieströmen liefern.

leitung: Di punesch (rU3)

Untergruppe Mobilität
Rund ¼ der Co2-emissionen werden in niederösterreich durch den Verkehr verur-
sacht. nur durch eine langfristig angelegte gesamtstrategie kann eine Trendum-
kehr erreicht werden. durch: Verkehr vermeiden, Verkehr verlagern sowie Verkehr 
verbessern

leitung: Di Westhauser/ing. Hofecker (rU7)
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Untergruppe Land- und Forstwirtschaft 
die Umsetzung von klimaschutzrelevanten maßnahmen im bereich Land- und 
forstwirtschaft erfolgt über drei zentrale handlungsfelder: 

agrarförderung, * 
landwirtschaftliche Produktion, * 
Forstwirtschaft, Rohstoff holz und nachwachsende Rohstoffe* 

leitung: Di Christian Steiner (lF6)

ThemenansprechpartnerInnen
Für die beantwortung spezifischer übergeordneter Fragen werden die seitens des 
landes bestellten Koordinatorinnen durch das Kernteam eingebunden und somit 
Teil der Projektstruktur:

(v.l.n.r.) Nachhaltigkeit: Di Steiner (rU3) 
gender mainstreaming: rigler (F3) 
Entwicklungspolitik: Dr. Holler (rU3) 
Finanzen: mag. Drescher (F1) 

Die Stakeholder
das land nÖ ist bei der Umsetzung seiner Klimaschutzaktivitäten bemüht viele ak-
teure einzubinden, um eine effektive Umsetzung der maßnahmen zu gewährleis-
ten. es wurde daher sowohl bei der erstellung des Klimaprogramms als auch jetzt 
bei der Umsetzung auf ein starkes netzwerk gesetzt, so dass für nÖ zukunftswei-
sende gesamtlösungen geschaffen werden. an dieser stelle sei allen dafür herzli-
cher dank ausgesprochen.

Agrar plus grüner Klub im  
Niederösterreichischen landtag

Österreichische postbus Ag –  
regionalmanagement W/NÖ/Bgld

Arbeiterkammer Niederösterreich ig passivhaus Österreichischen Städtebund – lg NÖ

ArgE Biogas ig Windkraft ÖVp – gemeindevertreterverband

Arbeitsgemeinschaft Erneuerbare Energie institut für industrielle Ökologie ÖVp Niederösterreich

arsenal research interessensvertretung der NÖ Familien planungsgemeinschaft oST

Austrian Energie Agency Kammer der Architekten und ingenieur 
konsulenten f. NÖ, Bl

regionalmanagement  
Niederösterreich

Bau.Energie.Umwelt Cluster Klimabündnis Österreich u. regionalkoordination NÖ SpÖ Klub NÖ

Bio Austria Niederösterreichische Dorf&Stadterneuerung SpÖ-gemeindevertreterverband

Biomasseverband Niederösterreichische  
Verkehrsorganisationsgesellschaft (NÖVog)

Südwind NÖ

Biosphärenpark Wienerwald NÖ landesakademie Umweltdachverband

Bundesministeriums für land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft

ÖAmTC Verband Austria Solar

Denkstatt gmbH ÖgUT Verein propellets

“die umweltberatung“ NÖ Ökosoziales Forum Verkehrs Club Österreich (VCÖ)

Donauuniversität Krems Österr.Kuratorium für landtechnik – ÖKl Verkehrsverbund ostregion (Vor)

Energieagentur der regionen Österr.Verein zur Förderung von Kleinkraftwerken Wirtschaftskammer NÖ

EVN Ag
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Die Umsetzung des Klimaprogramms

das Klimaprogramm und damit auch der bericht sind entlang sechs thematischer 
schwerpunkte aufgebaut, die den Untergruppen entsprechen. Um eine einfache 
lesbarkeit und eindeutige Zuordnung von Verantwortungen für die Umsetzung zu 
ermöglichen, wurde eine weitere Untergliederung der Untergruppen (Ug) in soge-
nannte handlungsfelder vorgenommen. die anzahl der einzelmaßnahmen beträgt 
181. diese sind entsprechend der letzten spalte mit nummern versehen. eine voll-
ständige liste aller maßnahmen finden sie am ende dieses berichts.

Untergruppen Handlungsfelder Maßnahme Maßnahmen laut 
NÖ-Klimaprogramm

Haupt- Einzel-

Wohnen Neubau 6 29 m1-m6

Sanierung 2 9 m7-m8

Energie Energiebereitstellung 4 11 m11-m14

industrie 2 9 m29-m30

gemeindeunterstützung 1 10 m10

Beschaffung landesgebäude 1 6 m9/1-m9/6

Beschaffung 7 m9/7-m9/13

Abfallwirtschaft 3 7 m31-m33

mobilität Verkehr vermeiden 4 23 m15-m18

Verkehr verlagern 6 32 m19-m24

Verkehr verbessern 4 16 m25-m28

land- u. Forstwirschaft Agrarförderung 1 6 m34

Nachwachs. rohst. 3 14 m35, m37-38

Forstwirtschaft 1 2 m36

Gesamt 38 181

Abgrenzung des Berichts
das Klimaprogramm 2004–2008 und damit auch der abschlussbericht 2004–2008 
umfassen ausschließlich maßnahmen, die direkt durch das land nÖ beeinflussbar 
sind, wobei die darstellung der Umsetzungserfolge und aktivitäten entlang der 
handlungsfelder erfolgt. 
alle Veränderungen gegenüber den Vorjahren werden in den entsprechenden gra-
phiken und Tabellen in Klammerwerten angeführt.
Zusätzliche maßnahmen zur Reduktion der Thg-emissionen sind von eU, bund und 
gemeinden allerdings erforderlich um die Ziele zu erreichen, aber nicht Teil des be-
richts. die abstimmung dieser aktivitäten auf bundes- und länderebene erfolgt im 
Kyoto-Forum.

Das Klimaprogramm ist Pionier 
in der Sicherstellung der Chancengleichheit
niederösterreich bekennt sich zu Chancengleichheit von männern und Frauen. die 
nÖ landesregierung beschloss am 9. märz 2004, gender mainstreaming als verbind-
liches leitziel der nÖ landespolitik umzusetzen. so werden die Veränderungen, die 
durch die aktive Klimaschutzarbeit herbeigeführt werden, auch als Chancen für die 
große gesellschaftliche herausforderung der Chancengleichheit gesehen. der gen-
der mainstreaming arbeitskreis bietet mit dem „leitfaden geschlechtergerechtes 
Verwalten“ dazu eine konkrete hilfestellung an.

Weitere informationen zu gender mainstreaming in NÖ:                                        Í
www.noe.gv.at/chancengleich

Der Maßnahmenüberblick

Das NÖ Klimaprogramm 
umfasst ausschließlich 
maßnahmen, die direkt 
durch das land NÖ 
beeinflussbar sind. 
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Der Fortschritt der Maßnahmen im Überblick 2004–2008
wie bereits erwähnt stellt das Klimaprogramm 2004-2008 den ersten schritt auf dem 
weg zu den Kyoto-Zielen 2012 dar. die auswahl der 181 maßnahmen erfolgte daher 
als Vorbereitung für eine breite Umsetzung in einer zweiten Programmperiode. 

die darstellung der maßnahmen erfolgt im gesamten bericht nach einem ampel-
schema:

maßnahmen, die noch nicht begonnen wurden, sind rot gekennzeichnet, 

maßnahmen die bereits begonnen wurden gelb und 

maßnahmen des Klimaprogramms, die bereits umgesetzt wurden, grün. 

bis zum Jahr 2008 wurden 156 Maßnahmen (das sind 86%) umgesetzt. dies be-
deutet gegenüber dem Vorjahr eine steigerung um über 56%. bei 25 maßnahmen 
(oder 14%) finden noch Umsetzungsaktivitäten statt.

Umsetzungsgrad Status 2008
{Status 2007}
(Status 2006)
[Status 2005]

Maßnahmennummer des Klimaprogramms

noch nicht  
begonnen

0 
{5} (12) [50]

begonnen 25
{76} (113) [98]

1/5, 2/5, 3/2-3/4, 4/1-4/2, 7/3, 9/3, 10/2, 11/2-11/3, 15/1, 17/6, 19/2-19/3, 20/2, 21/4, 
21/6, 22/1, 24/1-24/2, 25/4-25/5, 26/4 

umgesetzt 156
{100} 
(56) 
[33]

1/1-1/4, 2/1-2/4, 2/6-2/7, 3/1, 3/5-3/6, 4/3-4/4, 5/1-5/3, 6/1-6/4, 7/1-7/2, 7/4-7/6, 8/1-8/3, 
9/1-9/2, 9/4-9/13, 10/1, 10/3-10/10, 11/1, 11/4-11/6, 12/1-12/2, 13/1-13/2, 14/1, 15/2-
15/6, 16/1-16/8, 17/1-17/5, 18/1-18/3, 19/1, 19/4-19/7, 20/1, 20/3, 21/1-21/3, 21/5, 21/7, 
22/2-22/5, 23/1-23/6, 24/3-24/4, 25/1-25/3, 26/1-26/3, 26/5, 27/1-27/4, 28/1-28/2, 29/1-
29/7, 30/1-30/2, 31/1-31/3, 32/1-32/2, 33/1-33/2, 34/1-34/6, 35/1-35/4, 
36/1-36/2, 37/1-37/5, 38/1-38/5 

Die Umsetzung der aus dem 
Programm 2004 bis 2008 noch offenen Punkte 
mit beschluss des Klimaprogramms 09-12 wurde nicht nur ein neues Programm auf-
gesetzt, sondern auch die Fortsetzung der noch offenen Punkte sichergestellt. dazu 
wurden die 25 noch offenen maßnahmen direkt der Umsetzungsstruktur des neuen 
Programms zugeordnet, wie die folgende Tabelle im detail zeigt. 

Bereiche und Handlungsfelder des Klimaprogramms 09-12 Zuordnung der offenen Maßnahmen 
aus 04-08

Sanieren und Bauen Bautechnik m 3/2-4, m 4/1-2, m 7/3

Wohnbauförderung m 2/5

landesgebäude m 9/3

Energieerzeugung und -verbrauch Erneuerbare Energieträger und Ökostromanlagen m11/2-3

Energieeffizienz und gemeinden m 10/2

Mobilität und Raumordnung Klimagerechte raumordnung m 1/5, m 15/1

mobilitätsmanagement m 17/6, m 19/2-3, m 20/2, m 21/4, m 21/6, 
m 22/1, m 24/1-2, m 25/5

mobilitätsinfrastruktur und -technik m 25/4

Stoffstrom- und Abfallwirtschaft Beschaffung m 9/3, m 26/4
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Darstellung aller Maßnahmen des Klimaprogramms nach deren Art

Die Art der Maßnahme gibt Auskunft darüber,  
in welcher Form das Land Niederösterreich aktiv wird 
und wie es Einfluss auf die Entwicklung nimmt.

die hälfte der maßnahmen im Klimaprogramm 2004–2008 entfallen auf Projekte 
und initiativen. die restlichen maßnahmen verteilen sich auf Förderungen, bil-
dungs- und informationsaktivitäten sowie gesetze. 

in dem Zeitraum 2004 bis 2008 wurden insgesamt 156 maßnahmen (86%) seitens 
des landes niederösterreichs umgesetzt, wobei besonders erfreulich ist, dass selbst 
die langfristigen maßnahmenarten wie gesetze zu einem hohen Prozentsatz umge-
setzt wurden.

Folgende arten werden unterschieden:
Information:*  weitergabe von informationen (z.b. bewusstseinsbildende maß-
nahmen zur Vermittlung der bedeutung des Fußgängerinnenverkehrs bzw. 
Radverkehrs)
Bildung:*  bildungs- und schulungsprogramme (z.b. aus- und weiterbildungsak-
tivitäten der landesakademie, ÖKolog nÖ bildungsoffensive)
Projekte, Initiativen:*  Koordinations- und organisationstätigkeiten im Rahmen 
von Projekten und initiativen (z.b. schaffung einer Koordinatorin für klimaorien-
tierte beschaffung)
förderung:*  einsatz von finanziellen mitteln im Rahmen von Förderungen (z.b. 
wohnbauförderung)
Gesetz:*  erlassung von gesetzen und Verordnungen (z.b. bautechnikVo, bauord-
nung)
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Darstellung aller Maßnahmen nach deren Handlungsstufe

Die Handlungsstufe der Maßnahme bestimmt den zeitlichen Wirkungshorizont bis zur 
Emissionswirksamkeit. Bis eine Maßnahme in den Emissionsinventuren tatsächlich 
wirksam wird, durchläuft diese meist mehrere Stufen, die als Vorbereitung für eine 
effektive Breitenwirkung notwendig sind.

drei Viertel der maßnahmen im „nÖ-Klimaprogramm“ sollten das konkrete Pla-
nungsstadium erreichen. einige maßnahmen weisen prüfenden Charakter auf oder 
dienen der erstellung von allgemeinen Konzepten. weiters liegen auch Projekte mit 
Reduktionseffekten vor. besonders hervorzuheben ist, dass bei den festgelegten 
Projekten mit Reduktionseffekten tatsächlich über 80% umgesetzt wurden und alle 
anderen zumindest gestartet sind. damit wurde eine hervorragende basis für die 
Umsetzung der nächsten Klimaprogrammperiode geschaffen.

es werden folgende handlungsstufen unterschieden: 
Prüfung:*  vorbereitende Prüfungsphase (z.b. Prüfung siedlungsstruktureller 
maßnahmen bzw. Prüfung regionaler abwärmepotenziale) 
konzept:*  allgemeine Konzeptphase (z.b. erstellung von mobilitätskonzepten 
bzw. evaluierung der genehmigungspraxis bei Ökostromanlagen)
Planung:*  konkretere Planungsphase (z.b. ausbau von bike+Ride stellplätzen 
bzw. Planung von neubauten von landesgebäuden in niedrigenergie- bzw. 
Passivhausqualität)
Projekte mit reduktionseffekten:*  maßnahmen mit emissionswirksamkeit (z.b. 
Kesseltauschförderung bzw. biogas-Fahrzeuge)
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wohnen betrifft jeden und ist neben der gesundheit das wichtigste bedürfnis * 
des menschen; ein behagliches, wertstabiles eigenheim ist nach wie vor eines der 
großen Ziele der meisten menschen.
wohnen und behaglichkeit sind untrennbar miteinander verbunden. die jüngste * 
gasversorgungskrise anfang 2009 und die ohnehin hohen energiepreise haben 
dieses spannungsfeld noch deutlicher gemacht. 
wohnen verursacht einen der größten anteile am energieverbrauch und damit * 
Treibhausgasemissionen, obwohl heute wesentlich energieeffizientere lösungen 
zur Verfügung stehen.
der wohnbau ist eine der arbeitsintensivsten branchen und sehr stark von der * 
lokalen wirtschaft geprägt, wodurch die Umsetzung nachhaltiger wohnkonzepte 
enorme Chancen für die heimischen Unternehmen bietet – was gerade in Zeiten 
der wirtschaftskrise eine besonders hohe bedeutung hat.
wohnen ist mit langfristigen und in summe hohen investitionen verbunden, wo-* 
bei das, was heute nicht in angriff genommen wird, sich noch in 20 Jahren und 
mehr auswirken wird, da vorher kein bauherr zu einer sanierung schreiten kann 
und will.

damit ergibt sich ein hohes spannungsfeld für eine aktive Klimapolitik, die noch 
von unterschiedlichen Zuständigkeiten von bund und ländern überlagert wird. 
eines der zentralen instrumente der länder ist die wohnbauförderung, die in nÖ 
in den letzten Jahren systematisch in Richtung einer zukunftssichernden Unterstüt-
zung für die menschen in nÖ umgebaut wurde.

diese arbeit konnte dabei unterstützen, dass energiebewusstes wohnen mit 
nachhaltigkeitseffekten dabei ist sich am wohnungsmarkt zu etablieren und 
künftig den wert von immobilien, nicht zuletzt durch die einführung des 
gebäudeenergieauswei ses anfang 2009, deutlich beeinflussen wird. eine gestei-
gerte nachfrage nach Passiv  häusern, niedrigstenergiehäusern und nicht zuletzt 
nullenergie- und Plus         e ner gie häusern – letztere produzieren sogar mehr energie 
als benötigt – wird im wohn haus bereich, aber auch am sonstigen immobilien-
markt, bereits positiv registriert.

die nebenstehende graphik zeigt, woraus sich die Veränderungen 
in den Treibhausemissionen ergeben haben. damit werden auch die 
steuerungsmöglichkeiten für eine effektive Reduktion der emissi-
onen aus diesem bereich offengelegt.

die Co2-emissionen sind in niederösterreich bei wohngebäuden zwi-
schen 1990 und 2006 um 13 % gesunken. während die Zahl der haus-
halte und die durchschnittliche wohnungsgröße stark angestiegen 
sind, verringerte sich der endenergie verbrauch pro m2 deutlich. au-
ßerdem hatten der wechsel von Kohle und heizöl zu erdgas sowie der 
ausbau der Fernwärme positive auswirkungen auf die emissionen.

das wohnbau-Kleeblatt: 
Traum, Vision, Plan, Realität

Wohnen

NÖ Trendanalyse der CO2-Emissionen der Haushalte
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Der Energieverbrauch 
für raumwärme 
(Wohnen) und die 
damit verbundenen 
Treibhausgasemissionen 
sind in der Klimadis-
kussion zu einem der 
wichtigsten punkte 
geworden.

Komponentenzerlegung, 1990 bis 2006 (Quelle: UBA, BLI 08)
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Wohnen

Die zentralen Handlungsfelder 
der Untergruppe Wohnen

Handlungsfeld W/1: Neubau M 5, M 6
das Passivhaus mit all seinen Vorteilen für die nutzer und das Klima wurde im 
Rahmen einer sonderförderaktion etabliert. damit gewährleistet ist, dass alle pas-
sivhausbegeisterten bürgerinnen zu ihrem „Traumhaus“ kommen, werden diese 
Projekte von der Planungsphase bis zur Fertigstellung fachkundig begleitet und be-
treut. gleichzeitig werden die gewonnen erkenntnisse aus der Praxis als Fundament 
für die entwicklung zukünftiger Förderungsprogramme herangezogen.

Handlungsfeld W/2: Sanierung M 7, M 8
in der thermischen gesamtsanierung des wohnungsbestandes liegt der schwerpunkt 
im nÖ wohnbauförderungsprogramm. durch ambitionierte maßnahmen konnte 
eine deutliche Reduktion des heizwärmebedarfs des wohnungsbestandes erreicht 
werden. das Förderungs modell der sanierung von wohnbauten „100 Punkte modell“ 
fördert viele maßnahmen, die die nachhaltigkeit berücksichtigen. so wird zusätzlich 
zur energieeinsparung ein weiterer beitrag zum Klimaschutz geleistet. 

Überblick über die Maßnahmen der Untergruppe Wohnen
der bereich „wohnen“ umfasst 38 maßnahmen. bis zum Jahr 2008 wurden bereits 
79% der maßnahmen umgesetzt.
Jeweils ein drittel der maßnahmen entfallen auf gesetze, Förderungen sowie Projekte 
bzw. initiativen, wobei die Förderungen überwiegend bereits umgesetzt sind. 

der schwerpunkt der maßnahmen beim „wohnen“ liegt in konkreten Planungsakti-
vitäten, die zu 80% umgesetzt sind. beim „wohnen“ existieren auch vier Projekte mit 
Reduktionseffekten, die allesamt umgesetzt wurden. 

„Wohnen“ – Art der Maßnahme (Status 2008)
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Untergruppe Wohnen

handlungsfeld w/1: Neubau

das Jahr 2008 ist auch wie die Jahre davor geprägt durch die Fortführung des erfolg-
reichen Kurses niederösterreichs in sachen klimaschonendes und leistbares bauen. die 
Turbulenzen am energiesektor, allen voran die internationale Öl- und gassituation, haben 
bei der bevölkerung einen weiteren bewusstseinsschritt in Richtung energieoptimierter 
bauweise bewirkt. wie in den berichten der letzten Jahre bereits dokumentiert wurde, 
lag der durchschnittliche gebäudestandard deutlich über den mindestanforderungen 
für die neubauförderung und wird sich in den nächsten Jahren weiter verbessern. in der 
gebäudetechnik, also bei den heizsystemen und den warmwasserbereitungsanlagen, 
ist ein deutlicher Trend hin zu ökologischen systemen erkennbar. wärmepumpensys-
teme aller art sowie biomasseheizungen – allen voran Pelletsheizungen – dominieren 
die Förderungsstatistik. der gedanke der nachhaltigkeit gewinnt dank intensiver be-
mühungen vieler engagierter bürgerinnen zusehends an bedeutung. 

Was wir erreichen konnten
die nÖ wohnbauförderung gilt seit vielen Jahren als lenkungsinstrument im Rahmen 
der wohnbautätigkeit in niederösterreich. durch die aktualität und Vorrangigkeit des Kli-
maschutzes kann hier ein wesentlicher beitrag zur bewusstseinsbildung der bürgerinnen 
und bauträger und damit eine entwicklung zur nachhaltigkeit erreicht werden. wie die 
Veränderung des heizwärmebedarfs zeigt, hat sich dies auch voll in den realen Zahlen 
niedergeschlagen. durch einführung eines gestaltungsbeirates im mehrfamilienwohn-
hausbau konnten ebenfalls positive ergebnisse erzielt werden. dadurch vollzogene Pla-
nungs- und gestaltungsoptimierungen haben auch auf die energetische situation der 
wohngebäude entsprechend positiven einfluss. der abstimmungsprozess zur eU-gebäu-
derichtlinie war sicherlich der wichtigste einflussfaktor für die wohnbauförderung in nÖ. 

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008

Was offen geblieben ist
die noch nicht endgültig umgesetzten maßnahmen stehen in einem direkten Zu-
sammenhang mit der Umsetzung der eU-gebäuderichtlinie in Österreich bzw. in den 
einzelnen bundesländern. diese legistische Umsetzung erfolgte in nÖ bis ende 2008 
noch nicht, die entsprechenden Vorbereitungen wie z.b. entwurf einer novelle der nÖ 
bautechnikverordnung und der gebäudeenergieeffizienzverordnung waren zu Jah-
resende 2008 abgeschlossen. Zwischenzeitlich wurden die erforderlichen beschlüsse 
anfang 2009 gefasst und kundgemacht.

Was wir besonders verstärken müssen
Zukünftig sollte eine flächendeckende etablierung der neubauten in niedrigst-
energiehaus- bzw. Passivhausstandard angestrebt werden. dabei sollten bei diesen 
bauten die niedrigen Restenergiemengen aus erneuerbaren energieträgern stammen. 
eine besondere herausforderung stellen die nicht-wohngebäude dar. dieser bereich 
kann über die wohnbauförderung nicht erreicht werden und zeigt in den letzten Jahren 
ein starken anstieg im energieverbrauch und damit auch der Treib hausgasemissionen.

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0 {0} 
(0) (17) 

begonnen 7 {18} 
(20) [5] 

1/5, 2/5,  
3/2-3/4, 4/1-4/2

BD3, rU1

umgesetzt 22 {11} 
(9) [7] 

1/1-1/4, 2/1-2/4, 2/6-2/7, 3/1, 3/5-3/6, 4/3-
4/4, 5/1-5/3, 6/1-6/4 

BD2, BD4, F1-g, F2A,B, iVW3, iVW4, K1, K4, 
lAD3, rU1, rU2, rU3, WST3, WST6-E
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004–2008

Die Entwicklung hin zum Passivhaus konnte vorangetrieben werden:
wie die erfahrung der letzten Jahre zeigt, geht der Trend beim bauen immer mehr in 
die richtige Richtung. die Umgestaltung der wohnbauförderung konnte dabei einen 
wichtigen beitrag leisten, siehe dazu die daten auf der gegenüberliegenden seite.

durch die Fülle der maßnahmen im 100 Punkte Fördermodell kommt niederöster-
reich dem ambitionierten Kyoto-Ziel, nämlich den Zuwachs an Co2 Treibhausgasen 
im wohnungsneubaubereich zu reduzieren, in großen schritten näher. die nachhal-
tigkeit von bauten entscheidet sich zu einem hohen maße bereits in der Planungs-
phase. daher wurde mit dem 100-Punkte modell ein anreizsystem geschaffen, nach-
haltige bauweise umzusetzen und zu fördern. so wurde neben den bereits bekannten 
aspekten bei heizungsanlagen ein weiterer schwerpunkt auf die bauökologie und 
auf die Freiraumgestaltung gelegt. damit soll erreicht werden, dass das Klimabe-
wusstsein bereits bei der standortauswahl beginnt. eine umfassende Planung des 
eigenheimes und des gartens sowie die baustoffauswahl zur gebäudeerrichtung 
und die bepflanzung des Freiraumes sind weitere wichtige eckpfeiler zur erhaltung 
unserer Umwelt. die Verwendung von baustoffen mit hoher nachhaltigkeitswirkung 
hat eine bedeutende auswirkung auf das Treibhauspotential eines wohnhauses. auf 
basis des energieausweises und der nachhaltigkeit können maximal 100 Punkte er-
reicht werden, wie die Tabelle zeigt. Für ein eigenheim mit einer errechneten ener-
giekennzahl von 15 kwh/m²a oder weniger ist außerdem ein bonus für niedrige-
nergie erzielbar. der nach dem Punktesystem errechnete darlehensbetrag wird um 
30 % erhöht! aufgrund dieser aufteilung und gewichtung der einzelnen Kriterien 
für das 100 Punkte haus gibt es einen klaren antrieb für bauherrn und baufrauen, 
möglichst energieeffiziente und nachhaltige bauten zu planen und zu errichten. Zur 
Unterstützung der bürgerinnen und Planer wurde außerdem eine datenbank mit 
dem bezeichneten namen ÖboX niederösterreich installiert.

Forcierung der erneuerbaren, heimischen Energieträger
in der bewussten auswahl der heizsysteme und der energieträger im neubau wur-
den in nÖ durch eine gezielte Förderpolitik wesentliche erfolge erzielt:
* der mutige schritt niederösterreichs per 01.01.2006 Öl- und gasheizungen nicht mehr 

zu fördern, war ein sehr starkes signal, das nachweislich noch vor dem starken anstieg 
der heizölkosten praktisch zu einem erliegen des einbaus von Ölheizungen führte. 

* im gegensatz dazu konnte, wie die untenstehende graphik zeigt, eine deutliche 
steigerung bei solaranlagen und wärmepumpen erreicht werden.

* erfreulicher weise konnte auch die Umsetzung von über 3.000 biomassehei-
zungen durch die Förderung des landes begünstigt werden, was aufgrund des 
hohen biomasseaufkommens und der Produktion von biomassekessel in nÖ auch 
in hinblick auf die wirtschaftliche entwicklung und Fragen der sicheren energie-
versorgung von hoher bedeutung ist.

Punkte auf Basis Energieausweis Punkte

Energiekennzahl 50 bis 41 40

Energiekennzahl 40 bis 31 50

Energiekennzahl 30 bis 21 60

Energiekennzahl 20 oder weniger 70

Punkte auf Basis Nachhaltigkeit Punkte

Heizungsanlagen mit erneuer-
barer Energie bzw. biogener 
Fernwärme

25

Heizungsanlagen mit monova-
lenten Wärmepumpenanlagen 
oder Anschluss an Fernwärme aus 
Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen

12

Heizungsanlagen mit raumluftun-
abhängigen Kachelöfen

5

kontrollierte Wohnraumlüftung 5

ökologische Baustoffe bis zu 15

Sicherheitspaket 5

Beratung, Berechnung 1

regenwassernutzung 1

begrüntes Dach bis zu 5

garten-, Freiraumgestaltung 3

Direktförderung von Solaranlagen und Wärmepumpen

1.223 1.289887

wärmepumpen - warmwasser und Zusatzheizung

wärmepumpen - warmwasser

solaranlagen - warmwasser und Zusatzheizung

solaranlagen - warmwasser

2008

2007

2006

2005

2.896

589 790 1.099 2.063

511 816 1.062 2.181

359 469 637 1.625

Förderung seit 1994:

48.900 anlagen

77 Mio. €

Í Weitere informationen: 
 www.oebox.at/, 
 www.noel.gv.at/Bauen-
 Wohnen/Bauen-Neubau.html 
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Untergruppe Wohnen

handlungsfeld w/2: Sanierung

in der thermisch energetischen gesamtsanierung des wohnhausbestandes liegt das größ-
te einsparungspotential an heizwärmebedarf und damit auch an künftigen Treibhausga-
semissionen. Zum Unterschied vom neubau, der auch in bester Qualität und ausführung 
einen gewissen Zuwachs an emissionen verursacht, lässt sich bei der sanierung insbe-
sondere von wohngebäuden ein mehrfacher nutzen erzielen. nebst dem Reduktions-
effekt bei treibhauswirksamen gasen ist auch für die Umwelt die Verminderung von luft-
schadstoffen positiv zu erwähnen. darüber hinaus erzielen die bewohnerinnen bzw. die 
eigentümerinnen der wohnungen bzw. gebäude einen höheren wohnkomfort und eine 
deutliche Reduzierung der heizkosten. eine wichtige Komponente zur Umsetzung der Kli-
maschutzziele im Rahmen der sanierung ist eine gezielte beratung der bauherrinnen und 
der bauträger. in diesem Zusammenhang wird nicht nur die gebäudehülle betrachtet, 
sondern auch eine gewichtung auf die haustechnischen Komponenten gelegt. 

Was wir erreichen konnten
die einführung des neuen Fördermodells mit Jänner 2006 im gesamten sanierungsbe-
reich, wonach neben der thermischen Verbesserung der gebäudehülle (energiekennzahl) 
auch die nachhaltigkeitskriterien bewertet werden, ist eine wichtige säule. Zieloptimierte 
bau- und Förderungsberatung bildet den zweiten wichtigen baustein, der zum gelingen 
vieler sanierungsprojekte beiträgt. mit 01.01.2006 wurde der ausstieg aus der Förderung 
von heizungsanlagen mit fossilen brennstoffen vollzogen. die vergangenen Jahre haben 
eine deutliche Zuwendung zur erneuerbaren energie erkennen lassen. eine Trendumkehr 
ist nicht in sicht. im großvolumigen sanierungsbereich wurde eine gezielte beratungs-
offensive gestartet.  

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008

Was offen geblieben ist
im Jahr 2008 wurden in der oib Richtlinie 6 mindeststandards für einzelbauteilsanierungen 
festgelegt. diese wurden im Rahmen der Umsetzung im landesrecht legistisch vorbe-
reitet und inhaltlich abgeschlossen.  die beschlussfassung des nÖ landtages wurde am 
28.11.2008 erwirkt und im Rahmen einer Regierungssitzung am 12.02.2009 beschlossen. 
im Rahmen der art. 15a b-Vg Vereinbarungen zwischen dem bund und den ländern über 
gebäudequalitätstandards wurden ebenfalls für einzelbauteilsanierungen grenzwerte 
festgelegt. die wohnbauförderung wird per 01.01.2010 diese maßnahmen in die Förde-
rungsmodelle einbauen. damit konnte die Umsetzung im Rahmen der ersten Programm-
periode zwar nicht erfolgen, jedoch die legistischen grundlagen geschaffen werden.

Was wir besonders verstärken müssen
die wohnbauförderungsmaßnahmen weisen ganz klar in die Richtung der angestrebten 
Klimaschutzziele. Viele initiativen und multiplikatoren haben dazu beigetragen, dass der 
positive Trend zu stande gekommen ist. die steigerung der sanierungsrate ist ein vordring-
liches interesse, um die Klimaschutzziele zu erreichen. dazu ist ein breit abgestimmtes Pro-
gramm notwendig, da alleine über die wohnbauförderung eine massive steigerung nur mit 
überproportionalen mitteleinsatz möglich sein würde. gerade in hinblick auf den hohen 
beschäftigungseffekt bei der thermischen sanierung sind hier neue akzente zu setzen.

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0 {1} 
(1) [1] 

begonnen 1 {2} 
(2) [2]  

7/3 F2A,B

umgesetzt 8 {6} 
(6) [6] 

7/1-7/2, 7/4-7/6, 8/1-8/3 F2A,B, rU3, WST3, WST6-E

Ziel ist es, Wohnbaugenossenschaften, Bau-
träger und Hausverwaltungen zu motivie-
ren, im Zuge von Sanierungsmaßnahmen 
an mehrfamilienhäusern energieoptimierte 
Ausführungen zu forcieren.
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004-2008

Kontinuierliche Steigerung bei der thermischen Sanierungsrate 
durch effiziente energetische Beratung M 7/1, 4, 5, 6, M 8/1, 2, 3

durch gezielte energie- und Förderungsberatungen sowie den ausbau der nÖ-
wohnbauförderung konnte der anteil an thermischen sanierungsmaßnahmen in 
der ersten Periode des nÖ-Klimaprogramms von 2004 bis 2008 auf ein hohes ni-
veau geführt werden, wie die Tabelle zeigt. 

allerdings ist nicht nur die anzahl der unterstützen sanierungen von bedeutung, 
sondern insbesondere das steigende Reduktionspotential, das durch die sanierung 
ausgeschöpft werden konnte. wie die Tabelle zeigt, konnten sowohl bei den eigen-
heimen als auch bei den wohnungen nach der sanierung über die Jahre ein immer 
geringerer energieverbrauch erzielt werden. während die energiekennzahl zu be-
ginn der Programmperiode bei eigenheimen nach der sanierung noch um die 90 
kwh/m²a lag, liegt sie nun um die 80 kwh/m²a. 

werden die einzelnen Projekte für 2008 im detail betrachtet, so zeigt sich der Trend 
hin zu hocheffizienten sanierungsmaßnahmen, da immerhin 3,4% eine energie-
kennzahl von unter 30 erreichen. damit werden auch im sanierungsbereich die 
entwicklungen hin zu niedrigenergiestandards unterstützt. 

insgesamt lassen diese Zahlen eindeutig die sensibilisierung der menschen in nÖ für 
die Themen energieeinsparung, behaglichkeit, Klima- und Umweltschutz erkennen. 

Laufende Steigerung der erneuerbaren 
Energieträger in der Sanierung. m 7/4, m8

im Rahmen der Kesseltauschförderung wurden in niederösterreich im Zeitraum 
1999 bis 2006 fast 30.000 neue Kessel installiert und mit der solarförderung wurden 
mehr als 16.000 anlagen errichtet. 
besonders erfreulich ist außerdem die Tatsache, dass für beide Technologien eine 
laufende steigerung erreicht werden konnte. so konnte das spitzenjahr 2006 im 
letzten Jahr der Programmperiode (2008) sogar noch übertroffen werden. in sum-
me konnte die anzahl der jährlich geförderten biomassekessel und solaranlagen in 
der Programmperiode mehr als verdoppelt werden. 
da heizanlagen außerdem langfristige investitionen sind, wirkt sich gerade hier 
eine steigerung besonders positiv auf die energiekosten und die Treibhausgase-
missionen aus. 
in Kombination mit der einstellung der Förderung von Ölheizungen konnte damit 
offensichtlich in nÖ das richtige signal gesetzt werden, das von den bürgern und 
bürgerinnen auch entsprechend aufgenommen wurde.

Anzahl geförderter Sanierungen

Jahr im Eigenheim von Wohnungen

2003 527 114

2004 1.156 1.347

2005 1.624 2.545

2006 2.505 2.487

2007 2.004 2.216

2008 2.312 3.147

Entwicklung der Kessel- und Solarförderung

2005 2006 2007 2008

a
nz

ah
l

Heizungsanlagen 
mit Biomasse

Solaranlagen für 
Warmwasser und 
Heizungsunterstützung

6.000

5.000

4.000

3.000

2.000

1.000

3.198

1.697

5.218

2.880

3.450

3.237

5.418

4.114

Durchschnittliche Energiekennzahl

Jahr im Eigenheim in Wohnungen

Vor 
Sanie-
rung

Nach 
Sanie-
rung

Vor 
Sanie-
rung

Nach 
Sanie-
rung

2003 279,6 91,5 138,4 40,1

2004 272,4 90,7 125,1 44,7

2005 251,2 92,6 117,0 46,7

2006 240,2 83,0 123,1 47,0

2007 247,9 80,0 118,4 47,8

2008 244,0 78,5 113,9 43,3

Wohnungssanierung 2008 (nach Sanierung)

31 – 40: 
43,9 %

unter 30:  
3,4 %

41 – 50: 
38,2 %

51 – 60: 
6,3 %

61 – 70: 
4,9 %

71 – 80: 
2,8 % über 80: 

0,5 %

Energiekennzahl

	unter 30:  3,4 %

	31 – 40: 43,9 %

	41 – 50: 38,2 %

	51 – 60: 6,3 %

	61 – 70: 4,9 %

	71 – 80: 2,8 %

	über 80: 0,5 %

Durchschnittliche 
Energiekennzahl: 43,3
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Besser leben mit weniger 
Energieverbrauch! 
Ein ins Büro radelnder  
passivhausbewohner lebt  
nicht nur gesund, sondern  
auch komfortabel.

das Thema energie ist aktueller denn je. seit der Ölkrise im Jahr 1974 gab es nicht 
mehr so viele anlässe über die Versorgung mit energie nachzudenken wie im Jahr 
2008. die Ölpreisentwicklung bis hin zu € 150 je barrel übertraf alle Prognosen, die 
damit verbundenen Preissteigerungen bei gas und strom waren ein Vorgeschmack 
auf künftige entwicklungen. 

Öl, gas und Kohle sind nach wie vor die wichtigsten energieträger. in der stromer-
zeugung haben erneuerbare Quellen wie wind, feste biomasse und biogas in Folge 
des Ökostromgesetzes deutliche marktanteile gewonnen. die extrem stark schwan-
kenden Preise und die Unsicherheiten bei der gasversorgung zeigten deutlich die 
notwendigkeit einer diversifizierten Form der bereitstellung von energie. 

die letzten Jahre zeichnen sich durch hohe Zuwachsraten bei Ökostromanlagen 
aus. die möglichkeiten des Ökostromgesetzes wurde in nÖ bestmöglich genutzt. 
allein in den Jahren 2005 und 2006 wurden jeweils mehr als 100 mw an windkraft 
in betrieb genommen. mit der nÖ biogasoffensive wurden zahlreiche biogasanla-
gen neu errichtet. mit den Kraftwärmekopplungsanlagen (KwK) auf basis fester bio-
masse wurde ebenfalls ein wertvoller impuls gesetzt. diese anlagen decken mehr 
als 5% des nÖ weiten bedarfes an strom.

seit nunmehr 25 Jahren wird die erfolgsgeschichte biomassefernwärme konse-
quent fortgeschrieben. im berichtszeitraum wurde diese Versorgungsschiene auf 
höchstem niveau ausgebaut. in Kombination mit großen Kraftwärmekopplungs-
anlagen wurden große Fernwärmenetze errichtet bzw. herkömmliche netze auf 
biomassefernwärme umgestellt. die nutzung von biomasse in kleinen regionalen 
Fernwärmenetzen ist ein hervorragender beitrag zur krisensicheren Versorgung 
und gleichzeitig ein garant für regionale wertschöpfung. 

die anzahl der Klimabündnisgemeinden erhöhte sich von 5 gemeinden im Jahr 
1991 auf 222 gemeinden mit dem beginn des Klimaprogramms. bis ende 2008 
konnte eine weitere steigerung auf 310 gemeinden erreicht werden, die sich der 
konkreten Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen stellen. darüberhinaus konnte 
die anzahl der Klimabündnisgemeinden in schwerpunktregionen von 26 gemein-
den im Jahre 2001 auf 34 im Jahre 2008 angehoben werden. 

Entwicklung der 
NÖ-Klimabündnisgemeinden
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Der lieferstopp bei Erdgas im Jänner 2009 führte 
in voller Härte die bestehenden Abhängigkeiten 
Europas vor Augen. Wenn auch Österreich da-
durch nur am rande betroffen war, so darf nichts 
über die bestehende problematik hinwegtäu-
schen. in osteuropa haben die menschen ge-
froren, viele Betriebe standen still. mit der Aus-
weitung der wirtschaftlichen Krise in Folge der 
Finanzkrise fiel der Ölpreis ins Bodenlose. 

Energetischer Endverbrauch nach Ener-
gieträgergruppen (TJ) (NÖ Energiebericht 2007)

Niederösterreich 2006 (236.552 TJ)

Fossile flüssige 
Energieträger 47,7 %

Erneuerbare 
Energieträger 11,4 %

Fossile feste 
Energie-

träger 
2,3 %

Fernwärme 
3,5 %

Elektrische 
Energie 
15,5 %

Fossile gas-
förmige En-
ergieträger 

19,6 %
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Í Weitere Detaildaten siehe: 
 NÖ-Energiebericht
 www.noel.gv.at/umwelt/
 energie/Noe-energiebericht.html

anzahl
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eneRgie

Handlungsfeld E/1: Energiebereitstellung 
energie ist ein wertvolles gut, ohne ausreichende energieversorgung sind die Funk-
tionen des täglichen lebens nicht mehr vorstellbar. die verfügbaren Ressourcen 
müssen bes ser ge nutzt, einseitige abhängigkeiten reduziert und eige ne er neu-
erbare Quellen besser ausgebaut werden. ein kontinuierlicher und mit nach druck 
forcierter ausbau von Ökoenergieanlagen ist unabdingbar, nur die eigen stän dige 
Versorgung reduziert importabhängigkeiten und sichert be schäf ti gung im inland.

Handlungsfeld E/2: Betriebe 
das gewerbe und die industrie werden bei der Umsetzung klimaschonender maß-
nahmen durch das Ökomanagement-Programm, durch die „betriebliche Umwelt-
förderung“ und die Ökologische betriebsberatung unterstützt. große industriebe-
triebe unterliegen dem emissionshandel.

Handlungsfeld E/3: Gemeindeunterstützung
mit der Unterstützung von Klimabündnis aktivitäten auf gemeindeebene setzte 
das land nÖ seine Zusagen im Klimabündnis-manifest um. mit sehr konkreten 
einzelmaßnahmen konnten wirkungen erzielt werden, die auch die bürgerinnen 
persönlich wahrnehmen können. in den Klimabündnisgemeinden sollen damit die 
Pro-Kopf- emissionen (basisjahr 1990) bis 2030 um 50% auf ein nachhaltiges niveau 
von 2,5 Tonnen Co2-Äquivalent pro einwohnerin und Jahr reduziert werden. 

Überblick über die Maßnahmen der Untergruppe Energie 

der bereich „energie“ beinhaltet 30 maßnahmen des Klimaprogramms 2004-2008. 
bis zum Jahr 2008 wurden 90% der maßnahmen abgeschlossen. bei drei maßnah-
men finden noch Umsetzungsaktivitäten statt. etwa die hälfte der maßnahmen sind 
Projekten und ini tiativen zuzuordnen. Je etwa 20 Prozent fallen unter bildungspro-
gramme bzw. Förderungen. 

„Energie“ – Handlungsstufe (Status 2008)

Projekte mit 
Reduktions-
effekten

Planung

Konzept
nicht begonnen

begonnen

Umgesetzt

2007
2006
2005

H
an

dl
un

gs
st

uf
e

30 2008
30

20 1
20 1

30 16
52 12

82 9
77 5

80
51 2

2 4 2
4 3 1

„Energie“ – Art der Maßnahme (Status 2008)

40information

bildung

nicht begonnen

begonnen

Umgesetzt

Projekte,
initiativen

Ar
t

2008
2007
2006
2005

Förderung

40
30 1

1 1 2

50 1
321
321

231

120 2
61 7

42 8
28 4

60
1 1 4
1 3 2
1 4 1

Ein Drittel der maßnahmen betreffen die Erstel-
lung von allgemeinen Konzepten. Zwei Drittel 
der maßnahmen sollten das konkrete planungs-
stadium erreichen, wobei davon über 80% um-
gesetzt sind. 

Die zentralen Handlungsfelder der Untergruppe Energie
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Untergruppe Energie

handlungsfeld e/1: Energiebereitstellung

Versorgung mit sicherer und kostengünstiger energie war über Jahrzehnte oberste 
maxime in der österreichischen energiewirtschaft. bei den leitungsgebundenen en-
ergieträgern strom und gas waren dies teilweise sogar gesetzliche Vorgaben. dies 
führte zu einem bis heute ungebremsten wachstum. energie konnte stets kosten-
günstig und sehr sicher zur Verfügung gestellt werden. nach wie vor spielt energie 
in vielen branchen und Verbrauchssektoren nur eine untergeordnete Rolle, anreize 
für effizienteren Verbrauch aus ökonomischen Überlegungen sind oft nicht gege-
ben. der aktuelle „world energy outlook“ der internationalen energieagentur lie-
fert ein alarmierendes bild zur Versorgung der künftigen generationen mit energie. 
Um die aktuellen Förderquoten bei erdöl noch 20 Jahre auf gleich bleibendem bzw. 
leicht steigendem niveau halten zu können, müssen zusätzliche Ölvorräte gefun-
den werden, die der sechsfachen menge der Reserven saudiarabiens entsprechen.

neben der primären erfordernis einer drastischen Reduktion des Verbrauches durch 
steigerung der effizienz müssen alle erdenklichen möglichkeiten zur gewinnung er-
neuerbarer energie genutzt werden. energiesysteme sind träge und nur langsam än-
derbar. die entwicklung des Ökostromes ist, trotz vieler negativer stimmen, ein beispiel 
für eine recht schnelle Änderung. innerhalb relativ kurzer Zeit wurden erzeugungska-
pazitäten errichtet, die imstande sind, knapp 20% des in nÖ verbrauchten stromes 
zu erzeugen. das Klimaprogramm unterstützte diese entwicklung durch gezielte För-
derprogramme, informationskampagnen und beratungsangebote zu Kleinwasser-
kraft, biomasse, biogas, windkraft bis hin zur Photovoltaik. wesentliche Voraussetzung 
für diese aktivitäten war ein tragfähiger Finanzierungsrahmen, welcher durch das 
Ökostromgesetz kurzfristig zur Verfügung gestellt wurde. die weiterentwicklung von 
Fernwärme aus biomasse und abwärme zeigt am deutlichsten die langfristigkeit von 
energiesystemen. Trotz intensiver und langjähriger anstrengungen und unzähliger 
großer und kleiner Projekte ist Fernwärme auch nach 20 Jahren in der gesamtbilanz 
des energieverbrauches noch ein untergeordnetes Thema. der anstieg der energie-
preise hat die sinnhaftigkeit der Förderung erneuerbarer energien bestätigt. die ein-
speisetarife für strom aus windkraft waren 2008 bereits geringer als die marktpreise. 
die windenergie hat sich damit deutlich Preis dämpfend ausgewirkt. die gesetzliche 
Verpflichtung zur beimengung von biosprit hatte die errichtung zahlreicher erzeu-
gungsanlagen für biodiesel und bioethanol zur Folge. 

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008

Was wir besonders verstärken müssen
* Ökostromanlagen und biomasseheizwerke werden, getragen von einer breiten 

Öffentlichkeit, immer weiter ausgebaut, wobei der effiziente energieeinsatz auch 
in diesem bereich immer bedeutender wird

* steigerung der effizienz und damit der wirkungsgrade bei der erzeugung elek-
trischer energie

* nutzung bestehender wärmepotentiale
* Technologieentwicklung für biogasnutzung als Treibstoff und erdgasersatz
* Kontinuierlicher weiterer ausbau der Photovoltaik 
* weiterführung der bestehenden Förderungen für biomasse

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0 
{1} (2) [6] 

begonnen 2 
{3} (6) [3] 

11/2-11/3 BD2,3 

umgesetzt 9 
{7} (3) [2] 

11/1, 11/4-11/6, 12/1-12/2,  
13/1-13/2, 14/1

rU2, rU4, WA1, WA2, WST6, WST6-E
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004–2008

18,5% Ökostrom aus neuen Kraftwerken
in niederösterreich wurden in kürzester Zeit hunderte Ökostromanlagen errichtet. 
mit strom aus wind, biomasse, biogas und sonnenlicht ist es gelungen, einen maß-
geblichen anteil des heimischen Verbrauchs zu decken. die 338 windkraftanlagen 
können 1050 gwh strom erzeugen, in 84 biogasanlagen werden etwa 200 gwh ge-
neriert und in 31 anlagen werden aus fester biomasse 560 gwh strom erzeugt. die 
anlagen leisten den wichtigsten beitrag zur Co2 Vermeidung. windenergie hat das 
Potential, in recht kurzer Zeit noch erheblich mehr an marktanteilen zu erobern. na-
hezu unbegrenzte wachstumschancen hat die Photovoltaik, vorausgesetzt es werden 
österreichweit entsprechende Finanzierungsinstrumente zur Verfügung gestellt.
diese aktivitäten haben die möglichkeiten, die mit dem Ökostromgesetz zur Ver-
fügung stehen und standen, hervorragend ausgeschöpft, sodass nun 18,5% des 
strombedarfs in nÖ mit neuen Ökostromkraftwerken erzeugt werden.

Fernwärme aus Biomasse und Abwärme
der ausbau der biomassefernwärme hat in den letzten Jahren geboomt. mengen-
mäßig wurden nie zuvor so viele haushalte und betriebe an die wärmenetze ange-
schlossen. mit der Umstellung der bestehenden netze in baden und mödling von 
fossilen brennstoffen auf biomasse wurden auch großprojekte umgesetzt. die er-
richtung des größten Fernwärmespeichers europas im Kraftwerk Theiss ermög licht 
nunmehr eine viel effizientere bewirtschaftung des Fernwärmenetzes für die stadt 
Krems. in hunderten kleinen regionalen Fernwärmeprojekten wird mit örtlicher bio-
masse, oft von ansässigen landwirten, heimische energie angeboten. diese Pro-
jekte zeichnen sich durch große Versorgungssicherheit und einen geschlossenen 
wertschöpfungskreis aus.
damit konnte das land nÖ in den letzten vier Jahren auf allen leistungsebenen 
und anwendungen hervorragende aushängeschilder schaffen, die deutlich ma-
chen, dass die hohen Ziele der Umwelt- und Klimapolitik in nÖ auch technisch um-
setzbar sind.

Biogas als universeller Energieträger
biogas ist ein wertvoller energieträger. mit der entwicklung von Technologien zur 
Reinigung und abscheidung von Kohlendioxid gibt es für biogas technisch nahe-
zu uneingeschränkte anwendungsmöglichkeiten. mit der errichtung der ersten 
österreichischen biogastankstelle wurde neuland betreten. in margareten/moos 
wurde neben einer bestehenden biogasanlage, betrieben mit nawaRos (= nach-
wachsende Rohstoffe), eine eigene gasaufbereitungsanlage in betrieb genommen. 
diese anlage erzeugt ausreichend hohe, mit erdgas vergleichbare, gasqualitäten. 
das verdichtete gas wird an einer gastankstelle an Kunden abgegeben. neben 
Treibstoff wird in margareten/moos auch strom aus biogas erzeugt, die entstehen-
de abwärme bei der stromerzeugung wird über ein örtliches Fernwärmenetz ver-
teilt. in bruck an der leitha wird in einem Pilotversuch aufbereitetes biogas in das 
erdgasnetz eingespeist. dieses gas wird an ausgesuchte Kunden virtuell als grünes 
erneuerbares gas abgegeben. somit kann auch dem hochwertigen energieträger 
erdgas zumindest in beschränktem Umfang eine „erneuerbare“ alternative entge-
gengestellt werden.
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Untergruppe Energie

handlungsfeld e/2: Betriebe

aus der Überzeugung, dass jenen betrieben die Zukunft gehört, die mit weniger 
Rohstoff- und energieeinsatz mehr an Produkten oder dienstleistungen generie-
ren, berät und fördert das land nÖ betriebe bei klimarelevanten investitionen. die 
Unternehmen werden dabei unterstützt, Ressourcen, energie und damit auch geld 
zu sparen, um gerüstet zu sein für steigende energiepreise und immer strikter wer-
dende gesetzliche auflagen. diese sicherung des wirtschaftsstandortes nÖ trägt 
dazu bei, die hohe lebensqualität im land zu bewahren. 

durch die insbesondere 2008 gestiegenen energiekosten sind die Umstellung auf 
energieeffiziente Produktionsverfahren und die nutzung erneuerbarer energie-
träger für viele Unternehmen wieder stärker ins Zentrum gerückt. dies wird durch 
maßnahmen des Klimaprogramms entsprechend unterstützt:
* aus energiepolitischer sicht trägt energie-effizienz wesentlich zu einer erhöhten 

Versorgungssicherheit bei. 
* aus umweltpolitischer sicht garantiert eine hohe energie-effizienz eine Reduk-

tion der Umweltauswirkungen. 
* Und aus wirtschaftspolitischer sicht bedeutet eine erhöhte energie-effizienz je-

denfalls weniger energiekosten für Unternehmen und damit eine bessere wett-
bewerbsposition. 

aktiver Klima- und Umweltschutz bringt der wirtschaft Vorteile, heute und in Zu-
kunft. nur nachhaltiges wirtschaften ist erfolgreiches wirtschaften, angesichts 
steigender Kosten hat nur eine wirtschaft Zukunft, die effizient mit Rohstoffen und 
energie umgeht. 

Was wir erreichen konnten
in einem umfangreichen Prozess der strategieentwicklung wurde das Förderpro-
gramm von „Ökomanagement niederösterreich“ adaptiert und im Jahr 2007 ge-
startet. bis ende 2008 konnten fast 700 organisationen durch externe beratungs-
leistungen unterstützt werden. im Rahmen der betrieblichen Umweltförderung 
konnten zusätzlich weitere 408 investitionsprojekte verwirklicht werden.

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008 

Was wir besonders verstärken müssen
Um das Ziel einer möglichst wirkungsvollen Unterstützung von organisationen in 
deren Umweltaktivitäten zu erreichen, sind laufende anpassungen notwendig, wie 
dies schon 2008 mit dem schwerpunkt energie erfolgt ist. Für die nächsten Jahre 
stehen insbesondere folgende herausforderungen an: 

möglichst viele Klein- und mittelbetriebe mit dem Ökomanagement-Programm * 
anzusprechen und zur Teilnahme zu motivieren. 
das langfristige engagement im Umweltschutz durch die jährliche Teilnahme * 
am Ökomanagement zu stärken. 
angebote von energieberatungen weiter ausbauen.* 
neues angebot von Kurzberatungen für schnelle Umsetzungen verstärken: 1 – 4 * 
beratungstage zu 75 % gefördert

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0 
{0} (0) [1] 

begonnen 0 
{0} (1) [4] 

umgesetzt 9 
{9} (8) [4] 

29/1-29/7, 30/1-30/2 rU3, WST3, WST6-E
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004-2008

Betriebliche Umweltförderung 2004-2008 m29
die betriebliche Umweltförderung unterstützt gewerbebetriebe in niederöster-
reich bei der Umsetzung von umweltrelevanten maßnahmen. der Umwelt-, aber 
vor allem der Klimaschutz nehmen eine immer größere bedeutung auch in der 
wirtschaft ein. der anteil klimarelevanter Vorhaben steigt kontinuierlich an. lag der 
anteil klimarelevanter Förderprojekte im Jahr 2004 noch bei rd. 60%, wurde in den 
Jahren 2007 und 2008 jeweils die 85%-marke überschritten.

der großteil der hierbei unterstützen maßnahmen betrifft die errichtung von bio-
masseheizanlagen, solaranlagen und wärmepumpen sowie die durchführung von 
thermischen gebäudesanierungen. insgesamt wurden 408 klima- und energierele-
vante Projekte unterstützt. Fördermittel in der höhe von € 2.887.000,– haben inve-
stitionen in der höhe von € 31.729.000,– ausgelöst.

Ökomanagement 2008 neu aufgesetzt m 29/4
Öko-Förderungen auch für kleine betriebe, mehr breite, einfache und transparente 
Förderpraxis sind die Kernpunkte.
in den ersten zehn Jahren hat das land über Ökomanagement niederösterreich 
2,9 mio. euro an Fördermittel an Unternehmen und öffentliche einrichtungen aus-
geschüttet. mit beginn der zweiten Programmperiode werden nunmehr über ein 
schlankes 3 ebenen-modell (Pionier, Profi und Champion) auch punktuelle maßnah-
men, vor allem für kleine und mittlere organisationen, gefördert. die möglichkeit 
wiederholter Förderungen unterstützt Teilnehmende, die ihr engagement langfristig 
anlegen. eine ausführliche evaluierung aller geförderten Projekte in einer maßnah-
mendatenbank stellt die transparente und effiziente Verwendung der Fördermittel 
sicher. durch die jährliche auszeichnung von Unternehmen mit herausragendem 
Umwelt-engagement werden diese als Vorbild der Öffentlichkeit präsentiert.

Ökomanagement auch für Gemeinden m 29
Ökomanagement nÖ feierte das erste erfolgreiche Jahr des neuen Programms 
im Rahmen des Umweltgemeinderatstags am 1.10.08 im stift melk. dabei konnte 
deutlich gezeigt werden, dass nicht nur Unternehmen von einem energieeffizien-
ten Verhalten profitieren, sondern auch gemeinden. ausgezeichnet wurden das 
magistrat der stadt waidhofen an der Ybbs, die marktgemeinde ottenschlag und 
die marktgemeinde Japons als vorbildliche Ökomanagement nÖ gemeinden.

Stadtgemeinde Waidhofen an der Ybbs

                        Ökomanagement in Zahlen

1998 – 2007 •    516 teilnehmende Organisationen
•    Davon 329 Unternehmen und 187 Verwaltungseinrichtungen
•    63 Unternehmen beim Aufbau eines Umweltmanagementsystems unter-

stützt und umweltrelevante investitionen im Umfang von 2,327 mio. €/a 
ausgelöst

•    862.289 € an Fördermitteln des Landes

2008 •    171 teilnehmende Organisationen
•    Die Themenzuordnung lag bei: 67 – Energie, 47 – Abfall, 8 - Ressourcen
•    Zahlen über umwelt- und klimarelevante Effekte sind noch nicht vorhan-

den, da die Checks erst 2009 erfolgen
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Untergruppe Energie

handlungsfeld e/3: Gemeindeunterstützung
die gemeinden sind Verwaltungseinheiten, die durch wesentliche instrumentarien 
in der Raumordnung, der beschaffung, bei gemeindeeigenen Förderungen sowie 
auf informations- und beratungsebene für bürgerinnen sowie wirtschaftsunterneh-
men wirkungsvolle maßnahmen im bereich Klimaschutz umsetzen können. Um di-
ese Potentiale für den Klimaschutz zu heben, unterstützt das land niederösterreich 
die gemeinden:
* durch die Klimabündnis-sonderförderungsaktion für klimarelevante Projekte 

und investitionen in den gemeinden,
* durch bildungs-, informations- und beratungsangebote und 
* durch die aktion Klimabündnis-schwerpunktregionen.

die gemeinden sind ein wichtiger bestandteil in der Verwirklichung einer nachhal-
tigen energiezukunft und Vorbilder für andere akteurinnen. best-practice beispiele 
bei energetischen Fragen im sanieren und bauen, bei der energieerzeugung und 
–effizienz oder zeitgemäße und zukunftsweisende lösungen der Verkehrsproble-
matik mittels einsatz alternativer energieträger (wie z.b. die biogastankstelle in mar-
gareten/moos) werden am unmittelbarsten bei aktionen der gemeinden erlebt. 
das Prinzip der nähe ist für eine effektive Klimapolitik ein zentraler erfolgsfaktor. 
Vor allem bleibt das Klimabündnis-Ziel (-50% bis 2030 bzw. die Reduktion auf zwei 
Tonnen Co2 pro Person) für gemeinden im Fokus des erreichbaren.

Was wir erreichen konnten
die aktivitäten der gemeinden wurden durch verstärkte Förderschienen des landes 
unterstützt. mit Jahresende 2008 ist die anzahl der Klimabündnisgemeinden auf 
310 angewachsen und dadurch wurde die idee noch weiter in die breite getragen: 
ein erfolg für alle Klimaschutz-Kräfte im land!

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008 

Was offen geblieben ist
Für dieses handlungsfeld wurden auf landesebene mit viel politischem engage-
ment die Kräfte gebündelt und Ressourcen zur Verfügung gestellt, die europaweit 
vorbildlich sind. auf lokaler ebene wird ein wirkungsvoller Klimaschutz aber oft ein-
zel- und gruppeninteressen geopfert, sodass das richtungsweisende Potential so 
mancher maßnahme nicht ausgeschöpft wird. besonders stark trifft dies raumord-
nerische Fragestellungen. 

Was wir besonders verstärken müssen
* zielgerichtete Förderschienen für wirksame Klimaschutzprojekte in den (Klima-

bündnis)gemeinden 
* ausbau von beratungseinrichtungen am Vorbild der energieberatung für haus-

halte und gemeinden
* schaffung nachhaltiger strukturen in den gemeinden (Verkehrswege, energie-

versorgung, siedlungsstruktur) unter beachtung einer klima- und sozialgerechten 
zukünftigen nutzung.

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0 
{2} (2) [4] 

begonnen 1 
{7} (7) [5] 

10/2 BD2, BD3, rU1

umgesetzt 9 
{1} (1) [1] 

10/1, 10/3-10/10 BD2, BD3, BD4, F1-g, gS f. Techn. iVW3, K1, 
K4, lAD-iT, lAK, rU1, rU3, WST6-E
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004–2008

Klimabündnis Schwerpunktregionen m 10/5
in der laufzeit des nÖ Klimaprogramms 2004 bis 2008 haben sich 89 nÖ gemein-
den in Klimabündnis schwerpunktregionen zusammengefunden. die Regionen 
„bucklige welt“ im industrieviertel, „Klimabündnis grenzenlos“ in der nÖ grenzre-
gionen im wald- und weinviertel gemeinsam mit Regionen in südböhmen, mäh-
ren und westslowakei und „Klimabündnis wienerwald“ haben trotz ihrer demogra-
fischen und regionalen Unterschiede eine gemeinsamkeit: den gemeinden stehen 
konzertierte regionale organisationen wie Klimabündnis niederösterreich, “die 
umweltberatung“, stadt- und dorferneuerung, Regionalmanagements, arbeitsge-
meinschaft erneuerbare energie und südwind zur seite und unterstützen durch 
maßgeschneiderte Projekte zu energieeffizienz, erneuerbaren energien, regionalen 
lebensmitteln, klimagerechter mobilität und spezifischer Öffentlichkeitsarbeit, um 
mit den Themen in die breite bevölkerung zu gelangen und Vorhaben zukunfts-
trächtig umzusetzen. mit Förderungen des landes soll die entscheidung, „gscheite“ 
Projekte mit innovationscharakter gleich umzusetzen, leichter fallen. besondere 
aufmerksamkeit wird auf die bildung von gemeinschaftsprojekten, die über die 
gemeindegrenze hinaus vernetzen, gelegt.   Í Weiter information unter www.noe.gv.at/klimaschutz

Energiekonzepte für Gemeinden m 10/6
energiekonzepte, erstellt durch fachlich kompetente organisationen unter einbe-
ziehung der gemeindeverwaltung und interessierten gemeindemitgliedern kön-
nen die Potentiale auf lokaler ebene aufzeigen und Umsetzungskonzepte für eine 
weichenstellung der energieverwendung und erzeugung skizzieren. diese helfen 
gemeinden bei der Planung von effizienzmaßnahmen, bei der nutzung von erneu-
erbaren energieträgern und schaffen bewusstsein in der Öffentlichkeit. sie werden 
mit einem direktzuschuss des landes nÖ von ca. 50% der bruttokosten, maximal 
20.000 € gefördert.
die grundlage für die erstellung eines energiekonzeptes sind die erhebungen des 
gebäudebestands (privater und öffentlicher bereich), der land- und forstwirtschaft-
lichen, raumordnungsrechtlichen strukturen und der lokal verfügbaren Potentiale 
an erneuerbaren energieträgern. daraus werden mögliche einsparungspotentiale 
und lösungen hin zu erneuerbaren energien ermittelt und in einem Umsetzungs-
katalog mit konkreten Zielen und maßnahmen zusammengefasst. durch die be-
gleitende Öffentlichkeitsarbeit und die datenerhebung im haushaltsbereich wird 
die bevölkerung direkt in dieses zentrale Thema hereingeholt.Í Weiter information unter www.energieberatung-noe.at

Climatestar in NÖ m 10/5
2005 und 2007 war nÖ schauplatz für internationale auszeichnungen lokaler Kli-
maschutzaktivitäten. dabei wurden aus eingereichten Projekten eines schwer-
punktthemas der 1500 städte und gemeinden europas von lokalen aktionen, Kam-
pagnen und maßnahmen die überzeugendsten und beispielhaftesten geehrt. 2005 
war dem Thema „erneuerbare energie“ und 2007 „Klimafreundliche mobilität“ ge-
widmet. in keiner anderen Region europas gibt es so viele Klimabündnisgemeinden 
wie in nÖ, wo bereits 2/3 der bevölkerung in Klimabündnisgemeinden beheimatet 
sind. beim Climate star 2009 unter dem motto „auf kurzem weg zum Klimaschutz“ 
zeigt sich eine Rekordbeteiligung mit 444 gemeinden aus elf ländern. nÖ stellt 
10% aller eingereichten gemeinden und ist somit spitzenregion europas. am 22. 
oktober wird im Rahmen einer internationalen gala im stift melk die begehrte Tro-
phäe an alle siegergemeinden übergeben.Í informationen zu ausgezeichneten projekten und gemeinden unter 
 www.noe.gv.at/klimaschutz
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„Es liegt dem Staate gar 
viel daran, dass die  
unbeweglichen güter 
und überhaupt der  
Boden des landes auf  
die bestmögliche Weise  
genutzt werde.“
JoHANN HEiNriCH  
goT TloB VoN JUSTi, 1760

als öffentliche institution hat das land nÖ besondere Verantwortung und Vorbild-
wirkung gegenüber gemeinden aber auch gegenüber allen bürgerinnen und bür-
gern, vor allem bei maßnahmen im eigenen handlungsfeld. Verantwortung bedeu-
tet in einer vernetzten welt im steigenden maße auch „globale Verantwortung“. mit 
dem beitritt zum Klimabündnis im Jahr 1993 hat sich das land nÖ bereits diesem 
Ziel verpflichtet. 

die mitarbeiterinnen und mitarbeiter des landesdienstes schaffen durch innova-
tive und attraktive klimaorientierte maßnahmen in ihren Tätigkeitsbereichen ein 
besonderes bewusstsein zur verstärkten identifikation mit den inhalten.

dadurch können diese als multiplikatoren auftreten und wesentlich zu einer höheren 
lebensqualität für alle niederösterreicherinnen und niederösterreicher beitragen.

Die Klimaformel:

Vorbild + Verantwortung = Lebensqualität für Generationen

durch das instrument der beschaffung im sinne des gesamten liegenschafts- und 
gebäudemanagements hat es die landesverwaltung in der hand, klimaorientierte 
entscheidungen zu treffen. die handlungsfelder unter dem begriff der beschaffung 
umfassen neben dem Kauf als solchen die bereiche der Planung, ausführung, be-
triebsführung und instandhaltung.

im sinne der Vorbildwirkung hat daher das land nÖ bei seinen investitions-ent-
scheidungen neben betriebs- und volkswirtschaftlichen Überlegungen vor allem 
verstärkt auf ganzheitlich ökologische betrachtungsweisen zu achten.

Beispielhaft soll dies am Biomasseeinsatz 
in den Landesgebäuden gezeigt werden:
der anteil der biomasse am heizenergiebedarf ist innerhalb von 4 Jahren von 11,5% 
auf 22,4% angestiegen, wobei im Jahr 2006 85% davon über den bezug durch wär-
me aus biomasse-Fernheizwerken und 15% über den einsatz von hackgut und 
stückholz in eigenanlagen stammen. der anschlussgrad an biomasse bezogen auf 
die gebäudeanzahl hat im selben Zeitraum von 15,4% auf 36% zugenommen.

Biomasseeinsatz in Landesobjekten

2004 2005 2006 2007

Anteil Biomasse
(bezogen auf
Heizenergie)

Anschlussgrad
an Biomasse
(bezogen auf
gebäude)
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besChaFFUng

Die zentralen Handlungsfelder 
der Untergruppe Beschaffung

Handlungsfeld B/1: Landesgebäude
bei landesgebäuden als aushängeschilder öffentlicher baukultur erfolgt die errich-
tung und sanierung in niedrigenergie- bzw. Passivhausqualität. außerdem werden 
gezielt der einsatz klimaschonender biomasse-energieträger zur objektwärmever-
sorgung sowie alternativenergien in landesgebäuden forciert.

Handlungsfeld B/2: Klimaorientierte Beschaffung
im Zuge der erfüllung seiner aufgaben werden seitens des landes niederösterreich 
eine Vielzahl von Kauf- und auftragsentscheidungen getroffen. durch das große 
Volumen dieser aufträge erhalten entscheidungen zugunsten klimafreundlicher 
alternativen besondere Klimarelevanz. der beschaffungssektor kann und muss zur 
erreichung der Kyotoziele beitragen und anstöße für eine nachhaltige entwicklung 
des landes geben!

Überblick über die Maßnahmen der Untergruppe Beschaffung 

etwa die hälfte der 13 maßnahmen im bereich „beschaffung“ betreffen die landes-
gebäude, die andere hälfte die „klimaorientierte beschaffung“. Über 90% der maß-
nahmen konnte in der Programmlaufzeit abgeschlossen werden. nur eine maßnah-
me befindet sich noch im bearbeitungsstadium.

alle maßnahmen der „beschaffung“ befinden sich in der handlungsstufe Planung. 
es handelt sich dabei um Projekte und initiativen, die als notwendige Vorbereitung 
für eine konkrete Umsetzung zu sehen sind.

Kindergarten landhaus

„Beschaffung“ – Art der Maßnahme (Status 2008)
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besChaFFUng

Untergruppe Beschaffung

handlungsfeld b/1: Landesgebäude

250 landesgebäude stellen ein wesentliches Potential zur definition klimarele-
vanter maßnahmen dar. durch die beschaffung und den einsatz innovativer Pro-
dukte stärkt das land nÖ außerdem die wirtschaft. mit verstärkten investitionen 
in neue Technologien werden wesentliche impulse für Forschung und entwicklung 
und für die innovationskraft des wirtschaftsstandortes als eine eU-Top-Region ge-
setzt.

Was wir erreichen konnten
Für die landesgebäude liegen die energiekennzahlen für heizenergie und elektri-
sche energie nach den verschiedenen gebäudekategorien vor. die angegebenen 
werte stellen jeweils mittelwerte dar, wobei aufgrund der sehr differenzierten aus-
stattungs- und nutzungsstrukturen die Kennzahlen stark schwanken. die daten 
sind den „berichten über die energieversorgung in nÖ landesgebäuden“ entnom-
men.
darin zeigt sich, dass die heiz-energiekennzahlen im durchschnitt deutlich gesenkt 
werden konnten. dieser Rückgang ist insbesondere auf verbesserte wärmedäm-
mung und effiziente haustechnikanlagen zurückzuführen. damit betrug die ener-
giekennzahl im Jahr 2006 bei den bezirkshauptmannschaften sowie den Pensioni-
sten- und Pflegeheimen etwa 100 kwh/m², bei den berufsschulen, den straßenmei-
stereien und den landwirtschaftlichen Fachsschulen 125 bis 140 kwh/m², bei den 
Jugendheimen 175 kwh/m² und bei den Krankenanstalten 330 kwh/m². 
die entwicklung in Richtung der gezielten auswahl von baustoffen und erneuer-
baren energien konnte weiter forciert werden und bei neubauten der niedrigste-
nergiestandard verstärkt werden. damit wurde die notwendige basis für die weiter-
entwicklung zum Passivhaus in nÖ gelegt.

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008 

Was wir besonders verstärken müssen
mit dem Pflichtenheft energieeffizienz für landesgebäude wurden die wesent-
lichen Rahmenbedingungen geschaffen. die Umsetzung bedingt allerdings hohe 
finanzielle mittel und aufgrund der langen lebensdauer der infrastruktur auch ei-
nen entsprechend langen atem.
aufbauend auf den sehr positiven entwicklungen der letzten Jahre, sollen daher 
diese Vorarbeiten konsequent umgesetzt werden, um so den gebäudebestand des 
landes nÖ in seiner Vorreiterfunktion – wo immer möglich – hervorzuheben. ge-
rade im gebäudebestand verbinden sich hohe einsparungspotentiale und große 
effekte für die lokale wirtschaft.

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0 
{0} (0) [0] 

begonnen 1 
{5} (5) [5] 

9/3 ABB, gBSr, gS7, iVW4, K1, K4, lAD3, lF2, 
NÖgUS, ST6, WA3, WST6-E

umgesetzt 5 
{1} (1) [1] 

9/1-9/2, 9/4-9/6 ABB, BD6, gBSr, gS7, iVW4, K1, K4, lAD3, lAK, 
lF2, NÖgUS, ST6, WST6-E

Landesgebäude - 
Heizenergiekennzahl 

Bezirkshauptmannschaften

landwirt. Schulen

Berufsschulen

pensionisten- und pflegeheime

1990 1995 2005 20062000

200

150

100

50(k
w

h/
m

2 b
g

F)

2007



Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008 43

besChaFFUng

Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004-2008

Wirtschaftszentrum N in Passivhausqualität m 9/5
Unter berücksichtigung von baubiologischen, ökologischen und energietechnischen 
Kriterien wurde das „wirtschaftszentrum n“ in st.Pölten mit vier baukörpern und je-
weils sechs geschoßen geplant und errichtet.
alle vier gebäude wurden in Passivhausstandard errichtet mit wesentlichen Vorga-
ben hinsichtlich energetischem gesamtkonzept, sommertauglichkeit und belich-
tung. im speziellen wurde auf ein vernünftiges maß an Fensterflächen geachtet. Für 
das haustechnische Konzept war das Ziel, einen größtmöglichen nutzerkomfort bei 
gleichzeitig geringstem energieeinsatz zu erreichen.
die Realisierung konnte aufgrund planerischer ansätze in Richtung Reduktion des 
heiz- und Kühlbedarfes, optimierung innerer lasten, verstärkter Tageslichtnutzung 
in Verbindung mit einem beleuchtungskonzept sowie vermehrter nutzung alternati-
ver energieversorgungskonzepte erreicht werden.

Landtagsbeschluss für ökologisches Bauen 
und höchste Energieeffizienz m 9/4 bis m9/6
die besondere Vorbildwirkung, die dem land nÖ im eigenen Verwaltungsbereich 
bei der neuerrichtung und sanierung von gebäuden zukommt, manifestiert sich im 
„Pflichtenheft energieeffizienz für landesgebäude“, welches energetische und öko-
logische anforderungen für die Planung, errichtung und betrieb festlegt.
mit der entwicklung dieses Pflichtenheftes in abteilungsübergreifender Zusammen-
arbeit, konnte das bewusstsein für höchste energieeffizienz und ökologisches bauen 
nicht nur bei den landesinternen bau- und gebäudeverwaltenden stellen, sondern 
mittlerweile auch bei externen Konsulenten und bauausführenden Unternehmen 
geschaffen werden.
wesentliche inhalte des Pflichtenheftes energieeffizienz sind:
* Festlegung des Passivhausstandards für neubauten
* Festlegung des niedrigenergiestandards für die sanierung von altbauten
* Verstärkter einsatz erneuerbarer energieträger
* Forcierung ökologischer baustoffe
* Reduktion des gesamtenergiebedarfes
Zur erreichung der Klimaziele hat das land nÖ eine Reihe von sehr wirksamen maß-
nahmen in den bereichen bauordnung, wohnbauförderung und Förderung von al-
ternativenergieanlagen (biomasse, solar etc.) gesetzt.
mit Jänner 2008 wurde im landtag ein beschluss gefasst, der höchste energieeffizi-
enz und ökologisches bauen bei landesgebäuden gemäß Pflichtenheft energieeffizi-
enz vorgibt. dadurch wird die Vorbildwirkung des landes bei gebäuden im eigenen 
wirkungsbereich gegenüber den landesbürgerinnen deutlich, sodass auch alle im 
privaten hausbereich von energieeffizienter und ökologischer bauweise überzeugt 
werden können. im landtagsbeschluss über „energietechnische maßnahmen für 
landesgebäude“ wurde für die Umsetzung der klimarelevanten maßnahmen ein be-
trag von € 130 mio. bereitgestellt. 

Umstellung auf biogene Energieträger und Effizienzsteigerung m 9/3
bis dato werden 240 landesgebäude mit biogenen brennstoffen zur Raumheizung 
und warmwasserbereitung versorgt. der anteil der energieträger (holz, hackgut, Pel-
lets) und wärme aus biomasse beträgt nun 31,1% bezogen auf den gesamtbedarf 
2008. der anteil bezogen auf die anzahl der erfassten liegenschaften beträgt sogar 
42%. in den Jahren 2004 bis 2008 konnten 46 landesgebäude von fossilen energie-
trägern auf biomasse umgestellt werden. d.h. in den 4 Jahren des Klimaprogramms 
konnte ein Zuwachs von ca. 20% erreicht werden. 
neben den eigentlichen Umstellungen liegt vor allem in der effizienzsteigerung bei 
Planung und ausführung ein wesentlicher beitrag zur senkung des gesamtenergie-
bedarfes und somit auch zur senkung der emissionen.
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Untergruppe Beschaffung

handlungsfeld b/2: Klimaorientierte Beschaffung
neben gesetzlichen Vorgaben und Förderungen ist der einkauf im eigenen bereich 
der dritte Faktor der öffentlichen hand um einfluss auf Klimaschutz und wirtschaft-
liche entwicklung zu nehmen. da das land niederösterreich bei der erfüllung seiner 
aufgaben eine Vielzahl von einkaufsentscheidungen mit großen wirtschaftlichen 
auswirkungen trifft, muss die beschaffung ebenso wie der private Konsum der 
nÖ haushalte zu einer klimagerechten und nachhaltigen Zukunftssicherung des 
landes niederösterreich beitragen. 

Was wir erreichen konnten
der anteil biologischer lebensmittel unter gleichzeitiger beachtung einer regi-
onalen wertschöpfung konnte gesteigert werden. das bewusstsein um den wert 
qualitätsvoller lebensmittel mit kurzen Transportwegen konnte verstärkt werden 
und viele großküchen haben sich einer bio-Zertifizierung unterzogen. mit unter-
schiedlichen aktionen („Tut gut Vitalküche“ der nÖ landeskliniken, „Vegetarisches 
buffet“ in der landhausküche, „Kesselanalyse“ in den landespflegeheimen, eigene 
„bio-schulen“ bei den land- und forstwirtschaftlichen Fachschulen) werden die in-
stitutionen ihrer spezifischen Verantwortung gerecht. 
beim „Fairen einkauf“ konnten vor allem auf gemeindeebene große Fortschritte 
erzielt werden. 11 (stand ende 2008) nÖ gemeinden wurde bereits das Prädikat 
„Faire gemeinden“ verliehen und zunehmend wird bei Veranstaltungen fair ge- und 
verkauft (z.b. nÖ landesausstellung).
wer billig kauft, kauft teuer. bei ausschreibungen für stromverbrauchende geräte 
wird besonderes augenmerk auf energieverbrauch und energieeffizienz gelegt. 

Welche Trends haben uns dabei unterstützt 
so wie die bürgerinnen und bürger werden auch Politik und Verwaltung zuneh-
mend über die hintergründe und Folgen ihrer einkaufsentscheidungen informiert 
und damit sensibilisiert. internet und newsletter ermöglichen einen leichteren 
Zugang zu informationen und innovationen. die globalisierung zwingt über den 
Tellerrand hinauszuschauen und einzelne Kaufentscheidungen in einem größeren 
Zusammenhang zu sehen.

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008 

Was offen geblieben ist
der überlegte einkauf energieeffizienter, biologischer und fairer waren erfordert 
gerade in der investition erhöhte Finanzmittel, die geringeren betriebskosten oder 
geringeren lebenszykluskosten gegenüberstehen. in Zeiten knapper budgets er-
gibt sich hierin ein großes spannungsfeld, wofür eine verstärkte bewusstseinsbil-
dung bei den entscheidungsträgern notwendig ist. 

Was wir besonders verstärken müssen
der überlegte einkauf energieeffizienter, biologischer und fairer waren ist die eine 
seite, die effiziente nutzung die andere seite der medaille. immer wieder zeigt sich, 
dass annahmen, die beim einkauf getroffen wurden, auf defizite in der handha-
bung treffen. die anwender müssen daher verstärkt geschult und das nutzerver-
halten optimiert werden.

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus 
dem Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0 
{0} (0) [0] 

begonnen 0 
{2} (5) [6] 

umgesetzt 7 
{5} (2) [1] 

9/7-9/13 ABB, BD6, gBSr, gS7, iVW4, K1, K4, lAD1-AV, lAD1-Vi, 
lAD3-gV, lAK, lF2, NÖgUS, rU3, rU4, ST2, ST6, WA3
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004–2008

LAK Beschaffungssminare - LAKO Kreativpreis für das Klima m 9/13
aufgrund ihrer hohen Umweltbildungskompetenz hat die nÖ landesakademie, zum 
Teil in Zusammenarbeit mit Umweltmanagement austria, das nÖ Klimaprogramm 
2004 – 2008 mit einem umfassenden beratungs- und weiterbildungsangebot begleitet. 
2007 wurde für die Zielgruppe der land- und forstwirtschaftlichen Fachschulen der 
„laKo Kreativpreis“ zum Projekt „am erd-ball bleiben - laKo Kreativpreis 2008 für 
das Klima“ weiterentwickelt und erstmals Preise in den beiden Kategorien Klima-
schutz und bewusstseinsbildung vergeben. die Projekteinreichungen haben bewie-
sen, dass Kreativität und Klimaschutz sich in idealer weise verbinden lassen.
das Konzept dieses Klima-wettbewerbs für landwirtschaftliche Fachschulen errang 
bei der Österreichischen UnesCo-Kommission im Rahmen der Un-dekade „bildung 
für nachhaltige entwicklung“ aufgrund der ausgewogenheit der Projektziele zwi-
schen konkreten maßnahmen und bewusstseinsbildung sowie Öffentlichkeitsarbeit 
zur bekanntmachung des Projekts eine auszeichnung als Österreichisches dekaden-
projekt www.unesco.at/bildung/dekadenpro.htm. 

NÖ Großküchen: biologisch, regional, saisonal und vital! m 9/8
das land nÖ hat sich per landtagsbeschluss zu einer biologischen und regionalen 
lebensmittelversorgung öffentlicher großküchen bekannt. großabnehmer tragen 
beim lebensmitteleinkauf Verantwortung für die Umwelt und die regionale land- 
und ernährungswirtschaft. eine Verantwortung, die in nÖ ernst genommen wird. 
Pionier und leitbetrieb ist die nÖ landhausküche im Regierungsviertel st. Pölten, 
die 1989 mit dem bioeinkauf begonnen hat, der inzwischen rund 60% beträgt. als 
Zusatzangebot steht den täglich 1.500 Konsumentinnen eine klimafreundliche vege-
tarische auswahl an gerichten und fair gehandelter Kaffee zur Verfügung. 
bei der lebensmittelversorgung der 385.000 Patientinnen und 19.000 mitarbeiter-
innen in den 27 landeskliniken konnte ein bioanteil von fast 28% erreicht werden. 
mit den „Tut gut Vitalküchen“ geht man einen schritt weiter in Richtung gesunder 
lebensführung nach den Kriterien:
* Verwendung von regionalen, saisonalen und biologischen lebensmitteln
* bio Zertifizierung 
* ernährungsphysiologische ausrichtung nach den Kriterien dgem 2004 
* berücksichtigung landesüblicher ernährungsgewohnheiten
* weiterbildungsangebot für Küchenmitarbeiterinnen
in den 48 nÖ landespflegeheimen beträgt der bioeinsatz derzeit bis zu 40%. im 
durchschnitt aller heime werden 26% erreicht. die 18 landwirtschaftlichen Fach-
schulen versorgen über 3.000 schülerinnen und 362 lehrerinnen bis zu 30% mit bio-
logischen lebensmitteln, die zu einem großteil aus eigener Produktion stammen!

NÖ Hard- und Software – 
energiesparend, benutzerfreundlich und sicher! (m 9/10)
steigender energieverbrauch und Klimawandel sind untrennbar miteinander ver-
bunden. daher ist der Kauf ressourcensparend erzeugter qualitätsvoller Produkte, 
die ein minimum an energie verbrauchen, ein wichtiger beitrag zum Klimaschutz. 
einkauf und richtige nutzung energieeffizienter iT geräte reduzieren stromkosten 
und schonen die Umwelt. energieeffiziente geräte verbrauchen 70% weniger strom, 
sind nicht teurer und können genauso viel. obwohl die edV geräte nur zu einem klei-
nen Teil am gesamtstromverbrauch im nÖ landhaus von 11gwh jährlich beitragen, 
ist die abteilung informationstechnologie, die seit 50 Jahren (!) für die bereitstellung 
von hard- und software, Vernetzung und infrastruktur verantwortlich ist, ständig um 
Verbesserungen bemüht. iT geräte haben einen zentralen stellenwert für arbeitsleis-
tung und arbeitszufriedenheit der mitarbeiterinnen und stellen eine wichtige Pro-
duktgruppe beim einkauf dar. daher werden in den ausschreibungen die bestbieter 
unter berücksichtigung des stromverbrauchs ermittelt und alle geräte (PC, laptop, 
drucker, bildschirme) mit Power save Vorgaben angekauft. 
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im bereich der abfallwirtschaft sind die Klimaschutzziele erreicht. doch wollen wir 
beim Thema abfall weiter denken: was zu abfall wurde, war einst Produkt; herge-
stellt unter Umweltverbrauch mit Produktionsabfall. darum arbeiten wir daran, 
dass vermeidbare abfälle vermieden und nicht vermeidbare abfälle noch besser 
verwertet werden. 

„Von der Abfallwirtschaft zur Ressourcen bewirtschaftung“ 
lautet das Motto.

was den hausmüll betrifft, konnten in nÖ im Jahr 2007 entgegen den allgemeinen 
befürchtungen die gesamtabfallmengen im Vergleich zum Vorjahr stabil gehalten 
werden. das Restmüllaufkommen ist sogar um 1,3 Prozent gesunken. dies zeigt, 
dass die niederösterreichische abfallwirtschaft den richtigen weg eingeschlagen 
hat. Und es zeigt, dass die niederösterreicherinnen und niederösterreicher bereit 
sind, im sinne der Ressourcenschonung zu handeln.
so setzt niederösterreich seine Programme fort, um 
* die gesamtabfallmengen zu reduzieren, 
* die Ressourcen besser zu nutzen 
* die wiederverwendung und die Verwertung zu optimieren.

die gesammelten kommunalen abfallmengen haben im Zeitraum 1966 bis 2006 
von 510.000 t um ein drittel auf 680.000 t zugenommen. der größte anteil im Jahr 
2006 entfällt mit 43% (288.000 t) auf den hausmüll (3/4 Restmüll, ¼ sperrmüll). auf 
seiten der Treibhausgase konnte im gleichen Zeitraum sogar ein Rückgang von rund 
29% erreicht werden. diese entwicklung wird von der Reduktion des organischen 
Kohlenstoffs im deponierten Restmüll, von einer verbesserten deponiegaserfas-
sung sowie von der zunehmenden thermischen Verwertung der abfälle getragen.

im Jahr 2006 wurden 240.000t (anteil 36%) an altstoffen, 135.000 t (anteil 20%) an 
biogenen abfällen und 13.000 t (anteil 2%) an sonstigen abfällen (Problemstoffe 
und e-schrott) in nÖ gesammelt, wodurch sich eine stoffliche Verwertungsquote 
von 58% ergibt. diese Verwertungsquote lag im Jahr 1996 bei 52%, konnte auf 58% 
gehoben und in den letzten Jahren auf diesem hohen niveau stabilisiert werden. 

NÖ Kommunale Abfallmengen
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Die Abfallwirtschaft zeigt 
durch die forcierte ther-
mische Verwertung von 
Abfällen deutlich positive 
Entwicklungen beim Kli-
maschutz. Daneben sind 
aber auch der effiziente 
ressourceneinsatz und 
die stoffliche Verwertung 
von reststoffen von ent-
scheidender Bedeutung, 
da die Herstellung von 
materialien in der regel 
mehr Energie erfordert, 
als bei deren thermischer 
Verwertung gewonnen 
werden kann. 
UNiV.DoZ. Dr. ANDrEAS WiNDSpErgEr



Abfallwirtschaft

Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008

Abfallwirtschaft

Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008 47

abFallwiRTsChaFT

Die zentralen Bereiche Abfallwirtschaft 
und Klimaschutz

Schwerpunkt 1: Ressourcenbewirtschaftung
nach dem Vorbild der natur müssen wir zunehmend die abfallwirtschaft und die 
Produktionswirtschaft als ineinander greifendes system erkennen und verstehen. 
die moderne abfallwirtschaft entwickelt sich zur Ressourcenbewirtschaftung. 

Schwerpunkt 2: Organische Abfälle
organische abfälle als bodenverbesserer: das Qualitätssicherungs management 
des landes und der arge Kompost achtet darauf.

Schwerpunkt 3: Deponiegas
deponiegas besteht etwa zur hälfte aus methan (Ch4), welches unsere atmosphäre 
23-mal mehr belastet als Co2. niederösterreich möchte das nÖ deponiegas mög-
lichst nutzen. dazu wurde die studie „ermittlung von sinnvollen maßnahmen zur 
Reduktion von deponiegasemissionen“ auf 12 nÖ-deponien erstellt.

Überblick über die Maßnahmen der Untergruppe Abfallwirtschaft

in den Themenbereich „abfallwirtschaft“ fallen 7 maßnahmen des Klimaprogramms 
2004-2008. all diese maßnahmen wurden bereits umgesetzt, der großteil entfällt 
dabei auf Projekte und initiativen. Je eine maßnahme betrifft eine informations- 
bzw. eine Förderaktivität. 

Je etwa die hälfte der maßnahmen in der „abfallwirtschaft“ sind auf das Konzept- 
bzw. Planungsstadium im Rahmen des Klimapro gramms ausgerichtet. sie weisen 
noch keinen direkten Reduktionseffekt auf.

„Abfallwirtschaft“ – Art der Maßnahme (Status 2008)
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die abfallwirtschaft wird unter den Umweltthemen in der bevölkerung am besten 
wahrgenommen. dies ergibt sich aus einer klaren gesetzgebung und begleitender in-
tensiver bewusstseinsbildung durch das land nÖ. so konnte bereits ab dem Jahr 2004 
die deponieverordnung umgesetzt werden. seitdem werden keine unbehandelten 
siedlungsabfälle mehr abgelagert. durch die thermische nutzung des großteils dieser 
abfälle wird die entstehung von klimarelevantem deponiegas unterbunden. Vor allem 
dadurch konnte in den letzten Jahren eine deutliche Reduktion der Treibhausgasemis-
sionen aus der abfallwirtschaft erreicht werden. die abfallwirtschaft spielt mit einem 
anteil von etwa 3 – 5 % an den gesamt-Treibhausgasemissionen zahlenmäßig zwar nur 
eine untergeordnete Rolle, durch die starke wahrnehmung des Themas in der bevölke-
rung ist jedoch der positive beitrag zum Klimaschutz nicht zu unterschätzen.

Was wir erreichen konnten
* nÖ-weite bewusstseinsbildung zur abfallvermeidung – bewirkte, dass das Rest-

müllaufkommen in nÖ gesunken ist 
* halten der Trennquote (58%) bei der erfassung von altstoffen in nÖ
* Qualitätssicherungsmanagement für organische abfälle
* gute Zusammenarbeit zwischen land und abfallverbänden/abfallberater innen
* gute Kooperation mit wirtschaftskammer, landwirtschaft und industrie – ermö-

glicht verstärkte nutzung betrieblicher abfälle als Rohstoffe
* internationales Forschungsprojekt (Cornnet) des Kunststoffclusters zum Thema 

herstellung, Verarbeitung und Vermarktung von biokunststoffen
* Pilotprojekte zur entwicklung der nÖ-strategie zur Umsetzung einer wirkungsvol-

len Ressourcenbewirtschaftung

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008 

Was offen geblieben ist
die Zuständigkeiten im abfallbereich widersprechen teilweise einer klimaorientier-
ten ab fallwirtschaft. da der bund für die deponieVo zuständig ist, kommt nÖ hier eine 
schwa che Position zu. ein weiteres hemmnis ist das Fehlen der abfallendeverordnung.

Was wir besonders verstärken müssen
* weiterführen der Kernaufgaben der abfallwirtschaft - im bereich der Öffentlich-

keitsarbeit sowie bei der Umsetzung möglicher maßnahmen zur deponiegasver-
wertung - um das hohe niveau in nÖ zu wahren. 

* material und stoffflusswirtschaft bedeutet Ressourcen- und energieeinsparung im 
gesamten entstehungs- und nutzungsprozess eines Produktes. beim schließen eines 
stoffkreislaufes wird abfall zum Rohstoff – dieses Konzept der Ressourcenbewirtschaf-
tung gilt es weiter voranzutreiben.

* Verstärkung der Zusammenarbeit von nÖ Firmen betreffend einer ressourcenori-
entierten und abfall vermeidenden wirtschaft in nÖ.

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0
{0} (0) [1]

begonnen 0
{3} (6) [5]

umgesetzt 7
{4} (1) [1]

31/1-31/3, 32/1-32/2,
33/1-33/2

BD4, lF1, lF6, rU3, rU4, WA1, WA2, WA4

Quelle: NOE Abfallwirtschaftskonzept 2000, NOE Abfallwirt
schaftsbericht 2002; Statistik Austria 2003; brainbows 2004.
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„Wann wird Abfall zum rohstoff?“

Schwerpunkte der Öffentlichkeitsarbeit: 
*  „Stopp-littering – wir halten NÖ sauber“
*   „Frühjahrsputz“
*  „Sauberhafte Feste“
*  „Sauberer Schulweg“ 
*  „mach mit“ 
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004–2008

Breite Umsetzung von Infokampagnen 
zur Abfallvermeidung m 31/2
abfallvermeidung betrifft alle niederösterreicherinnen und ist nur mit hilfe aller 
wirksam zu erreichen. als zentrale Kampagne wurde „stopp littering - wir halten 
niederösterreich sauber“ mit folgenden aktionen umgesetzt:
* Öffentlichkeitsarbeit - infokampagnen mit oRF, Kurier, nÖn.
* aktionen in schulen und Kindergärten - „sauberer schulweg“, aktion „mach-mit-

buch“ / waldspaziergang, „müllpranger“ (ÖKo hauptschule gmünd).
* die Frühjahrsputzaktion unter engagierter beteiligung der bevölkerung hat 

fast schon Tradition - jährlich werden 300-400 Tonnen abfall aus nÖ’s wald 
und Flur entfernt.

* bei „sauberhafte Feste“ wird abfall getrennt und geschirr gewaschen. dadurch 
lässt sich die abfallmenge pro Person auf bis zu 0,25 l reduzieren. Zur em gab 
es den nÖ Fußball-mehrwegbecher.

ein Problem stellen die zunehmenden mengen an lebensmittel im Restmüll 
dar: 18% des Rest- und 10 % des biomülls sind vermeidbare lebensmittel! dazu 
wurden in einem Pilotprojekt des landes niederösterreich und der nÖ abfall-
verbände unter mitarbeit des instituts für abfallwirtschaft der Universität für 
bodenkultur wien ausgesuchte wohnhausanlagen in niederösterreich speziell 
zu diesem Thema betreut: aufklärung und Tipps sollen helfen, diese berge von 
nahrungsmitteln im müll zu vermeiden. 

Qualitätssicherung von Kompost und Klärschlamm 
mit Phosphorverwertung m 33/1
organische stoffe sollen in bester Qualität in den Kreislauf rückgeführt werden. da-
mit wird einerseits die Fruchtbarkeit unserer böden unter bestmöglicher schonung 
der Torfmoore erhalten, und andererseits werden energie und abfälle zur Produkti-
on von Kunstdünger vermieden. Für Komposte gibt es ein Qualitätssicherungsma-
nagement mit der arge Kompost.

betreffend Klärschlamm wurde in den letzten Jahren gemeinsam mit der geschäfts-
stelle für energiewirtschaft das Projekt “Klärschlamm als wertstoff” zur erforschung 
der technischen und organisatorischen möglichkeiten der Klärschlamm-nutzung 
durchgeführt. schwerpunkt der Untersuchungen lag in der Verwertungsmöglich-
keit in biogasanlagen; 3 Pilotanlagen wurden näher untersucht. aufbauend auf die 
ergebnisse wurde bis ende 2008 die studie “Klärschlamm - Verwertung in nÖ - zu-
kunftsfähige alternativen zur direkten landwirtschaftlichen Verwertung“ erstellt. 
diese enthält transportoptimierte szenarien für regionale und zentrale thermische 
behandlung von kommunalen Klärschlämmen und die möglichkeit einer Phosphor-
Rezyklierung. ausgehend von diesen szenarien sollen nun konkrete technische 
Umsetzungsvarianten geprüft werden.

Forschung zur Deponiegasverwertung m 32/1
deponiegas besteht etwa zur hälfte aus methan (Ch4), welches unsere atmosphä-
re 23-mal mehr belastet als Co2. daher hat niederösterreich in einem zweistufigen 
Verfahren das gasnutzungspotential auf niederösterreichs deponien sowie mög-
lichkeiten zur sinnvollen Verwertung der auftretenden gase erhoben.
* Teil 1 des Projektes: „Potentialerhebung auf 31 nÖ-deponien“
* Teil 2: „ermittlung von sinnvollen maßnahmen zur Reduktion von deponiegas-

emissionen auf 12 nÖ-deponien“: soll anfang 2009 fertig gestellt sein. daraus 
können dann die effektiven Reduktionsmaßnahmen abgeleitet und in die Umset-
zung gebracht werden.
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Wahlfreiheit!

die emissionen im bereich straßenverkehr wachsen schneller als in anderen berei-
chen, von einer Reduktion sind wir weiter entfernt denn je. bereits jetzt macht der 
Ver kehr ca. ¼ der Treibhausgasemissionen niederösterreichs aus. damit kommt 
dem be reich des motorisierten Verkehrs eine schlüsselbedeutung für eine aktive 
Klimapolitik zu.

Jedoch können Tanktourismus und Zielverkehr des güterverkehrs und des Transit-
verkehrs durch niederösterreichische maßnahmen fast nicht beeinflusst werden. 
eine Reduktion des Co2 ausstoßes ist auch beim öffentlichen Verkehr, beim schiffs-
verkehr und bei Pipelines kaum umsetzbar. alle diese bereiche machen ca. die hälf-
te der Verkehrs-emissionen in nÖ aus. 

das heißt insgesamt können 1/8 aller Co2 emissionen in nÖ durch unser mobilitäts-
verhalten direkt beeinflusst werden. das Ziel ist es diese emissionen zu verringern. 
ein drittel aller maßnahmen des Klimaprogramms betreffen daher den Verkehr. 
durch die weitgehende Umsetzung dieser maßnahmen konnte vor allem für be-
rufspendler – das heißt für regelmäßige Fahrten – viel erreicht werden.

die „Knackpunkte“ sind der Freizeitverkehr (der bereich Freizeit, einkaufen und pri-
vate erledigungen macht bereits weit über 50% des Verkehrsaufkommens aus) und 
die Kurzstrecke (ein Viertel aller Fahrten mit dem auto sind unter 2,5 km). 

die Kurzstrecke ist entscheidend für das gesamte mobilitätsverhalten der nieder-
österreicherinnen und niederösterreicher, da hier das größte ersatzpotential ge-
geben ist und eine Verhaltensänderung in diesem bereich in weiterer Folge auch 
auf langstrecken einen einfluss hat. „bewusstseinsbildung“ zur sensibilisierung der 
menschen in niederösterreich steht daher im Vordergrund aller bemühungen im 
nÖ Klimaprogramm. 

Veränderungen im Mobilitätsverhalten in NÖ 2003 bis 2008

Erste Erfolge der NÖ-Mobilitätspolitik Echte Herausforderung für die Zukunft

25% der radwege führen zur Arbeit, das sind 6% 
mehr als im Jahr 2003

Anstieg der durchschnittlichen Entfernungen 
nach Wegzwecken von 12,4 km (2003) auf 
15,1 km (2008)

50% der Wege mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
sind Ausbildungswege, deutlich mehr als im 
Jahr 2003

Bei personen zw. 50 und 64 Jahren: ein starker 
Anstieg des pkw-lenkeranteils um 7%

7% der Wege mit Öffentlichen Verkehrsmittel 
sind Bike&ride-Wege, 2% mehr als im Jahr 2003

personen ab 65 Jahren ebenso ein starker 
Anstieg des pkw-lenkeranteils um 11%

Bei personen zw. 50 und 64 Jahren Anstieg des 
Fußweganteil um 3% 

Bei Jugendlichen bis 17 Jahren rückgang des 
Fußweganteils um 3% 

Die durchschnittlichen Weglängen am Sonntag 
sind zurückgegangen (insbesondere Weglängen 
über 20 km: 2003: 23%, 2008: 15%).

Anstieg des Führerscheinbesitzanteil von 85% 
(2003) auf 87% (2008) 

Am Sonntag steigt auch der Anteil jener Wege, 
die zu Fuß zurückgelegt werden, von 17% 
(werktags) auf 26% (sonntags).

Erhöhung des Autobestands auf ca. 1,5 pkw/
HH (2003: 1,4), wobei über 87% der Haushalte 
in Niederösterreich einen oder mehrere pkw 
besitzen

Die landesweite mobilitätserhebung 2003 bis 
2008 (22.780 Haushalte in 174 gemeinden mit 
einer rücklaufquote von 19%) zeigt ganz deut-
lich die Wirkung, aber auch den zukünftigen 
Bedarf für eine aktive nieder österreichische 
„mobilitätspolitik“. NÖ konnte sich zwar von 
allgemeinen mobilitätstrends in mitteleuropa 
nicht völlig abkoppeln, zeigt aber erfolgsver-
sprechende Veränderungen, die in gemein-
den mit besonderen mobilitätsschwerpunk-
ten noch deutlicher hervortreten. Somit zeigt 
sich, dass trotz „starken“ gegenwindes, die Ein-
leitung von grundlegenden Veränderungen 
durch das Klimaprogramm erreicht wurde: 

(Auszug aus der Erhebung: Mobilität in Nieder
österreich; Ergebnisse der Verkehrsverhaltens
befragung 2008)

Verkehr vermeiden
Verkehr verlagern
Verkehr verbessern
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Die zentralen Handlungsfelder der 
Untergruppe Mobilität

handlungsfeld m/1: Verkehr vermeiden
Verkehrsparen - das heißt der bewusste Umgang mit der mobilität. wenn es leicht geht, 
kann auch das auto stehen gelassen werden. es geht öfter leichter als man denkt.

handlungsfeld m/2: Verkehr verlagern
die wahlfreiheit - welches Verkehrsmittel kann benützt werden – steht im Vorder-
grund. bereits am schulweg werden die zukünftigen lenker, Fußgänger und nutzer 
des öffentlichen Verkehrs geprägt. daher setzt die Untergruppe mobilität auch in 
diesem bereich aktiv an und gibt maßstäbe vor.

handlungsfeld m/3: Verkehr verbessern
Verkehr der nicht vermieden und nicht verlagert werden kann, soll daher so umwelt-
gerecht wie möglich abgewickelt werden. sprit sparende Fahrweise steht daher im 
Vordergrund. bei alternativen antrieben wird in erster linie auf erdgas und in wei-
tere Folge auf biogas gesetzt.

Überblick über die Maßnahmen der Untergruppe Mobilität 
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„Mobilität“ – Art der Maßnahme (Status 2008)
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„Mobilität“ – Handlungsstufe (Status 2008)
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20 3
20 3
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240 30
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3812 4

10 5
10 5

40 2
0 6 0

30 3
30 3

60 0
3 3 0

Projekte mit
Reduktions-
effekten

mit 71 maßnahmen entfallen fast 40 prozent 
der maßnahmen im Klimaprogramm 2004-
2008 auf den Bereich der „mobilität“. Bis zum 
Jahr 2008 wurden in der „mobilität“ über 80% 
der maßnahmen abgeschlossen. Bei 13 maß-
nahmen laufen Umsetzungsaktivitäten.

Die meisten maßnahmen der „mobilität“ sind 
projekten und initiativen zuzuordnen. Je etwa 
15 prozent der maßnahmen betreffen infor-
mations- bzw. Bildungsaktivitäten.Drei Viertel 
aller maßnahmen der „mobilität“ sollen im 
rahmen des NÖ-Klimaprogramms zu konkre-
ten planungsschritten führen.
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Untergruppe Mobilität

handlungsfeld m/1: Verkehr vermeiden
langfristig gesehen ist die schaffung von verkehrsvermeidenden strukturen eine stra-
tegie auf dem weg zu einem nachhaltigen Verkehrssystem mit geringeren Treibhaus-
gas emissionen. dabei steht eine höhere lebensqualität, Zeit und nähe für uns als 
niederösterreicherinnen im Vordergrund. damit können auch die Co2-emissionen 
verringert werden. Für Fußwege, Radwege und für die gesamte Verkehrserschließung 
von neuen wohn- und industriegebieten inklusive Parkraum sind in nÖ die gemein-
den im eigenen wirkungsbereich zuständig. das land nÖ unterstützt und initiiert die 
verschiedensten möglichkeiten Verkehr zu vermeiden.

Was wir erreichen konnten
durch die verstärkte mediale aufbereitung des Themas Klimawandel durch den öster-
reichischen Rundfunk und den schneearmen winter (inkl. sturm Kyril) im Jahr 2007, ist 
in der bevölkerung eine stärkere betroffenheit und damit eine stärkere bereitschaft, 
das Verhalten zu ändern, zu bemerken. die aktion Radland, eine initiative von lan-
deshauptmann Pröll und landesrat Plank, ist daher besonders positiv aufgenommen 
worden. ein hemmnis für weitere Verbesserungen im öffentlichen Verkehr in der ost-
region war die fehlende bereitschaft des bundes aber auch der gemeinden, einen Fi-
nanzierungsanteil zu übernehmen. auch die fehlende Tarifreform in der ostregion führt 
zu keiner Verbesserung für die Fahrgäste und somit zu einer weniger guten annahme 
des öffentlichen Verkehrs (aufweichen der Zonengrenzen, streifenkarten, …).

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008 

Was offen geblieben ist
* m 16/8 ausdehnung von Verkehrspargemeinden auf nÖ wurde nicht durchgeführt, 

da die verkehrspolitische botschaft schwer zu transportieren ist. stattdessen wurde 
Radland flächendeckend umgesetzt!

* m17/2 Zweckbindung der mittel auch zur attraktivierung des lokalen ÖV ist geprüft 
worden, jedoch ohne ergebnis.

* m17/6 das Pilotprojekt einkaufzentrum mit P&R anlage konnte nicht umgesetzt 
werden, da die Öbb stationen noch nicht errichtet wurden. ein anderer standort 
wurde nicht gefunden. 

* m18/2 ohne ausreichende busanbindungen ist eine Verbesserung der haltestellen 
wenig sinnvoll. eine anstoßförderung für die Verbesserung der ÖV haltestellenaus-
stattung wird es daher erst 2009/2010 geben, da dies mit der Umsetzung regio-
naler buskonzepte erfolgen soll. derzeit ist das waldviertel in ausschreibung und 
das südliche mostviertel in Planung. 

Was wir besonders verstärken müssen
der schwerpunkt muss insbesondere in der bewusstseinsbildung für zu Fuß zu gehen 
und Radlfahren – also dem nicht-motorisierten bereich liegen. dazu ist es wichtig, lan-
desweite strukturen zu schaffen, um bewusstseinsbildung durch konkrete lokale und 
regionale aktivitäten umsetzen zu können, d.h. „manpower“ statt „infrastruktur“. Um 
menschen positiv zu bewegen, soll insbesondere die schwerpunktaktion Radland 
weitergeführt werden.

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0  
{0} (3) [4] 

begonnen 2  
{5} (15) [16] 

15/1, 17/6 rU1, rU7

umgesetzt 21 
{18} (5) [3] 

15/2-15/6, 16/1-16/8, 
17/1-17/5, 18/1-18/3 

F2A,B, iVW3, lAD1-pD, lAK, rU1, rU2, rU3, 
rU7, ST3, ST4, ST7, WST3
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004–2008

RADLand Gemeindewettbewerb 2008 - Schlüsselprojekte m 18/3
im Jahre 2008 fand bereits der zweite gemeindewettbewerb im Rahmen der landesrad-
kampagne Radland zur Verdoppelung des alltagsradverkehrs in nÖ statt. gesucht wurden 
schlüsselprojekte in der alltagsradverkehrsplanung der gemeinden, wobei ein schlüssel-
projekt ein teures herzstück einer Radwegplanung ist, das meistens ohne Finanzhilfe nicht 
oder nur langsam umgesetzt werden könnte. das kann z. b. eine brücke oder eine Unter-
führung sein. Von den 26 einsendungen wurden die besten Konzepte durch eine Jury aus-
gewählt, wobei neben der wirkung der investition für das Radverkehrskonzept erstmals 
die gemeindeübergreifende wirkung ein wichtiges Kriterium war (20% der Punkte). die 
meisten Punkte erreichte hoheneich für einen geh- und Radweg in einer Unterführung 
unter der b41. die zweithöchste Punktezahl erreichten wolfpassing (Unterführung unter 
der Umfahrung steinakirchen-wolfpassing) und seibersdorf (leithabrücke). 

Nahversorgungsaktion m16/3
eine gelungene nahversorgung ist dann gegeben, wenn eine Region ausreichend mit 
den gütern des täglichen bedarfes versorgt wird und die Unternehmen von den loka-
len/regionalen Kunden sowie der gemeinde bzw. Region den nötigen Rückhalt erhalten. 
das land niederösterreich unterstützt seit vielen Jahren die nahversorger bei ihren 
investitionen mit zinsgünstigen darlehen, Zinszuschüssen und seit 2007 auch mit di-
rekt-Zuschüssen. Ziel der nahversorgungsförderung ist dabei die sicherstellung eben 
dieser regionalen grundversorgung, der erhalt von arbeitsplätzen, die Unterstützung 
kurzer einkaufswege und damit die Reduzierung des individualverkehrs in der Region. 

NÖ-Nahverkehrsfinanzierungsprogramm m18/2
das nÖ nahverkehrsfinanzierungsprogramm (nÖ nVFP) wurde im Jahr 1992 zur at-
traktivierung des öffentlichen Personennahverkehrs in niederösterreich als Förder-
schiene für Projekte im öffentlichen Verkehr eingeführt. dabei werden in nÖ gemein-
den sowohl infrastrukturprojekte (z.b. buswendeanlagen, busbahnhöfe,…) als auch 
betriebliche Projekte (leistungsbestellungen von linienverkehren, anrufsammeltaxis, 
nachtzüge, discobusse,…) unterstützt. während bereits im Jahre 2004 im Rahmen 
des nÖ nahverkehrsfinanzierungsprogrammes rund 2,5 mio. € an Förderungen aus-
bezahlt wurden, konnte 2008 dieser betrag sogar verdoppelt werden! mittlerweile 
werden damit jährlich rd. 150 Projekte unterstützt, worunter verstärkt bedarfsgesteu-
erte Verkehrssysteme (anrufsammeltaxis (asT), Rufbusse) fallen. im Zeitraum des Kli-
maprogramms konnte die anzahl der anrufsammeltaxi-systeme verfünffacht (aktuell 
20 systeme) und die anzahl der jeweils durchschnittlich beförderten Personen (7000 
pro monat) sogar mehr als verzehnfacht werden.

Netzwerk Klimaschutz m15/2
im Jahre 2008 wurde im Rahmen der nÖ dorferneuerung das landesweite netzwerk Kli-
maschutz für dorferneuerungsorte etabliert. damit werden interessierte orte für lokale 
maßnahmen in Richtung Klimaschutz und energieeffizienz zielgerichtet motiviert. der 
hauptschwerpunkt liegt auf der information über bestehende angebote des landes nÖ, 
Vermittlung von Vorträgen, organisation von netzwerk-exkursionen oder moderation 
von sitzungen, bei denen klimarelevante Projekte entwickelt werden. weitere 50 ge-
meinden werden bei der erstellung von energieleitbildern und energiekonzepten sowie 
bei regionalen Klimaschutzprojekten wie z.b. „Klimabündnis wienerwald im biosphären-
park“ oder „Kraftstoff vom acker“ unterstützt. das Kernelement dieser Prozessbegleitung 
ist eine ganzheitliche herangehensweise sowie das herstellen einer breiten akzeptanz 
durch intensive bürgerbeteiligung.

Die Nahversorgungsaktion wurde sehr gut auf-
genommen: im Jahr 2007 wurden insgesamt 
63 investitionsvorhaben von Nahversorgern 
mit einem investitionsvolumen von 4,44 mio. 
€ bewilligt und durch geförderte Darlehen von 
insgesamt 1,6 mio. € und Zuschüssen in Höhe 
von ¼ mio.€ unterstützt. Diese erfreuliche in-
vestitionstätigkeit konnte im Jahr 2008 sowohl 
von der Anzahl der Anträge (69) als auch von 
den investierten mittel (8,83 mio. € investiti-
onsvolumen, 4.08 mio. € Darlehen, 0,55 mio. € 
Zuschüsse) sogar noch gesteigert werden.

Den rADland-gewinnergemeinden wurden 
2008 ca. 0,5 mio.€ an investitionskostenzu-
schuss zugesagt. Dieser Betrag steht auch für 
den rADland-gemeindewettbewerb 2009 
zur Verfügung.

mit Ende 2008 sind bereits 26 orte mitglieder 
im Netzwerk Klimaschutz, wobei eine weitere 
Steigerung schon abgesichert ist.
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Untergruppe Mobilität

handlungsfeld m/2: Verkehr verlagern
mobilitätsbedürfnisse können nicht einfach vermieden werden, doch in vielen Fällen 
kann auf das auto verzichtet werden. im Zentrum dieses handlungsfeldes stehen da-
her das sinnvolle Kombinieren von Verkehrsmitteln und das gezielte nutzen der be-
sten mobilitätslösung.
Verkehrsverlagerung setzt daher vor allem in zwei bereichen an:
* infrastruktur und ergänzungen im bereich des mobilitätsverbundes –schaffen von 

alternativen
* Verhaltensänderungen bei den Verkehrsteilnehmern mit gezielten informationen 

über die angebote herbeiführen

Was wir erreichen konnten
die Kombination der Verkehrsmittel bahn, auto und Fahrrad wird als immer wichtiger 
erkannt. ein eigener arbeitskreis mit den betroffenen stellen der Öbb und dem amt 
der nÖ landesregierung hat die arbeit aufgenommen. das absperren von Zweitfahr-
rädern am Zielbahnhof kann in Zukunft ermöglicht werden. 
ebenso hat sich ein arbeitskreis mit dem landesschulrat, den ngos und der Polizei 
zum Thema mobilität – alltagsradverkehr gebildet. in diesem arbeitskreis werden die 
landesweiten aktivitäten für schulen in niederösterreich ausgearbeitet. die aktivitäten 
des bundes im Rahmen des Programms klima:akitv ergänzen jene des landes. 

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008 

Was offen geblieben ist
* die Tarifreform für die gesamte ostregion ist seit mitte 2006 vorbereitet. die (poli-

tische) abstimmung zwischen den drei bundesländern hat jedoch immer wieder zu 
Verzögerungen geführt. daher wurde auch die maßnahme m19/7 „zielgruppenge-
rechte bewerbung“ nur teilweise umgesetzt (semesterticket für studenten).

* bewusstseinsbildende maßnahmen für „zu Fuß gehen“ haben nur im geringen maße 
stattgefunden („gehen geht“ von “die umweltberatung“), da Verkehrsparen nicht flä-
chendeckend umgesetzt wurde und das Personal zur betreuung dieser maßnahme 
nicht zur Verfügung stand.

* Für die Fahrradmitnahme in linienbussen konnten keine geeigneten Radständer mit 
den notwendigen bewilligungen (Kfg) gefunden werden. so bleibt nur die Fahrrad-
mitnahme am anhänger auf ausflugslinien. 

Was wir besonders verstärken müssen
* beeinflussung der Verkehrsmittelwahl und damit der Umweltauswirkungen durch 

eine gute information des einzelnen Verkehrsteilnehmenden über das tatsächliche 
Verkehrsaufkommen

* Unterstützung von mobilitätszentrale in Zusammenarbeit mit mobilitätsbeauftrag-
ten in den gemeinden

* stärkung der Kombination aller Verkehrsmittel (bahn - auto – Rad)
* aufrechterhaltung der grundversorgung mit öffentlichem Verkehr durch das einfüh-

ren und stärken eines bedarfsorientierten Verkehrs

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0 
{0} (2) [9] 

begonnen 8 
{19} (24) [22] 

19/2-19/3, 20/2, 21/4, 21/6, 
22/1, 24/1-24/2 

F2A,B, lAD1-pD, rU1, rU7, WST3

umgesetzt 24 
{13} (6) [1] 

19/1, 19/4-19/7, 20/1, 20/3, 21/1-21/3, 21/5, 
21/7, 22/2-22/5, 23/1-23/6, 24/3-24/4 

gS f. Techn., lAD1-pD, lAD1-Vi, lAK, rU1, 
rU2, rU3, rU7, WST3

Ziel ist es, Verkehrsmittel mit geringem Ener-
gie verbrauch und damit Co2-Emissionen, aber 
auch geringem Flächenbedarf, geringen luft-
schadstoffemissionen und lärmbelastung at-
traktiver zu machen.
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004–2008

Bewusstseinsbildende Maßnahme zum Fußgängerverkehr m 20/2
„gehen geht“ – umweltfreundlich und sicher unterwegs
gehen ist gesund und klimafreundlich und weniger Verkehr macht den schulweg 
sicherer! das Projekt „gehen geht“ von “die umweltberatung“ nÖ möchte Kindern 
und eltern daher die Vorteile des schulweges zu Fuß näher bringen. das Projekt 
umfasst daher:
* bewegungseinheiten für Kinder: Themen „gehen“ und „mobilität“ werden in ver-

schiedensten Varianten auf spielerische und kindgerechte art behandelt.
* elternabend: Projektinformationen und einige Fakten zu den Themen Umwelt- 

und sicherheitsaspekte am schulweg. die eltern reflektieren dabei auch ihren 
eigenen schulweg.

* Kinderpolizei: Kindergartenkinder üben bis zum schulbeginn den schulweg – 
sicher heitsaspekte stehen dabei im Vordergrund.

* abschlussveranstaltung in den gemeinden und optional in der Volksschule: die 
Kinder können gemeinsam mit ihren eltern das gelernte wiederholen und wer-
den für ihre Teilnahme geehrt.

Um eine breitere wirkung zu erreichen, wurde mit dem schuljahr 2007/08 eine wei-
terbildungsinitiative für Kindergartenpädagoginnen von “die umweltberatung“ in 
Kooperation mit der nÖ landesabteilung Kindergärten aufgesetzt. damit erwerben 
die Kindergartenpädagoginnen das nötige wissen, um im Jahr 2009 das Projekt 
„gehen geht“ weitgehend selbstständig mit ihren Kindern durchführen zu können. 

Bike und Ride m 21/2
seit vielen Jahren misst das land nÖ neben Park & Ride auch dem ausbau von 
bike & Ride - anlagen als grundlage für den Umstieg auf den Öffentlichen Verkehr 
einen hohen stellenwert bei. gemeinsam mit dem Vertragspartner Öbb – infra-
struktur bau ag und den standortgemeinden konnten im Zeitraum 2004 bis 2008 
mehr als 1.500 bike & Ride -stellplätze errichtet werden. mit ende 2008 stehen 
nunmehr rd. 21.500 bike & Ride - stellplätze entlang aller bahnlinien in nÖ den 
Kunden des Öffentlichen Verkehrs zur Verfügung. alle neu errichteten anlagen 
werden überdacht, beleuchtet und mit modernen Fahrradständern ausgerüstet. 
das land übernimmt dabei bis zu 45% der errichtungskosten. auf grundlage ei-
ner Rahmenvereinbarung wird bike & Ride in nÖ an bahnhöfen und haltestellen 
weiter systematisch ausgebaut. derzeit befinden sich anlagen in wr. neustadt, 
gramatneusiedl, deutsch wagram, gedersdorf und melk in Planung.

Bewusstseinsbildungsaktion „Einkaufen mit dem Fahrrad“ m 21/7
die möglichkeit gepäck zu transportieren erhöht den nutzen des Rades für alltag 
und Freizeit erheblich. mit der geeigneten ausstattung packt ein Rad viel mehr als 
man denkt. laut einer Untersuchung der wirtschaftskammer nÖ könnten rund 1/3 
der täglichen einkaufsfahrten auch mit dem Rad erledigt werden. durch einen Fahr-
radanhänger können bei einem eigengewicht von 10 bis 15 kg problemlos lasten 
von 30 bis 40 kg mit dem Rad transportiert werden.

im Jahr 2008 wurden im Rahmen der Radland-Kampagne daher erste akzente in 
Richtung der bewusstmachung der Transportleistung des Rades gemeinsam mit 
der Fachgruppe des nÖ-handels (wirtschaftskammer nÖ) gesetzt (praktische Pack-
taschen im hollandstil, geräumige und preisgünstige Packtaschen mit Radland-
aufdruck, gewinnspiel im Rahmen des RadlrekordTag (20.9.08), bei dem der ein-
kauf mit dem Rad im mittelpunkt stand). 

Bike & ride-Anlage moosbierbaum

Seit dem projektstart 2006 haben schon 600 
Kinder in NÖ teilgenommen. im Juni 2007 wur-
de das projekt sogar mit dem UNESCo preis für 
„vorbildliche UN Dekadenprojekte“ (Bildung 
für nachhaltige Entwicklung) ausgezeichnet.

2008 Vertiefung der Kooperation mit dem 
NÖ-Handel zur propagierung des Einkaufens 
mit dem rad:
* gutscheinaktion zum ermäßigten Kauf 
 von radtaschen und -körben bei den 
 NÖ-radhändlern (mindestens 2000 Stk. 
 € 10-gutscheine)
* Förderung der Anbringung hochwertiger  
 radständer vor geschäften
* Öffentlichkeitsarbeit und plakatkampagne
 unter dem motto „Das radl packt‘s“
* planung: gemeinsames gewinnspiel im  
 rahmen des rADlrekordTAgES 2009
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mobiliTÄT

Untergruppe Mobilität

handlungsfeld m/3: Verkehr verbessern
da aus heutiger sicht ein gewisser anteil des motorisierten Verkehrs kurzfristig nicht 
ersetzbar sein wird, muss dieser mit möglichst geringen emissionen, d.h. möglichst 
effizient bereitgestellt werden. im wesentlichen kommen drei ansatzpunkte für ef-
fizienzsteigerungen in Frage. 
* einmal kann mit technologischen Verbesserungen und dem einsatz energieeffizi-

enterer Fahrzeuge der energieverbrauch gesenkt werden. 
* Zum Zweiten kann mit sprit-sparender Fahrweise der Co2-ausstoß verringert 

werden und 
* zum dritten kann auch das Kauf- und nutzerverhalten in Richtung Treibhausgas-

emissionseinsparungen beeinflusst werden (Kauf effizienter Fahrzeuge).
die technologischen Verbesserungsmöglichkeiten bei den herkömmlichen an-
triebsformen (otto- und dieselmotoren) liegen außerhalb des Kompetenzbereichs 
des landes. niederösterreich kann sich aber als Vorreiter für alternative Treibstoffe 
gut positionieren. 

Was wir erreichen konnten
sprit sparend fahren muss nicht mehr alleine vom amt der nÖ landesregierung 
durchgeführt werden. das lebensministerium übernimmt diese aufgabe und 
macht vor allem die notwendige Öffentlichkeitsarbeit. nÖ unterstützt mit einzel-
nen Projekttagen. der ausbau der Verkehrsinformationsplattform (internetplatt-
form) übertrifft alle erwartungen. Viele dienststellen in wien, niederösterreich und 
im burgenland beteiligen sich an der aufbereitung und Pflege der daten.
Positiv wirkt sich derzeit die gute stimmung für alternative antriebe aus – die salon-
reife von hybridfahrzeugen und der zwischenzeitlich hohe spritpreis haben auch 
dazu beigetragen. besonders hervorzuheben ist die nutzung von erdgasfahrzeu-
gen (m27/4), hier konnte mit der anschaffung von Taxis und Citybussen (z.b. Kor-
neuburg, st. Pölten) bereits mehr erreicht werden, als im Programm geplant war.

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008 

Was offen geblieben ist
in der bewusstseinsbildung für den PKw Verbrauchshinweis konnten zu wenig ak-
zente gesetzt werden. auch das Klimaschutzpickerl für neuwagentypen konnte in 
dieser Form nicht umgesetzt werden, auch wenn aufgrund der steigenden Treib-
stoffpreise und der auszeichnung der Treibhausemissionen durch die autoverkäu-
fer die Kernziele weitgehend abgedeckt wurden. in der beschaffung von leistungen 
durch das land nÖ, konnten minimierte Transportweiten als bestbieterkriterium 
noch nicht als standard für den beschaffungsvorgang etabliert werden.

Was wir besonders verstärken müssen
* erhöhung des anteiles alternativer und erneuerbarer antriebe
* Förderung von effizientem und umweltschonendem Fahrverhalten (sprit sparen)
* Förderung bei der anschaffung von alternativen antrieben für die bürger (inkl. 

elektroscooter)
* bekanntmachung der Verkehrsinformationsplattform iTs Vienna Region mit dem 

Produkt „anachb.at“

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0 
{0} (0) [3] 

begonnen 3 
{6} (10) [12] 

25/4-25/5, 26/4 gS7, lAD1-pD, rU3, rU6, ST7, WST8

umgesetzt 13 
{10} (6) [1] 

25/1-25/3, 26/1-26/3, 26/5, 27/1-27/4, 28/1-
28/2 

gS7, lAD1-Vi, rU3, rU6, ST7, WST8, lAD3-gV, 
lAK, rU7, ST2, WST6-E

park & ride-Anlage St. pölten
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mobiliTÄT

Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004–2008

Verkehrsinformationsplattform m 28/1
Ziel des Projektes ist es, eine Tür zu Tür auskunft für alle Verkehrsteilnehmerinnen 
aufzubauen – für Fußgänger, Radfahrer, autofahrer und für benützer des öffentli-
chen Verkehrs. bisherige navigationssysteme und auskunfts systeme (z.b.: VoR, 
Öbb) liefern informationen immer nur in hinblick auf das gerade benützte Verkehrs-
mittel. der Verkehrsteilnehmer kann sich daher keinen neutralen gesamtüberblick 
über das momentane Verkehrsgeschehen (alle Verkehrsarten) beschaffen. da die 
öffentliche hand im besitz aller daten zum aufbau einer Verkehrsinformationsplatt-
form ist, haben die drei bundesländer wien, niederösterreich und das burgenland 
2006 beschlossen das Projekt „iTs Vienna Region“ im Verkehrsverbund ostregion 
aufzubauen (iTs = intelligent Transport systems). das system hat im Frühjahr 2009 
mit dem Produkt „anachb.at“ seinen betrieb aufgenommen.

durch diese Verkehrsinformationsplattform kann erstmals eine bewusstseinsver-
änderung durch die gesamt-informationen herbeigeführt werden – auf der Kurz-
strecke ist das Rad oft schneller als das auto, auf der langstrecke ist der öffentliche 
Verkehr nicht so schlecht wie sein Ruf, und in der mittleren entfernung gibt es im-
mer wieder die möglichkeit das auto stehen zu lassen. mit diesem Projekt wird ein 
wichtiger baustein zur umweltgerechten mobilität gelegt. 

NÖLI m27/2
die sammlung der altspeiseöle/-fette erfolgt in nÖ seit 2002. nÖli ist ein sammel-
gefäß für alte Fette und Öle aus haushalten (845.000 stück) und gewerbe (33.000 
gastro-nÖli). 2008 konnten damit 919 t altes speiseöl/-fett gesammelt und sinnvoll 
verwertet werden (0,73 kg/einwohner), während es bei der entsorgung über den aus-
guss oder das wC erhebliche Probleme und Kosten in der Kanalisation erzeugt hätte. 

diese altspeiseöle/-fette sind wertvolle Rohstoffe für die biodieselerzeugung. aus 1 
liter speiseöl entsteht ca. 1 liter biodiesel, wobei jeder mit alternativtreibstoff ge-
fahrene Kilometer 140g Co2 spart. selbst für biodiesel ungeeignete Fette und Rest-
stoffe können genutzt werden und zwar zur erzeugung von biogas, sodass in jedem 
Fall ein positiver beitrag zum Klimaschutz geleistet werden kann.

Umstellung des Fuhrparks 
auf treibstoffsparende Fahrzeuge m 26/2
im Jahre 2008 wurden vom nÖ straßendienst (abteilung straßenbetrieb, bereich 
maschinen und KFZ) 56 Kleinwagen gekauft. dies ergibt im gegensatz zu den dafür 
ausgetauschten dienstkraftwagen eine Co2 – einsparung von 50 t Co2 pro Jahr (ca. 
35 % einsparung). durch die abteilung Technische Kraftfahrzeugangelegenhei ten 
wurde jeweils geprüft, ob für den geplanten einsatzzweck des Fahrzeuges zukunfts-
weisende lösungen vorhanden sind:
* 2008 Kauf von sieben Fahrzeugmodellen mit verbrauchsarmen dieselmotoren 

(Fahrzeuge mit multifunktionsanzeige im Cockpit, die dem Fahrer für eine ver-
brauchsoptimierte Fahrweise die ideale gangstufe empfehlen, absenkung der 
leerlaufdrehzahl, ab 3. gangstufe längere Übersetzung)

* ankauf von sechs Fahrzeugen mit monovalentem erdgasantrieb (unter beach-
tung der verbesserten Versorgungssituation durch die zusätzliche erdgastank-
stellen in einigen bereichen niederösterreichs).

* Fahrzeuge mit besonders geringem Verbrauch durch geringeren luft- und Roll-
widerstand (optimierte Verkleidung der Karosserie, Tieferlegung des Fahrzeugs, 
spezielle leichtlaufreifen)

* begrenzung des austauschintervalls auf 5 Jahre, um kurzfristig auf neue Fahr-
zeugtechnologien oder andere antriebsarten umstellen zu können (der Finanz- 
mehraufwand wird durch Restwertleasing, den geringeren Verbrauch und den 
geringeren wartungs- und Reparaturaufwand kompensiert)

* Zur Verbesserung der emissionswerte ausschließlich Tdi-motoren serienmäßig 
mit Partikelfilter. 

Sammelmengen

2002 257.320 kg

2003 679.755 kg

2004 831.820 kg

2005 852.706 kg

2006 929.252 kg

2007 941.565 kg

2008 918.799 kg

Der Verkehrsteilnehmer kann sich vor Antritt 
seiner Fahrt über die aktuelle Verkehrslage ko-
stenlos informieren:
*  aktuelle reisezeit (Stau)
*  parksuchverkehr und parkgebühren
*  Kosten des öffentlichen Verkehrs und 
 Verspätungen
*  Kombination von Auto oder rad mit 
 öffentlichem Verkehr – p&r, B&r
*  radverbindungen die für den Autofahrer 
 nicht möglich sind
*  alle Hausnummern, …

Í weiter information unter 
 www.its-viennaregion.at
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Land- und Forstwirtschaft

der land- und Forstwirtschaft kommt innerhalb des Klimaprogramms eine umfas-
sende Rolle zu. weniger auf grund der tatsächlichen emissionen an Treibhausga-
sen, da die land- und Forstwirtschaft nur rund 8,5% zum gesamten niederöster-
reichischen Treibhausgasausstoß beiträgt und darüber hinaus in den vergangenen 
Jahren deutliche einsparungen erzielen konnte. die bedeutende Rolle der land- 
und Forstwirtschaft für den Klimaschutz resultiert viel mehr aus der Tatsache, mit 
gesunden böden und wäldern klimaneutrale energieträger und potentielle senken 
für Treibhausgase bereitstellen zu können. 

die niederösterreichische landwirtschaft leistet auch aktiv einen wesentlichen bei-
trag zur erfüllung der Klimaziele, insbesondere durch einen konstant sinkenden dün-
gereinsatz und einen verlässlichen Zuwachs an betrieben, die überdurchschnittliche 
leistungen bei extensivierung und Ökologisierung erbringen (bio- und Ökopunkte 
betriebe). durch stetige Zuwachsraten im holzbestand und eine nachhaltige holznut-
zung trägt die Forstwirtschaft maßgeblich zur bereitstellung erneuerbarer energieträ-
ger bei und leistet damit einen wichtigen beitrag zur Reduktion der Treibhausgase.

im Zeitraum 1990 bis 2006 sind die Thg-emissionen der landwirtschaft um 18% 
gesunken, wobei die Viehbestandszahlen aus Rindern und schweinen um rund ein 
Viertel zurückgegangen sind. die Rückgänge lagen im gleichen Zeitraum bei Rin-
dern bei 27% (2006: 460.000 stück), bei schweinen bei 23% (2006: 890.000 stück) 
und beim geflügel bei 16% (2005: 3,7 mio. stück).

die einsatzmengen von Reinnährstoff sind seit dem Jahr 1990 kontinuierlich zu-
rückgegangen. die Verbrauchsmengen pro hektar nahmen um 45% von 160 kg/ha 
auf etwa 90 kg/ha ab.

der anteil der betriebe mit biologischer wirtschaftsweise ist von 1998 bis 2007 von 
6% auf fast 12% angestiegen. die anzahl dieser betriebe hat sich in diesem Zeit-
raum um 27% von 3.000 auf 3.700 betriebe erhöht. die biologisch bewirtschafteten 
Flächen sind um 77% von 56.000ha auf über 100.000ha im Jahr 2007 angestiegen. 
seit dem beginn des Ökopunkteprogrammes vervielfachte sich die anzahl der teil-
nehmenden betriebe und Flächen. im Jahr 1998 waren etwa 1.400 betriebe mit 
26.500 ha beteiligt. bis zum Jahr 2007 ist die Fläche der etwa 4.000 teilnehmenden 
betriebe auf fast 80.000 ha angestiegen.

niederösterreich besitzt einen waldanteil von rund 40%, das sind laut erhebungen 
der „Österreichischen waldinventur“ (Öwi) rund 764.000 ha. Von der gesamtwald-
fläche entfallen etwa 93 % auf wirtschaftswald im ertrag und 5% auf schutzwald. 
der holzzuwachs in niederösterreich betrug in den 90er Jahren ca. 6,1 mio. fm, 
seit 2000 liegt er etwa bei 6,8 mio.fm. der holzeinschlag betrug in nÖ im Zeitraum 
1992 bis 2007 im durchschnitt 3,3 mio. fm, was einem nutzungsgrad von etwa 50% 
entspricht. Von 2,7 mio. fm anfang der 1990er Jahre stieg der einschlag mitte der 
1990er Jahre auf über 3,5 mio. fm an. in Folge sank der holzeinschlag um in den 
letzten Jahren auf 4,1 mio. fm bzw 5,2 mio. fm zuzulegen.

NÖ Landwirtschaft Treibhausgase, Viehbestand & Düngereinsatz
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Land- und Forstwirtschaft land- Und FoRsT wiRTsChaFT

Die zentralen Handlungsfelder 
der Land- und Forstwirtschaft

Handlungsfeld LF/1: Agrarförderung
agrarförderungen haben u. a. zum Ziel, die nachhaltige entwicklung im ländlichen 
Raum zu unterstützen und zur befriedigung der steigenden gesellschaftlichen nachfra-
ge nach Umweltdienstleistungen beizutragen. weiters werden die landwirte ermutigt, 
Produktionsverfahren anzuwenden, die dem schutz und der Verbesserung der Umwelt, 
der natürlichen Ressourcen, der böden und der genetischen Vielfalt dienen.

Handlungsfeld LF/2: Landwirtschaftliche Produktion –
Nachwachsende Rohstoffe
„Regionalität, saisonalität, klimaschonend erzeugt, fair gehandelt“ – das sind die 
wesentlichen schwerpunkte betreffend erzeugung und Vermarktung von landwirt-
schaftlichen Produkten, speziell auch für nachwachsende Rohstoffe.

Handlungsfeld LF/3: Forstwirtschaft-Rohstoff Holz
der wald spielt in seiner Funktion als Produzent des Rohstoffs holz sowie mit seinen 
überwirtschaftlichen leistungen hinsichtlich erholungs-, schutz- und wohlfahrts-
wirkung eine wichtige und zunehmend bedeutende Rolle für den regionalen und 
den globalen Klimaschutz!

Überblick über die Maßnahmen der Land- und Forstwirtschaft

auf die „land- und Forstwirtschaft“ entfallen 22 maßnahmen des Klimaprogramms 
2004-2008. bei der „land- und Forstwirtschaft“ wurden bis zum Jahr 2008 alle maß-
nahmen abgeschlossen und erfolgreich umgesetzt. 

die meisten aktivitäten in der „land- und Forstwirtschaft“ sind Projekte, gefolgt von 
Förderungen und bildungsprogrammen.

„Land-/Forstwirtschaft“ – Art der Maßnahme (Status 2008)

20information

nicht begonnen

begonnen

Umgesetzt

Projekte,
initiativen

Ar
t

2008
2007
2006
2005

Förderung

bildung

gesetze

10 1
20 0
20 0

40
10 3

20 2
30 1

80
41 3

52 1
62 0

60
60

30 3
30 3

20
20
20
20

„Land-/Forstwirtschaft“ – Handlungsstufe (Status 2008)

Planung

H
an

dl
un

gs
st

uf
e

2008
2007
2006
2005

Konzept nicht begonnen

begonnen

Umgesetzt

210
51 15

112 8
142 5

0 1
0 1 0
0 1 0
0 1 0
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Untergruppe Land- und Forstwirtschaft

handlungsfeld lF/1: Agrarförderung
agrarförderungen haben u. a. zum Ziel, die nachhaltige entwicklung im ländlichen 
Raum zu unterstützen, zur befriedigung der steigenden gesellschaftlichen nachfrage 
nach Umweltdienstleistungen beizutragen und die landwirtinnen zu ermutigen, Pro-
duktionsverfahren anzuwenden, die dem schutz und der Verbesserung der Umwelt, 
der natürlichen Ressourcen, der böden und der genetischen Vielfalt dienen.

Was wir erreichen konnten
im Rahmen des Österreichischen Programms zur Förderung und entwicklung einer 
umweltgerechten, extensiven und den natürlichen lebensraum schützenden land-
wirtschaft (ÖPUl 2000) nahmen die niederösterreichischen bäuerinnen und bauern 
an zahlreichen klimaschonenden bewirtschaftungsmaßnahmen teil. dadurch ist es 
im bereich landwirtschaft zu deutlichen Reduktionen der Treibhausgasemissionen 
gekommen. ÖPUl 2000 ist mit ende 2006 ausgelaufen und bereits parallel wurde 
intensiv an einer Konzeption von weiteren maßnahmen zur Reduktion der Treib-
hausgase im bereich der landwirtschaft gearbeitet. das neue Umweltprogramm 
wurde im herbst 2007 beschlossen und auf grund einer sehr intensiven und ge-
zielten beratungstätigkeit konnten wieder viele betriebe zur Teilnahme an den ver-
schiedenen maßnahmen für eine umweltschonende und damit klimaverträgliche 
landwirtschaft bewegt werden. neben der agrarförderung für den biolandbau 
trägt auch die nachfrage nach biologisch und regional erzeugten lebensmitteln 
zur Verbesserung der Klimabilanz der landwirtschaft bei. 

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008 

Was wir besonders verstärken müssen
* Öffentlichkeitsarbeit, information und schulung über die möglichkeiten der maß-

nahmen innerhalb des ÖPUl können einerseits die Zahl der Teilnehmer am Pro-
gramm steigern, andererseits aber auch bereits teilnehmende bäuerinnen und 
bauern überzeugen, in noch umwelt- und damit klimaschonendere maßnahmen 
innerhalb des Programms umzusteigen. dies gilt im speziellen für die betriebs-
bezogenen maßnahmen „biologische landwirtschaft“ und „Ökopunkte niederö-
sterreich“.

* das neue Programm zur entwicklung des ländlichen Raums bietet auch in den 
bereichen der investitionsförderung und der bildungsförderung zahlreiche mög-
lichkeiten zur Unterstützung einer nachhaltigen landbewirtschaftung. durch ge-
zielte information kann die Zahl der teilnehmenden betriebe erhöht werden.

land- Und FoRsT wiRTsChaFT

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0 {0} 
(0) [0] 

begonnen 0 {1}
(3) [4] 

umgesetzt 6 {5}
(3) [2] 

34/1-34/6 lF3, lF6, lFi, li, NÖllWK, rU3, WA2
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004–2008

ÖPUL – ein Erfolgsprogramm für die Landwirtschaft m34/1, m34/4
die adaptierung und Fortführung des ausgelaufenen ÖPUl 2000 im neuen ÖPUl 
2007 stellt den beitrag mit dem größten einsparungspotential dar. innerhalb des 
Programms wurden zahlreiche klimawirksame maßnahmen umgesetzt und der an-
teil der teilnehmenden betriebe in niederösterreich auf hohem niveau stabilisiert.
bisher erfolgreiche maßnahmen werden in adaptierter Form weitergeführt. ge-
meinsam mit neuen maßnahmen werden wichtige beiträge zur erreichung von 
Klimaschutzzielen erbracht. einige wichtige maßnahmen diesbezüglich sind: bi-
ologische wirtschaftsweise, umweltgerechte bewirtschaftung von acker- und 
grünlandflächen, begrünung von ackerflächen, vorbeugender boden- und gewäs-
serschutz, Ökopunkteprogramm nÖ, verlustarme ausbringung von flüssigen wirt-
schaftsdüngern und biogasgülle. da das ÖPUl 2007 bis 2013 gilt, ist ein kontinu-
ierlicher beitrag der landwirtschaft für die erreichung der Klimaschutzziele sicher-
gestellt. 2008 nahmen in nÖ 31.498 betriebe mit zumindest einer maßnahme am 
ÖPUl teil, das sind rund 94 % der betriebe, die einen mehrfachantrag abgegeben 
haben.

Ökopunkte Niederösterreich m34/2
nach sehr hohen steigerungsraten sowohl bei den teilnehmenden betrieben als 
auch bei den teilnehmenden Flächen innerhalb von ÖPUl 2000 stellen die Öko-
punkte auch im neuen Programm einen wesentlichen beitrag zur klimaschonenden 
landbewirtschaftung dar. im Jahr 2008 nahmen bereits mehr als 4800 betriebe mit 
rund 96.000 ha bewirtschafteter Fläche am Ökopunkte Programm teil.
abgesehen von der Reduktion an Treibhausgasen bietet das Ökopunkte Programm 
noch zusätzlich zahlreiche Qualifizierungsmaßnahmen zur weiteren Verbesserung 
der nachhaltigen bewirtschaftung sowie eine hohe identifikation der teilneh-
menden betriebe mit den umweltschonenden Programminhalten. so wurde im 
Jahr 2008 der bezirk Zwettl zur Ökopunkte Region ernannt.

Biologische Landwirtschaft m34/1, m34/4
biologische landbewirtschaftung ist jene bewirtschaftungsform, die den höchsten 
beitrag zum Klimaschutz leistet. die hauptmerkmale sind die optimierung der nut-
zung des betriebseigenen stoffkreislaufs (z. b. leguminosenanbau, wirtschaftsdün-
ger), nutzung natürlicher Regelmechanismen (Fruchtfolgegestaltung, nützlingsein-
satz), weitestgehender Verzicht auf chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel 
und leichtlösliche mineraldünger, Verwendung von Pflegemitteln natürlichen Ur-
sprungs für Pflanze, boden und Tier. in nÖ hat sich die biologische landwirtschaft 
in den letzten Jahren kontinuierlich weiterentwickelt, wobei vor allem ein starker 
anstieg bei den ackerflächen zu verzeichnen war. 

Quelle: Grüner Bericht des Bundes 2008

Biobetriebe in Niederösterreich

4.233

ackerland der geförderten 
biobetriebe nÖ (ha)

geförderte biobetriebe nÖ 
(inVeKos)

landwirtschaftliche nutzfläche der ge för-
derten biobetrie be nÖ (ha) ohne almen
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Untergruppe Land- und Forstwirtschaft

handlungsfeld lF/2: Landwirtschaftliche Produk-
tion – nachwachsende Rohstoffe (= NAWAROS)
„Regionalität, saisonalität, klimaschonend erzeugt, fair gehandelt“ – das sind die 
wesentlichen schwerpunkte betreffend erzeugung und Vermarktung von land-
wirtschaftlichen Produkten. diese Ziele gelten aber nicht nur für nahrungsmittel, 
sondern sind auch bei der Produktion und Verwendung von nachwachsenden 
Rohstoffen zu beachten. neben der einsparung an klimarelevanten gasen bringt 
solches handeln
* stärkung der regionalen strukturen durch höhere wertschöpfung in der Region 
* erhöhung der Versorgungssicherheit durch dezentrale Versorgung verbunden 

mit geringer abhängigkeit von anonymen und weit entfernten strukturen
* einkommensmöglichkeiten für die landwirtschaft und nachgelagerte gewerbe-

betriebe sowie eine geringere abhängigkeit von energieimporten.

Was wir erreicht haben
die landwirtschaft konnte ihre Rolle von der primären nahrungsmittelproduktion 
hin zu einem breiteren angebot ausweiten. die bereitstellung von erneuerbaren 
energieträgern und die Produktion von nachwachsenden Rohstoffen für verschie-
dene Verwendungszwecke wurden immer bedeutender. diese entwicklung wurde 
federführend von den landwirtschaftlichen Fachschulen gefördert.
die bedeutung des bodens für den Klimaschutz wurde gezielt durch information 
und umfassende Öffentlichkeitsarbeit verbreitet. der sorgsame Umgang mit dem 
boden verhindert nicht nur vermehrte Co2 emissionen, er kann darüber hinaus die 
senkenfunktion des bodens erhalten und fördern.

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008 

Was offen geblieben ist
das Ziel der maßnahme m 38/5, die logistik für den energieträger biomasse zu 
verbessern, hat sich durch die marktentwicklung überholt. in Folge des Ökostrom-
gesetzes wurden enorme zusätzliche Potentiale in kürzester Zeit mobilisiert und 
dazu logistik- und lagerplätze in großem stil etabliert. damit wurde das Ziel von 
m 38 inhaltlich erreicht, ohne dass die maßnahme vom Klimaprogramm aus aktiv 
umgesetzt wurde. Vom Ziel her kann damit auch diese maßnahme als umgesetzt 
verstanden werden!

Was wir besonders verstärken müssen
die konsequente Verwendung regionaler und saisonaler lebensmittel und anderer 
Pro dukte bringt hohe einsparungen von Co2 emissionen mit sich. der bestehende 
Trend zu diesen Produkten muss durch verschiedene maßnahmen zur meinungsbil-
dung weiterhin unterstützt und die diesbezügliche sensibilität der Konsumenten 
er höht werden. diese entwicklung bedeutet auch eine Verbesserung der regiona-
len Kreisläufe und der regionalen wertschöpfungsketten. die durchführung von 
be wusst  seins bil den den maßnahmen zum qualitati ven und quantitativen boden-
schutz soll das senkenpotential des bodens erhalten und verbessern.

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0  
{1} (2) [2] 

begonnen 0  
{5} (8) [8] 

umgesetzt 13  
{7} (3) [3] 

35/1-35/4, 37/1-37/5,
38/1-38/2, 38/3-38/4 

lF1, lF3, lF6, lFi, li, NÖllWK, lF2, rU3, WA2, 
WST6-E
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004-2008

NÖ Boden-Kampagne: „Unser Boden – Wir stehen drauf!“ m 37
Unser boden: ein wichtiges, weil unvermehrbares gut. wir brauchen ihn. wir und 
alle nächsten generationen. wir bebauen ihn, befahren ihn, gehen auf ihm und ste-
hen auf dem boden. aus ihm gehen die Feldfrüchte hervor, unsere tägliche nah-
rung. ein sorgsamer und bewusster Umgang mit dem boden ist notwendig. aus 
diesem grund ist das land nÖ schon 2003 dem „bodenbündnis“ beigetreten. das 
internationale netzwerk europäischer Regionen, städte und gemeinden setzt sich 
auf der grundlage eines gemeinsamen manifestes aktiv für einen nachhaltigen Um-
gang mit böden und Raumentwicklung ein. 

highlights der Kampagne:
* Weltbodentagsveranstaltungen in lassee (2006), Klosterneuburg (2007) und 

im nÖ landesmuseum in st. Pölten (2008). in Klosterneuburg wurde unter dem 
motto „Unser boden - unsere welt“ ein Fest für 1000 begeisterte schülerinnen 
und bürgerinnen aus ganz nÖ veranstaltet. anschließend fand eine internatio-
nale Tagung zum Thema „Fruchtbarer boden im Zeichen des globalen Klimawan-
dels“ mit Referentinnen aus den Usa, großbritannien und dänemark statt.

* seit 2007 gibt es den kreativwettbewerb „mit den farben der Erde“. mehr als 
250 schulen bzw. 9000 Kinder und Jugendliche malen und gestalten mit den aus 
heimischen böden gewonnenen Farbpigmenten Kunstwerke. diese sind über 
den „bodenkunst-Kalender“ und die homepage www.soilart.at einer breiten Öf-
fentlichkeit zugängig.

Verstärkte Bereitstellung von NAWAROS m 37, m38
die landwirtschaftlichen Fachschulen (lFs) in niederösterreich entwickeln sich 
immer mehr zu drehscheiben bezüglich information, bildung und Versuchswesen 
über nawaRos. sowohl in der Produktion der nawaRos als auch in deren an- bzw. 
Verwendung zur energiegewinnung und Co2 einsparung werden kontinuierlich 
ausweitungen und Verbesserungen vorgenommen. so wird laufend eine Vielzahl 
von klimarelevanten bildungsveranstaltungen zum Thema bioenergie abgehalten, 
um auch praktizierenden landwirtinnen und landwirten die bedeutung ihres be-
rufsstands für die energiebereitstellung näher zu bringen. in erster linie ist hier die 
lFs Tulln mit dem schulschwerpunkt „erneuerbare energie“ zu erwähnen, die ab-
solventinnen und absolventen unter den aspekten „energieformen der Zukunft“ 
und „geänderte energiemärkte“ zu Fachkräften für erneuerbare energieformen aus-
bildet.

So schmeckt Niederösterreich m 37/1, 37/3-37/5
lebensmittel aus nÖ sind lebensqualität vom land! die Vielfalt unserer heimat, 
die spezialitäten unseres landes, die Qualität unserer bäuerlichen Produkte und 
die entwicklung unserer Regionen - das unterstützt die initiative „so schmeckt nÖ“. 
ob beim einkauf oder beim ausgehen, ob am markt oder im wirtshaus: wer sich 
für lebensmittel aus nÖ entscheidet, genießt damit ein stück heimat, vermeidet 
lange Transportwege und schont damit das Klima. damit sichern wir aber nicht 
nur unsere landwirtschaftlichen betriebe, sondern auch arbeitsplätze in den Ver-
arbeitungs- und Veredelungsbetrieben. mit der initiative „so schmeckt nÖ“ unter-
stützen wir Produkte, die uns in dieser globalisierten welt etwas vermitteln, was so 
einzigartig, wertvoll und wichtig ist wie nie zuvor. Vielfalt, herkunft und heimat. 
Produktpräsentationen in einkaufszentren, messeauftritte mit regionalen Produ-
zenten, Kochvorführungen, marktauftritte auf bauernmärkten in den nÖ bezirken, 
Rezeptwettbewerbe und diverse Kulinarien wurden von der initiative „so schmeckt 
niederösterreich“ mit dem Ziel veranstaltet: „Je näher die herkunft eines Produktes, 
umso kürzer der Transportweg, umso frischer das Produkt“.

Information und Service: 
unter www.unserboden.at stehen für 
Gemeinden und Bildungseinrichtungen 
zahlrei che Medien wie Infofolder, Plakate 
oder eine Multimedia-DVD zur Verfü-
gung.

inzwischen kommt bereits die Hälfte der knapp 
100 europäischen Boden-Bündnismitglieder 
aus Niederösterreich: 45 gemeinden und drei 
weitere assoziierte mitglieder. 
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Untergruppe Land- und Forstwirtschaft

handlungsfeld lF/3: Forstwirtschaft – Rohstoff Holz

der wald spielt in seiner Funktion als Produzent des Rohstoffs holz sowie mit seinen 
überwirtschaftlichen leistungen hinsichtlich erholungs-, schutz- und wohlfahrtswir-
kung eine wichtige und zunehmend bedeutende Rolle für den regionalen und den 
globalen Klimaschutz! die erhaltung des waldes für künftige generationen stellt eine 
der wichtigsten Forderungen moderner landnutzung dar, vor allem da der wald zu 
den wichtigsten wirtschaftsfaktoren in nÖ zählt und auch in benachteiligten Regionen 
arbeitsplätze bietet. durch die steigende bedeutung der Verwendung des Rohstoffes 
holz als energieträger und vielfältiger baugrundstoff wird sich diese wertigkeit in Zu-
kunft noch weiter erhöhen.

Was wir erreichen konnten
durch neuerliche massive waldschäden in Folge der sturmereignisse „Paula“ und 
„emma“ zu beginn 2008 war eine umgehende schadholzaufarbeitung oberste Prämisse 
für die betroffenen waldbesitzerinnen und waldbesitzer. dadurch war eine möglichst 
rasche abfuhr des angefallenen schadholzes zur weitestgehenden Unterbindung einer 
borkenkäfermassenvermehrung notwendig. wesentlich war dabei eine effiziente Um-
setzung aller forstschutzrelevanten maßnahmen, verbunden mit einer intensivierung 
der waldbaulichen beratung in Richtung stabilerer waldbestände für die Zukunft. da-
bei spielt gerade die Forcierung des wiederaufbaus stabiler mischwälder mit höherem 
laubholzanteil in den betroffenen schadgebieten eine wesentliche Rolle. auch in der 
nutzung des Rohstoffes holz konnte viel erreicht werden. insgesamt hat sich in den 
letzten Jahren das image des werkstoffes holz und der damit verbundenen möglich-
keiten speziell im baubereich deutlich verbessert. 

Überblick über die Maßnahmen mit Stand Ende 2008 

Was offen geblieben ist
Verbesserungen braucht es im bereich einer erhöhung des bewusstseins der bevölke-
rung über die „gesunde“ nutzung des Rohstoffes holz. nadelöhr sind dabei der zuneh-
mende druck der Öffentlichkeit auf den wald – speziell in sensiblen, unterbewaldeten 
gebieten oder im schutzwaldbereich – durch Tourismus und Trendsportarten.

Was wir besonders verstärken müssen
* erhaltung der nachhaltigkeit sämtlicher wirtschaftlicher und überwirtschaftlicher 

waldfunktionen (nutz-, schutz-, wohlfahrts- und erholungsfunktion) 
* erhaltung bzw. ausbau der forstlichen Förderressourcen zur verstärkten Forcierung 
 „klimapositiver“ bewirtschaftungsmaßnahmen
* Forcierung der Kohlenstoffspeicherung über waldzuwachs sowie erhöhung der wal-

dausstattung in unterbewaldeten gebieten
* nÖ waldjugendspiele – Thematisierung der bedeutung des waldes als Klimaschutz-

faktor 
* Forcierung des aufbaus stabiler mischwälder nach Katastrophenschäden durch inten-

sivierung der forstlichen beratung, u. a. im Zuge des „waldservice nÖ“ 

Umsetzungsgrad Status 04–08 Maßnahmenkennzeichnung aus dem 
Klimaprogramm Beteiligte Abteilung

noch nicht begonnen 0 {0} 
(0) [0] 

begonnen 0 {0}
(1) [3] 

umgesetzt 3 {3} 
(2) [0] 

36/1-36/2, 38/3 lF4, rU3, WST3,  
WST6-E, Ecoplus 



Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008 65

land- Und FoRsT wiRTsChaFT

Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2004–2008

Rasche und saubere Schadholzaufarbeitung 
nach schweren Sturmkatastrophen m36/1
besonders wichtig für die erhaltung gesunder und stabiler wälder ist die rasche und 
sorgfältige aufarbeitung von schadholz nach schadereignissen. derartige schadholz-
mengen stellen bestens geeignetes brutmaterial für viele gefährliche borkenkäferar-
ten in unseren nadelwäldern dar. besonders der österreichische brotbaum Fichte ist 
durch einige dieser borkenkäferarten immer wieder schwer bedroht. nur durch rasche 
aufarbeitung des schadholzes, sowie möglichst umgehende abfuhr aus den waldflä-
chen, kann nach solchen schadereignissen ein drohender borkenkäferbefall größeren 
ausmaßes verhindert werden. das gute Zusammenspiel zwischen waldbesitzern und 
der Forstbehörde in nÖ hat sich auch in diesem kritischen Fall wiederum bewährt.

NÖ Waldjugendspiele – 
Wald als Klimaschutzfaktor m36/1
bereits 21 mal fanden bis 2008 unter leitung der abteilung Forstwirtschaft die „nieder-
ös terreichischen waldjugendspiele“ statt. dabei wurden die sechsten schulstufen 
aller schul typen eingeladen, bei einem wettkampf ihr wissen um den heimischen 
wald und die Forstwirtschaft zu beweisen. bei dieser für Österreich in diesem aus-
maß einzigarti gen aktion der Umweltbildung haben alle teilnehmenden Klassen die 
gelegenheit, ge meinsam mit Forstleuten, den heimischen wald hautnah kennen zu 
lernen, mit allen sin nen die geheimnisse von Fauna und Flora sowie die ökologischen 
Zusammenhänge und wirkungsgefüge des Ökosystems wald „begreifen“ zu können. 
im Rahmen dieser Ver an staltung konnten während der vergangenen 21 Jahre knapp 
300.000 schülerinnen und schüler unter forstlicher betreuung den heimischen wald 
durchwandern und erleben. 

Förderung klimarelevanter Forstmaßnahmen m36/1
nachhaltig bewirtschaftete wälder erfüllen wichtige klimarelevante Funktionen. ei-
nerseits wirkt der heimische wald unmittelbar ausgleichend auf das örtliche Klima und 
damit äußerst positiv für das wohlbefinden der menschen in seiner Umgebung. ande-
rerseits speichern wälder sowohl über die organische substanz (holz) als auch über 
den waldboden Kohlenstoff auf lange Zeit. im Zuge der wichtigen Funktion der Pho-
tosynthese wird Co2 der atmosphäre entzogen und in den blättern unter Zufuhr von 
sonnenenergie in Zuckerverbindungen umgewandelt. aus diesen werden schließlich 
die bestandteile des holzes gebildet. schon ein einziger Festmeter (Kubikmeter) holz 
besteht unter anderem aus ca. 250 Kilogramm Kohlenstoff, wofür der wald der luft  
etwa 912 kg Co2 entzieht.  durch gezielte und intensive Förderung klimarelevanter 
forstwirtschaftlicher maßnahmen konnte die nachhaltigkeit des waldes und damit 
seine wertigkeit als klimapositiver Faktor erhalten und gesteigert werden. 

HolzArt | Moderne Holzarchitektur in Niederösterreich 
derzeit erlebt der holzbau im deutschsprachigen Raum eine wahre Renaissance. in 
diesem buch finden angehende bauherren, architekten, Planer und handwerker 
eine Fülle von anregungen. Kurze, prägnante Texte und Fotos beschreiben auf einer 
doppelseite die wichtigsten merkmale der über 100 bauwerke aus niederösterrei-
ch. die mehrzahl der vorgestellten bauten ist ausschließlich in holz ausgeführt, bei 
vielen jedoch wurde der baustoff holz gekonnt mit anderen materialien wie beton, 
glas und stahl kombiniert. der bildband präsentiert vorwiegend einfamilienhäuser, 
aber auch wohnanlagen, betriebsgebäude und öffentliche bauten. im stil sind die 
bauten manchmal kühn-futuristisch, manchmal zurückhaltend-elegant, aber im-
mer zeitgemäß: mit holz ist alles möglich. das buch beleuchtet die Vorteile des le-
bendigen und natürlichen materials holz, macht einige abstecher in die geschichte 
des holzhausbaus und diskutiert auch häufig gestellte Fragen wie: muss man holz-
fassaden streichen? ein glossar im anhang erläutert die wichtigsten Fachbegriffe. 

Bernhard Emerschitz, 
Heinrich Hermes



66 Abschlussbericht | NÖ KlimAprogrAmm 2004–2008

M1 Raumordnungsrechtliche Instrumente

m1/1 prüfung siedlungsstruktureller maßnahmen [gm2]

m1/2 prüfung klima- und energierelevanter Kriterien bei Festlegung v. Siedlungserweiterungen [gm1, gm2]

m1/3 prüfung klimarelevanter Steuerungsmöglichkeiten in der raumordnung [gm2]

m1/4 Förderung der Erstellung v. Energiekonzepten [gm2, gm1]

m1/5 prüfung klimarelevanter legistischer Steuerungsmöglichkeiten [gm2]

M2 Baurecht

m2/1 Beteiligung der länder am Harmonisierungsprozess im Baurecht [gm2, gm1]

m2/2 Novellierung der einschlägigen baurechtlichen und bautechnischen Bestimmungen [gm1, gm2]

m2/3 Verwendung qualitätsgesicherter Softwaretools im Baurecht

m2/4 Anpassung U-Werte-mindestanforderungen (Neubau)

m2/5 Warmwasserbereitung Co2-frei oder -neutral bzw. Wärmepumpe (Neubau)

m2/6 Forcierung verdichteter Wohnbau und „solarorientiertes Bauen“

m2/7 Festlegung v. mindestanforderungen (Althaussanierung)

M3 Rechtsvorschriften zu Heizungsanlagen

m3/1 prüfung d. Kehrintervalle bei Heizungsanlagen

m3/2 Festschreibung v. periodischen inspektionen (Heizungsanlagen)

m3/3 Ausarbeitung eines inspektionsleitfadens (Heizungsanlagen)

m3/4 Zulassung v. Fachleuten zur Durchführung v. inspektionen (Heizungsanlagen) [gm3]

m3/5 Novellierung v. Bauordnung u. Bautechnikverordnung (Heizungsanlagen)

m3/6 Nichtverwendung v. Direkt-Widerstandsheizungen

M4 Klima- und Lüftungsanlagen

m4/1 Festschreibung d. verpflichtenden periodischen inspektionen (Klimaanlagen)

m4/2 Festlegung eines inspektionsleitfadens (Klimaanlagen) [gm2]

m4/3 Zulassung v. Fachleuten zur Durchführung v. inspektionen (Klimaanlagen) [gm1, gm4]

m4/4 prüfung u. Ausnutzung der Einschränkung v. konventionellen Klimaanlagen

M5 Wohnbauförderung Allgemein

m5/1 Aufbau eines NÖ-weiten Klimaschutz-Energieberatungsnetzwerks [gm1, gm3, gm4]

m5/2 Nichtverwendung v. materialien mit klimaschädigenden halogenierten gasen

m5/3 Erstellung v. energie- und klimaschutzrelevanten Kennzahlen im Wohnbau [gm1]

Maßnahmen des Klimaprogramms

Die folgende Tabelle zeigt alle 181 maßnahmen des Klimaprogramms 2004-2008 mit 
ihren Kurzbezeichnungen. in der ersten Spalte findet sich die maßnahmennummer, auf 
die in den Beschreibungen der jeweiligen Untergruppen verwiesen wird. in der letz-
ten Spalte ist der Umsetzungsstatus mit Ende 2008 in Form eines Farbcodes angeführt 
(grün = umgesetzt, gelb = begonnen, rot = noch nicht begonnen).

Außerdem finden sich, angehängt an jedem maßnahmentitel, die maßnahmen zur 
Umsetzung des gender mainstreaming.

Maßnahmen zur umsetzung des Gender Mainsteamings:
[gm1]: repräsentanz von Frauen in Entscheidungsprozessen
[gm2]: Chancengleichheit in planung, gestaltung und bei Förderungen
[gm3]: Förderung von Frauen in technischen Berufen
[gm4]: Schulungen: genderaspekte berücksichtigen
[gm5]: genderaspekte bei Öffentlichkeitsarbeit berücksichtigen
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M6 Geförderter Wohnungsneubau

m6/1 Schaffung von Anreizsystemen zur Senkung v. HWBBgF und Co2-Emissionen im Wohnbau

m6/2 Energiebuchhaltung durch Fördernehmer (Neubau)

m6/3 Fortsetzung finanzielle Anreize für energetische und ökologische maßnahmen im Wohnbau

m6/4 Förderung Jungfamilien („Baurechtsaktion“) [gm2]

M7 Geförderte Wohnungs- oder Wohnhaussanierung

m7/1 Evaluierung d. Sanierungsförderung [gm1, gm2]

m7/2 Energieberatung als Fördervoraussetzung

m7/3 Förderung bei energetischen mindeststandards (Sanierung) [gm2]

m7/4 Förderung v. Heizungs- und Warmwasseranlagen bei Umstellung auf erneuerbare Energie

m7/5 Kriterien für finanzielle Anreize für energetische und ökologische maßnahmen bei Sanierungen

m7/6 Energiebuchhaltung durch Fördernehmer (Sanierung)

M8 Sonderförderungen für Heizungs- u. Warmwasserbereitungsanlagen

m8/1 Kesseltauschförderung [gm2]

m8/2 Wärmepumpenförderung [gm2]

m8/3 Solarförderung [gm2]

M9 Landesgebäude und Beschaffungswesen

m9/1 installierung „Energiebeauftragten f. landesgebäude“ [gm1, gm2]

m9/2 Weiterführung & optimierung Energiebuchhaltung u. Energiecontrollings [gm1, gm3, gm4]

m9/3 Erstellung und Anbringung von Energieausweisen f. landesgebäude

m9/4 Sanierungsplan f. landesgebäude mit Contractingmodellen

m9/5 planung v. Neubauten in Niedrigenergie- bzw. passivhausqualität

m9/6 Forcierung des Einsatzes erneuerbarer Energieträger

m9/7 installierung eines „Koordinators f. klimaorientierte Beschaffung“ [gm5]

m9/8 Anteil lebensmittel aus biologischer landwirtschaft auf über 25%

m9/9 Fair gehandelte produkte [gm2, gm4, gm5]

m9/10 maßnahmen f. Beschaffung stromverbrauchender geräte

m9/11 Unterstützung d. Aufbaus einer internetplattform [gm5 gm1]

m9/12 keine (Halogen-) glühlampen für innenbeleuchtung

m9/13 Aus- u. Weiterbildungsangebot f. landesbedienstete [gm1, gm5, gm4]

M10 Unterstützung von Gemeinden

m10/1 Aufbau einer Datenbank (Energieberatungsnetzwerk)

m10/2 Bereitstellung v. muster f. elektronische Baubeschreibung

m10/3 Aus- u. Weiterbildungsveranstaltungen (Bauwesen) [gm4, gm1]

m10/4 Unterstützung gemeinden bei Aufbereitung energierelevanter Daten (Energieberatungsnetzwerk) [gm2]

m10/5 Verstärkung d. Unterstützung f. Klimabündnisgemeinden [gm1, gm2, gm4, gm5]

m10/6 Schaffung eines Service f. gemeinden (Energieberatungsnetzwerk) [gm1, gm2, gm4]

m10/7 Transferzahlungen in Zusammenhang mit Neubau o. Sanierung v. gemeindegebäuden

m10/8 Transferzahlungen f. Straßenbeleuchtung [gm2]

m10/9 Forcierung d. projekts „Energiebonusmodell“ [gm2]

m10/10 Aus- und Weiterbildungsangebot für gemeindebedienstete [gm1, gm2, gm4]
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M11 Ökostromanlagen

m11/1 Unterstützung der projektträger zur Errichtung v. Ökostromanlagen [gm2]

m11/2 Aus- u. Weiterbildung von Sachverständigen für Ökostromanlagen [gm1, gm4]

m11/3 Evaluierung d. genehmigungspraxis von Ökostromanlagen

m11/4 Standortkonzept f. Ausbau d. Windkraft

m11/5 information d. Bevölkerung über Ökostromanlagen [gm5]

m11/6 Förderung v. Kleinwasserkraftwerken [gm2]

M12 Effiziente Stromerzeugung

m12/1 Freiwillige Vereinbarung mit Stromerzeugern

m12/2 Dokumentation v. KWK-Vorzeigeprojekten [gm5]

M13 Nah- und Fernwärme

m13/1 Biomasse-Fernheizwerke

m13/2 prüfung d. regionalen Abwärmepotenziale

M14 Gasproduktion und -verteilung

m14/1 Förderung v. pilotanlagen f. Biogaseinspeisung [gm2]

M15 Raumordnung, Regionalplanung und Siedlungsentwicklung

m15/1 Verankerung des Klimaschutzes in der raumordnung

m15/2 Klimarelevante Förderung der Dorf- u. Stadterneuerung [gm2]

m15/3 Finanzielle Anreize für nachhaltige Siedlungsentwicklung [gm2]

m15/4 initiative f. interkommunalen Finanzausgleich [gm2]

m15/5 Erstellung eines mobilitätskonzeptes [gm2]

m15/6 prüfung v. möglichkeiten der ortskernbelebung [gm2]

M16 Lebenswertes NÖ – Verkehrspargemeinden

m16/1 Verkehrsberuhigungsmaßnahmen u. Verkehrsberatung [gm2]

m16/2 infokampagne „lebenswertes NÖ“ [gm5]

m16/3 Nahversorgungsaktion

m16/4 Verkehrspargemeinden – publikationen

m16/5 Studienreisen in Verkehrspargemeinden [gm2, gm5]

m16/6 Verkehrspar-Seminare in gemeinden [gm4, gm5]

m16/7 Verkehrspargemeinden – projektumsetzung [gm2]

m16/8 Ausdehnung d. „Verkehrspargemeinden“ [gm2]

M17 Parkraumbewirtschaftung und Park+Ride

m17/1 info & Bewusstseinsbildung zur parkraumbewirtschaftung

m17/2 Verkehrsberatung f. Vergebührung öffentlicher Flächen [gm2]

m17/3 prüfung rechtl. möglichkeiten f. parkraumbewirtschaftung bei privaten

m17/4 Ausweitung d. p+r Standorte

m17/5 pilotprojekt p+Drive Stellplatz Westautobahn

m17/6 pilotprojekt p+r Anlage in guntramsdorf

M18 Klimaschutzorientierte Förderungen im Verkehrsbereich

m18/1 Förderung kleinregionaler projekte

m18/2 NÖ-Nahverkehrsfinanzierungsprogramm

m18/3 Erstellung gemeinsamer radwegprojekte
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M19 Öffentlicher Verkehr und Stärkung des Mobilitätsverbundes

m19/1 Weiterbildung und informationen zum öffentlichen Verkehr [gm4, gm5]

m19/2 Finanzierungsmodelle für regionaltakte

m19/3 Tarifreform f. gesamte ostregion [gm2]

m19/4 Qualitäts-, Emissions- u. Klimaschutzkriterien für Fahrzeugflotte

m19/5 Bedarfsorientierte Angebote u. flexible Formen im ÖV [gm2]

m19/6 prüfung der Umstellung d. Wieselflotte

m19/7 Zielgruppengerechte Bewerbung d. ÖV [gm2]

M20 FußgängerInnenverkehr

m20/1 Überprüfung neuer Verkehrskonzepte auf Fußgängertauglichkeit [gm2]

m20/2 Bewusstseinsbildende maßnahmen zum Fußgängerverkehr [gm5]

m20/3 prüfung der Zugänglichkeit von Haltestellen [gm2]

M21 Radverkehr

m21/1 Bewusstseinsbildende maßnahmen zum radverkehr [gm5]

m21/2 Ausbau d. Bike+ride Stellplätze

m21/3 Überprüfung neuer Verkehrskonzepte auf radverkehrrelevanz [gm2]

m21/4 prüfung d. möglichkeiten von radabstellmöglichkeiten

m21/5 Ausbau leihfahrradangebot („Zweirad Freirad“)

m21/6 pilotaktionen zur Fahrradmitnahme in linienbussen [gm2]

m21/7 Bewusstseinbildungsaktion „Einkaufen mit dem Fahrrad“ [gm5]

M22 Güterverkehr: Logistik und Schiene

m22/1 Forcierung v. güterverkehrszentren

m22/2 Berücksichtigung v. gleisanschlüssen in d. raumordnung

m22/3 regionallogistik

m22/4 logistik-Kompetenzzentrum

m22/5 Forcierung v. kombiniertem Verkehr

M23 Mobilitätsmanagement, -beratung, -erziehung

m23/1 prüfung eines mobilitätsmanagement-pilotprojekts beim land [gm1, gm2]

m23/2 information über Erreichbarkeit mit ÖV zu Veranstaltungen

m23/3 prüfung d. Einrichtung v. vier regionalen mobilitätszentralen [gm1, gm2]

m23/4 Stärkung der betrieblichen mobilitätsberatung

m23/5 mobilitätsprojekte in Schulen [gm1, gm5]

m23/6 motivation und identifikation mit neuen maßnahmen im Verkehrsbereich [gm2]

M24 Freizeitverkehr und Tourismus

m24/1 „modellregion nachhaltiger Tourismus Wachau-Kamptal“ [gm2]

m24/2 Studie zur Erreichbarkeit v. Freizeit- u. Erholungsgebieten [gm2]

m24/3 Förderung v. ÖV-Angeboten bei großveranstaltungen

m24/4 Förderung d. touristischen radverkehrs
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M25 Spritfahrendes Fahren (Eco-Driving)

m25/1 Vorbereitung u. Aufbau eines umfassenden NÖ-programms „Spritsparendes Fahren“ [gm1, gm2, gm4, gm5]

m25/2 initiierung v. Ausbildungsangeboten f. große Flotten [gm4]

m25/3 prüfung d. Verwendung v. Econometern bei landesflotte

m25/4 Bewusstseinsbildung für den „pKW-Verbrauchshinweis“ [gm5]

m25/5 „Klimaschutzpickerl“ für Neuwagentypen

M26 Optimierung des Landesfuhrparks nach Klimaschutzkriterien

m26/1 Kontrolle d. verbrauchsrelevanten Faktoren bei landesflotte

m26/2 Umstellung des Fuhrparks auf treibstoffsparende Fahrzeuge

m26/3 Umrüstung d. landesflotte auf emissionsärmste Treibstoffe

m26/4 minimierte Transportweiten als Bestbieterkriterium

m26/5 Eco-Driving-Training bei landesflotte [gm4]

M27 Alternative Treibstoffe und Antriebe

m27/1 Konzept für alternative Treibstoffe & Antriebe [gm2]

m27/2 Erhöhen d. Sammelmenge der Aktion „NÖli“ [gm2, gm5]

m27/3 Demonstrationsfahrzeuge mit Biogas

m27/4 prüfung d. Einsatzes v. Erdgasfahrzeugen

M 28 Verkehrstelematik

m28/1 Schaffung einer Verkehrsinformationsplattform (VEmA) [gm1, gm2]

m28/2 pilotprojekte (Verkehrszeichenkataster, roNCAlli)

M29 THG-Reduktionsprogramm für NÖ Betriebe

m29/1 Ausweitung d. Energieberatung f. NÖ Betriebe [gm1, gm4, gm5]

m29/2 Konzeption eines Energiecontracting-programmes [gm1, gm3, gm5]

m29/3 Konzeption bzw. Adaption v. Förderprogrammen zur Co2-reduktion

m29/4 Erweiterung Förderprogramm „Ökomanagement in Kleinbetrieben“ [gm1, gm2]

m29/5 Klimapreis für Betriebe [gm2]

m29/6 Erstellung v. Energiekonzepten u. Energieberatung f. prod. gewerbe

m29/7 Forcierung v. F&E-projekten bei Betrieben

M30 Freiwillige Vereinbarungen mit der Industrie

m30/1 Einrichtung einer Koordinationsstelle „Kyoto-Kooperation“ [gm1]

m30/2 Bewerbung d. Teilnahme an Umweltmanagementprogrammen [gm1, gm2, gm3]

M31 Stoffflussmanagement

m31/1 Abfallförderung [gm2]

m31/2 Weiterführung der Kampagnen zur Abfallvermeidung und -trennung [gm5]

m31/3 prüfung d. Einführung v. regionalen Stoffflussbilanzen

M32 Verstärkte Deponiegasnutzung

m32/1 Abschätzung v. Deponiegas-Nutzungspotenzialen

m32/2 Auswertung projekt „Wissenschaftliche Begleituntersuchungen“ zur methanoxidation [gm1]
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M33 Verwertungsstrategie für organische Reststoffe

m33/1 prüfung zukünftiger Wege der Verwertung organischer reststoffe [gm1]

m33/2 Abschätzung v. Klärgas-Nutzungspotenzialen

M34 Adaptierung und Agrarförderung

m34/1 informationen über ÖpUl [gm5]

m34/2 maßnahmen im Ökopunkteprogramm [gm2]

m34/3 Nutzung, Akkordierung u. Synthese vorhandener Beratungsangebote in der landwirtschaft [gm1, gm2, gm4, gm5]

m34/4 Diskussion, Erarbeitung u. Berücksichtigung v. Kriterien f. Agrarförderungen [gm2]

m34/5 Schwerpunktsetzung für investitionen in d. Agrarförderung [gm2]

m34/6 Schulungen u. Kursprogramme in landwirtschaftlichen Schulen [gm1, gm2, gm4, gm5]

M35 Verwertung organischer Stoffe

m35/1 Adaptierung d. NÖ-Bodenschutzgesetzes

m35/2 Erlass einer organischen reststoffverordnung

m35/3 Aufbau eines Qualitätssicherungsprogramms für organische rohstoffe[gm1, gm2]

m35/4 Öffentlichkeitsarbeit zur Verwertung organischer rohstoffe[gm5]

M36 Nachhaltige Waldbewirtschaftung

m36/1 Klimarelevante indikatoren in der Waldbewirtschaftung

m36/2 Waldbauliche maßnahmen

M37 Klimagerecht erzeugte landwirtschaftliche Produkte

m37/1 Bewusstseinskampagne für klimaschutz-wirksam erzeugte landwirtschaftliche produkte[gm5, gm2]

m37/2 Förderungsrichtlinien in der landwirtschaft [gm2]

m37/3 lehrgänge u. praktika f. landwirte [gm4, gm5]

m37/4 Abstimmung klimarelevanter lehrinhalte in der landwirtschaft [gm2, gm4, gm5]

m37/5 Stärkung regionaler Vermarktungssysteme [gm2]

M38 Verstärkte Bereitstellung von NAWAROS

m38/1 potenzialanalyse für Erneuerbare als rohstoffe

m38/2 Verwendung nachwachsender rohstoffe im Bauwesen [gm2]

m38/3 Forcierung der Holznutzung durch Kooperation [gm1, gm2]

m38/4 Vereinbarung mit landwirtschaftskammer über Verwendung nachwachsender rohstoffe

m38/5 Aufbau v. Biomasse-logistikzentren [gm1, gm2]
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